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Stenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. | 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 26. April 1892 | 
unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Johann Nep. 
Prix und der Vice-Bürgermeiſter Dr. Franz Borſchke 
und Albert Richter. 
| 


Bürgermeifter Dr. Brix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Die Herren Gem.⸗Räthe Zagorski und Schrenuckh 
entſchuldigen ihr Ausbleiben von der heutigen Sitzung. 

2. Herr C. L. Koritz hat als Theilerträgnis der Wohl— 
thätigkeits⸗Vorſtellung am Oſterſonntag im Etabliſſement Ronacher 
den Betrag von 50 fl. zur Vertheilung an Arme übergeben. — 

Wird dankend zur Kenntnis genommen. 

3. Ich habe die Ehre, einige Interpellationen zu beantworten. 

Eine Interpellation des Herrn Gem.⸗Rathes Bü | ch, betreffend 
den Unglücksfall, der ſich am Oſterſamstag auf der Dampftramway 
bei der Hundsthurmerlinie ereignet hat. Was den Unglücksfall ſelbſt 
anbelangt, werden wohl die competenten Behörden amtsgehandelt 
haben. Was die verlangte Unterſagung der Waggonaufſtellung auf 
der Lainzerſtraße betrifft, iſt das Erſuchen an die General-Inſpection 
für Eiſenbahnen abgegangen, ebenſo wird die General-Inſpection 
erſucht werden, in Betreff der Deponierung von Waggons auf 


dieſen Geleiſen und der Beaufſichtigung die nothwendigen Vorſichts— 
maßregeln zu ergreifen. 

4. Eine Interpellation des Herrn Gem.-Rathes Sauer— 
born, betreffend das Begräbnis einer Kindesleiche am Central— 
friedhofe. Darauf habe ich die Ehre, zu erwidern. Es iſt allerdings 
eine Leiche eines neunjährigen Kindes in einem ſolchen Stellwagen, 
wo rückwärts ein Sarkophag iſt, auf den Central-Friedhof ge— 
kommen. Die Leidtragenden haben den Sarg genommen und ſelbſt 
zum Grabe hingetragen. Das war aber gar nicht nöthig, weil 
Leichenträger genug vorhanden ſind, und ſelbſt, wenn die vom Ge— 
meinderathe nach der Begräbnis-Ordnung feſtgeſtellte Gebür nicht 
gezahlt werden ſollte, beſteht der Auftrag, daßs dieſe Beſorgung des 
Tragens der Leiche vom Wagen bis zum Grabe geſchehe. Es iſt 
das auch angeboten, aber abgelehnt worden; daher kann dagegen 
nichts eingewendet werden. 

5. Ich habe ferner eine Interpellation des Herrn Gem. 
Rathes Rückauf zu beantworten bezüglich der Aufſtellung von 


dringend nothwendigen Auslaufbrunnen in den neuen Bezirken. 


Nach den gepflogenen Erhebungen habe ich die Ehre, mitzutheilen, 
daſs die an die Gürtelſtraße angrenzenden ehemaligen Vororte alle 
mit öffentlichen Auslaufbrunnen, ſoweit die Druckgrenzen der Hoch— 
quellenleitung reichen, verſorgt ſind. In Hernals ſind 6 Brunnen 
von den bewilligten 13 Brunnen aufzuſtellen, worüber die Koſten— 
überſchläge eheſtens vorgelegt werden; weiters ſind für den Lerchen— 
feldergürtel zwei Brunnen in Ausſicht genommen, die Berathung 
hierüber iſt beim Stadtrathe im Zuge. Die Aufſtellung weiterer 
Brunnen in dieſen Bezirken iſt bei der derzeitigen Ergiebigkeit der 
Quellen unmöglich. 

6. Eine weitere Interpellation des Herrn Gem.-Rathes 
Winter betrifft einen Antrag des Herrn Gem.-Rathes Wim— 
berger und Genoſſen über die Eröffnung der, eine Verlängerung 
des Neubaugürtels bildenden Straße zwiſchen der Weſtbahnſtraße 
und der Kandelgaſſe im XV. Bezirke. 

Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, daſs der Antrag dem 
Bauamte zur Erhebung zugemittelt wurde und dafs nach der Mit— 
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theilung desſelben in den allernächſten Tagen dieſe Außerung dem 
Magiſtrate zukommen und der Antrag der Erledigung zugeführt 
werden wird. 


7. Weiters eine Interpellation des Herrn Gem.-Rathes 
Weitmann, dahin gehend, wie hoch beiläufig die von Gabrielli 
erlegte Widmung zur Errichtung eines Brunnens iſt und ob der 
Bürgermeiſter geneigt iſt, die Einleitung zu treffen, dass dieſe 
Stiftung ihrem Zwecke zugeführt werde. 

Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, daſs von den Nach— 
läſſen der Beträge, welche Gabrielli ins Verdienen gebracht 
hat, eine Percentſumme mit Beſchluſs des Gemeinderathes zurück— 
behalten wurde; der Betrag macht 100.000 fl. aus; von einer 
Stiftung iſt keine Rede, ſondern es iſt das ein eigenes Geld der 
Gemeinde Wien, wobei allerdings ſeitens der Gemeinde Wien 
daran gedacht wird, von dieſer Summe an geeigneter Stelle einen 
Brunnen aufzuſtellen. Betreffs Aufſtellung dieſes Brunnens iſt 
ſeitens des Herrn Gem.-Rathes Roſenſtingl in der Budget⸗ 
Debatte ein Antrag geſtellt worden, worüber die Erhebungen 
gepflogen werden und worüber dem Gemeinderathe die Beſchluſs— 
faſſung ſelbſtverſtändlich vorbehalten erſcheint. 

8. Eine Interpellation des Herrn Gem.-Rathes Schlögl, 
betreffend die Miete der Sparcaſſalocalitäten in Sechshaus geht 
dahin, ob die Sache nicht zur ſchleunigen Durchführung gelange. 
Ich habe die Ehre, zu erwidern, dafs dieſer Antrag zum Referate 
beim Stadtrathe liegt und dafs ich dafür ſorgen werde, dafs die 
Sache in raſcheſter Weiſe erledigt wird. 

Ich erſuche den Herrn Schriftführer, die Einläufe zu ver— 
leſen. 


Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 

9. Petition des Präſidiums der allgemeinen Beamten— 
verſammlung, überreicht durch den Gem.⸗Nath Dr. Lueger, welche 
lautet: 


Hochlöblicher Gemeinderath der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. 

Der „Verband der Wiener Beamten“ hat für den 15. März 1892 in 
die Volkshalle des neuen Rathhauſes in Wien eine Beamtenverſammlung ein⸗ 
berufen, damit in derſelben über die Lage der einzelnen Beamten-Kategorien 
berathen und zweckdienliche Beſchlüſſe gefafst werden können. 

Alle Beamten erkennen dankend au, dajs ein hochlöblicher Gemeinderath 
ſtets in wohlwollender Weiſe für das Los ſeiner Beamten geſorgt hat und ſie 
geben ſich daher auch der beſtimmten Erwartung hin, dafs in den jetzigen 
ſchwierigen Verhältniſſen ein hochlöblicher Gemeinderath der Stimme der 
Gerechtigkeit und Billigkeit folgen und das Mögliche veranlaſſen wird, um den 
gerechten Wünſchen und Bitten der Beamten thunlichſt zu entſprechen. 

Die von mehr als 2000 Beamten beſuchte Verſammlung vom 15. März 
1892, hat einſtimmig folgende Beſchlüſſe gefaſst: 

1. Dem in den unteren Beamten ⸗Kategorien infolge der allgemeinen 
Theuerung herrſchenden Nothſtande kann nur durch eine entſprechende ſtändige 
Erhöhung der Bezüge, ſei es in der Form von Theuerungszulagen, ſei es in 
anderer Form abgeholfen werden. Durch die Bewilligung eines einmaligen 
Aushilfsbetrages, noch dazu in völlig unzureichendem Maße, würde die Lage 
der erwähnten Beamten⸗Kategorien nicht einmal vorübergehend gebeſſert, und 
es muss überdies der Vorſchlag, die Zuwendung ſolcher Aushilfen von dem 
Wohlwollen der Vorgeſetzten abhängig zu machen, als eine ſchwere Schädigung 
der Würde des Beamtenſtandes betrachtet werden, da hiedurch die einmalige 
Aushilfe den Charakter einer, jedem Beamten für ſeine Leiſtung gleichmäßig 
gebürenden Zulage verliert und den eines Almoſens für die eine oder andere 
nach dem Gutdünken der Vorgeſetzten betheilte Perſon annimmt. 

2. Da die nicht bloß die Beamten, ſondern alle arbeitenden Stände des 
Volkes ſchwer bedrückende Theuerung zu einem großen Theile durch die in 
neuerer Zeit in beſonderem Grade ausgebildete, alle Mittel zur Befriedigung 
der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe ergreifende Ringwirtſchaft, ſowie durch den 
unreellen, auf reine Speculation und Erzielung eines unberechtigten Gewinnes 
gerichteten Großzwiſchenhandel hervorgerufen wurde, erſcheint die Bekämpfung 
dieſes Übels durch Schaffung neuer, den Producenten und Conſumenten gleich— 
mäßig gegen Ausbeutung ſchützende Geſetze, ſowie durch rückſichtsloſe Hand⸗ 
habung bereits beſtehender Geſetze und Vorſchriften unbedingt geboten; und es 
iſt daher die Pflicht einer jeden, mit der Sorge für das allgemeine Wohl 
betrauten Körperſchaft und Behörde, in dem ihr zukommenden Wirkungskreiſe 


alles zu veranlaſſen, um dem oben ausgedrückten Wunſche, welcher nicht bloß 


von den Beamten, ſondern von der ganzen Bevölkerung gehegt wird, gerecht 
zu werden. 


3. Die definitive Geſtaltung des zwiſchen dem Staate und den bei den 
k. k. Staatsbahnen bedienſteten Beamten beſtehenden Dienſtverhältniſſes, ins- 
beſonders in der Richtung eine Gleichſtellung der letzteren mit den übrigen 
Staatsbeamten iſt eine Forderung der Gerechtigkeit, deren Erfüllung im Intereſſe 
des Dienſtes nicht länger hinausgeſchoben werden ſollte. 

4. Die Exiſtenz der in den Dienſten von Privatgeſellſchaften und Privaten 
ſtehenden Beamten iſt derzeit in den meiſten Fällen, bei dem Umſtande, als 
keine Dienſtpragmatiken beſtehen, oder oft lückenhaft und einſeitig, die eventuell 
vorhandenen Penſionsfonds ſehr häufig nothleidend find, nicht als eine geſicherte 
zu betrachten und es iſt eine der dringendſten Aufgaben der Geſetzgebung und 
hohen Regierung, dieſem traurigen Zuſtande die vollſte Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden, und ſoweit möglich, Abhilfe zu ſchaffen. 

5. Da es im Intereſſe des Dienſtes geboten erſcheint, die Geſchäfte der 
Behörden, der Bahnen, der Banken und anderer Inſtitute, welche mehr oder 
weniger zur Verwaltung allgemeiner Intereſſen berufen ſind, durch ſtändig 
angeſtellte Beamte zu beſorgen, ſo iſt die Anſtellung von Diurniſten auf das 
nothwendigſte zu beſchränken und iſt in dieſem Falle denſelben eine entſprechende 
Entlohnung zuzuweiſen. Die derzeitigen Diurniſten, welche oft zu Geſchäften 
verwendet werden, welche eigentlich Beamte beſorgen ſollen, find, infoferne fie 
ſich dienſtlich bewährt, zu Beamten zu ernennen. 

6. Die Bitte wegen Aufbeſſerung des Gehaltes, beziehungsweiſe Gewährung 
von ſtändigen Theuerungsbeiträgen iſt auch auf die Diurniſten auszudehnen, 
deren derzeitige Entlohnung eine fo karge iſt, daßs fie kaum für den noth⸗ 
dürftigſten Unterhalt einer einzelnen Perſon, vielweniger für den einer Familie 
hinreicht. 

Indem wir dieſe Beſchlüſſe einem hochlöblichen Gemeinderathe unter- 
breiten, ſchließen wir mit der Bitte: 


Ein hochlöblicher Gemeinderath geruhe von den in 
der Beamten verſammlung vom 15. März 1892 ge— 
faſsten Beſchlüſſen gütigſt Kenntnis zu nehmen und die 
in denſelben enthaltenen Erſuchen, ſoweit es ſeinen 
Wirkungskreis betrifft, gnädigſt berückſichtigen zu 
wollen. 

In tiefſter Ehrfurcht zeichnet ſich 

das Präſidium der allgemeinen Beamten verſammlung. 


Bürgermeiſter: Dient zur Kenntnis. 

Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 

10. Reſolution, betreffend die Amtshausfrage im 
XIX. Bezirke, überreicht durch Gem.-Nath Steiner: 

Die am 24. April 1892 in Grinzing abgehaltene allgemeine Wähler⸗ 
verſammlung hat beſchloſſen: 

Es iſt wünſchenswert, daſs das zu erbauende Amtshaus für den 
XIX. Bezirk nicht am Thereſienplatz in Ober-Döbling, ſondern an einem mehr 
im Centrum des Bezirkes gelegenen Orte errichtet werde. 

Für den Fall aber, als bezüglich der Wahl des Platzes bereits eine 
definitive und die Gemeinde Wien bindende Vereinbarung mit den betheiligten 
Staatsbehörden getroffen ſein ſollte, wolle das Amtshaus in Gemäßheit des 
vom Herrn Gem.⸗Rathe Leopold Steiner in der Sitzung vom 12. April 
1892 geſtellten Antrages nach einem der modernen Bautechnik entsprechenden 
Plane hergeſtellt werden. 
Herr Gem.⸗Rath Leop. Steiner wird gebeten, dieſen Beſchluſs dem 
löblichen Gemeinderathe der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien ehethunlichſt 
zur Kenntnis zu bringen. 


Bürgermeiſter: Dient ebenfalls zur Kenntnis. 
Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 
11. Reſolution, betreffend die Gasfrage, überreicht durch 


Gem.⸗Nath Steiner: 

Die am 24. April 1892 in Grinzing abgehaltene allgemeine Wähler⸗ 
verſammlung hat beſchloſſen: 

Der Gemeinderath wird erſucht, die von der engliſchen Gasgeſellſchaft 
geſtellten Propoſitionen wegen Verlängerung des Gasvertrages abzulehnen und 
wegen Übernahme der Gaswerke zu dem im Gassertrage feſtgeſetzten, lediglich 
auf den Schätzwert der Einrichtungsgegenſtände und Werke beſchränkten Kauf⸗ 
preiſe rechtzeitig das Geeignete zu verfügen. 

Zugleich wird der Gemeinderath erſucht, das Stadtbauamt zu beauf- 
tragen, ſeine vollſte Aufmerkſamkeit der elektriſchen Beleuchtung zuzuwenden 
und dahin zu wirken, dass nicht auch die elektriſche Beleuchtung wieder von 
ausländiſchen Unternehmungen monopoliſiert werde. 

Herr Gem.⸗Rath Leop. Steiner wird gebeten, dieſen Beſchluſs dem 
löblichen Gemeinderathe der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien ehethunlichſt 
zur Kenntnis zu bringen. ö 


Bürgermeiſter: Dient zur Kenntnis. 
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Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 

12. Interpellation des Gem.-Nathes Dr. Tueger 
und Genoſſen: 

Soll nicht die Gemeinde Wien neuerdings in ein geradezu unwürdiges 
Abhängigkeitsverhältnis zu der Imperial⸗Continental⸗Gas⸗Aſſociation gerathen, 
jo iſt es nothwendig, daſs noch vor Ablauf der heurigen Bauperiode ent— 
ſcheidende Beſchlüſſe von Seiten des Gemeinderathes der Stadt Wien über die 
Erbauung ſtädtiſcher Gasanſtalten gefasst werden. 

Um keine Verzögerung herbeizuführen, iſt es nothwendig, dafs die Mit- 
glieder des Gemeinderathes noch vor Erſtattung des die erwähnte Angelegen— 
heit behandelnden Referates des Stadtrathes in die Lage verſetzt werden, ſich 
über den Stand der Sache genau zu informieren, und iſt es zu hoffen, dafs 
in einem ſolchen Falle die volle Einſtimmigkeit des Gemeinderathes, ſowie eine 
beſchleunigte Erledigung zu erzielen iſt. 

Es liegt nach dem Geſagten im Intereſſe der Gemeinde, daſs alle die 
Gasfrage behandelnden Acten von Anbeginn bis in die neueſte Zeit, ins— 
beſonders alle Verträge mit der engliſchen Gasgeſellſchaft, die Zuſchriften der 
letzteren, ſowie die Beſchlüſſe des Gemeinderathes der Stadt Wien in früheren 
Zeiten in Druck gelegt und den Mitgliedern des Gemeinderathes zugejendet 
werden. 

Wir ſtellen daher folgende Anfrage an den Herrn Bürgermeiſter: 

Iſt derſelbe geneigt, eine derartige Zuſammen— 
ſtellung der Acten und die Drucklegung derſelben zu 
veranlaſſen und dieſes Elaborat noch vor Erſtattung 
des Referates des Stadtrathes über die Gasfrage an 
die einzelnen Mitglieder des Gemeinderathes der Stadt 


Wien zu verſenden? 

Pürgermeiſter: Ich habe die Ehre, zu erwidern, daſs 
ich ſelbſtverſtändlich nichts gegen die Drucklegung einzuwenden 
habe, dass aber die Berathung der Frage hiedurch nicht aufgehalten 
werden darf. 


Schriftführer Gem.-Rath Janotta (liest): 
13. Interpellation des Gem.-Nathes Jedlicha: 


Seit Jahren bewerben ſich ſchon viele Fiaker, darunter der Fiaker— 
Eigenthümer Herr Michael Steiner, Wagen-Nr. 699, die Witfrauen Eliſabeth 
Schweitzer, Wagen-Nr. 460, und Ludmilla Ottman, Wagen-Nr. 156 
u. a. m., um die Wegſchreibung von ihren Standplätzen zu erlangen und um 
den Standplatz I., Künſtlergaſſe (Hotel Imperial) zugeſchrieben zu erhalten. 
Alle dieſe Bewerber bemühten ſich, ihre Standplätze in der Künſtlergaſſe zu 
bekommen, um dadurch ihr Einkommen zu heben und ihre Lage zu verbeſſern. 

Alle dieſe Bewerber wurden aber abgewieſen mit der ſich immer wieder— 
holenden Motivierung, dass man den Standplatz beim Hotel Imperial, I., 
Künſtlergaſſe, wegen Platzmangel nicht mehr belaſten kann. 

Unter den Abgewieſenen war eine Witfrau, die ſechs Kinder hat, die 
nicht einmal ihren eigenen Wagen beſitzt und für das Ausleihen eines ſolchen 
Leihgebür zahlen mußs. | | 

Diefe Frau hat um die Umschreibung ihres Standplatzes zum Hotel 
Imperial nur aus dem Grunde angeſucht, um ihre Familie leichter ernähren 
zu können, um überhaupt ſich die Exiſtenz zu erleichtern. . 

Auf einmal ſcheint es anders geworden zu ſein, denn nach kurzer Zeit, 
als Herr Franz Rückauf Stadtrath geworden iſt und um eine Umſchreibung 
ſeines Fiakers Nr. 415 von der Freyung in die Künſtlergaſſe angeſucht hat, 
wurde in der Künſtlergaſſe Platz entdeckt und Herr Stadtrath Rückauf hat 
ſeinen Wagen Nr. 415 in der Künſtlergaſſe ſtehen, ja man hat ſogar auf 
einmal für zwei Wägen Platz entdeckt und hat auch der Herr Weich ſeinen 
Wagen Nr. 124 in der Künſtlergaſſe aufſtellen dürfen. . . . 

Alſo für einen Wagen war kein Platz und auf einmal iſt ſogar für zwei 
Wägen Platz geworden. DR | 

Einer Witfrau mit zahlreicher Familie hat man den guten Platz ver⸗ 
weigert und einem Herrn, der als Stadtrath jährlich 3000 fl. bezieht, hat man 
den Platz angewieſen. = 

Auf Grund dieſer Thatſachen, welche in den Kreiſen der Betheiligten 
höchſt unliebſames Aufſehen erregten, erlaubt ſich der Gefertigte, an den Herrn 
Bürgermeiſter folgende Anfrage zu richten: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, in der Zukunft 
ſolchen Vorgängen ſeine volle Aufmerkſamkeit zu 
ſcheuken und durch Verhinderung derſelben das Anſehen 
des Gemeinderathes zu wahren? 

Hirgermeiffer: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 

Gem.-Nath Jedliéka: Ich bitte, Herr Bürgermeiſter, es iſt 
doch beſchloſſen worden, dafs Interpellationen ganz verleſen 
werden. 
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Hürgermeifler: Ich bitte, nur wenn es das Haus wünſcht, 
erfolgt die Verleſung, in das Amtsblatt kommt die Interpellation 
allerdings vollinhaltlich. 


Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 


14. Antrag des Gem.-Nathes K. J. Müller: 

Der geehrte Stadtrath hat in einer der jüngſten Sitzungen den Beſchluss 
gefaſst: Die Nutzwaſſerleitung aus dem Schöpfwerke des communalen 
Lagerhauſes durch den Prater in das Schlachthaus und den Central— 
Viehmarkt zu bauen. 

Nachdem die Lage des Brunnens, welcher im Grundwaſſer des Douau— 
ſtromes ſteht, eine conſtante Waſſermenge garantiert, der Druck und die Rohr— 
leitung eine vorzügliche iſt, ſo dürfte es ſich empfehlen, die Beſpritzung im 
Prater durch dieſe Nutzwaſſerleitung beſorgen zu laſſen. Die Koſten 
ſind als ganz geringe zu bezeichnen und laſſen ſich dieſe Arbeiten unter einem 
durchführen; auch wird dies von Seite des k. k. Oberſthofmeiſteramtes gewiss 
keinem Anſtand unterliegen. 

Durch den Bau dieſer Waſſerleitung wird eine bedeutende Entlaſtung 
der Hochquellenleitung eintreten und es wird dadurch möglich, in den 
neu zugewachſenen Bezirken eine Anzahl von Brunnen aufzuſtellen, 
womit einem dringenden Bedürfniſſe abgeholfen wird. 

Die Gefertigten erlauben ſich daher, dieſen Antrag dem geehrten Stadt— 
rathe zur geneigten Würdigung und Ausführung zu empfehlen. 


Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Januotta (liest): 

15. Dringlichkeits-Antrag des Gem. - Nathes 
Ziegelwanger: 

In der Sechshauſer Hauptſtraße wird ſoeben das Waſſerleitungsrohr für 
einen Auslaufbrunnen in der Holler-, Ecke der Rauchfangkehrergaſſe in Sechs- 
haus gelegt; es wäre möglich, von der Ecke der Sechshauſer Hauptſtraße eine 
Abzweigung in die Hollergaſſe im XIII. Bezirke bis zum Hauſe Nr. 21, Ecke 
der Holler- und Gärtnergaſſe zu legen und bei erwähntem Hauſe einen Aus- 
laufbrunnen aufzuſtellen. 

Da in dieſem Bezirkstheile 20 bis 25 drei Stock hohe Häuſer ſtehen, die 
dicht bewohnt ſind und in keinem einzigen Hauſe ein Brunnen mit genießbarem 
Waſſer iſt, und in weiterer Erwägung die Aufſtellung eines Auslaufbrunnens 
mit wenigen Koſten verbunden iſt, ſtellt der Gefertigte den Dringlichkeits— 
Antrag: 

Der Gemeinderath beſchließe, es ſei das Stadt— 
bauamt, reſpective der Magiſtrat zu beauftragen, 
ſchleunigſt die Arbeiten zu dieſer Aufſtellung des Aus— 
laufbrunnens zu bewerkſtelligen. 

Zum Schluſſe ſei noch erwähnt, daſs die Koſten 
geringer ſind, da die Arbeiten in der Sechshauſer 
Hauptſtraße ſoeben im Zuge ſind. 

Bürgermeifter : An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem. -»Nath Janotta (liest): 

16. Antrag des Gem.-Nathes Herrdegen: 


Das Landesgeſetz vom 5. April 1870, betreffend die Rechtsverhältniſſe des 
Lehrſtandes, beſtimmt im Abſchnitt IV § 56: „Die Verſetzung eines Mitgliedes 
des Lehrſtandes in den Ruheſtand findet ſtatt, wenn dasſelbe wegen allzu 
vorgerückten Lebensalters, wegen ſchwerer körperlicher oder geiſtiger Ge— 
brechen oder wegen anderer berückſichtigungswürdiger Verhältniſſe zur Erfüllung 
der ihm obliegenden Pflichten untauglich erſcheint“. 

Eine beſtimmte Altersgrenze, bis zu welcher eine Lehrperſon ihren Be⸗ 
ruf auszuüben hat, zieht dieſes Geſetz nicht. Da jedoch § 63 desſelben Geſetzes 
beſtimmt, dass eine Lehrperſon nach beendetem 40. Dienſtjahre auf den ganzen 
Betrag des Jahreseinkommens als Penſion Anſpruch hat, ſo ſcheint es im 
Geiſte des Geſetzes zu liegen, dafs eine Lehrperſon nach 40 anrechenbaren 
Dienſtjahren als in jenem vorgerückten Lebensalter ſtehend zu betrachten ſei 
und daher thatſächlich in den Ruheſtand trete. Wenn man erwägt, dajs eine 
40jährige anrechenbare Dienſtzeit eine wirkliche Dienſtzeit von mindeſteus 
42 Jahren bedeutet, da die Lehrbefähigungsprüfung, von der an die Dienſtzeit 
als für die Penſion anrechenbar gilt, früheſtens zwei Jahre nach dem wirk— 
lichen Dienſtantritte abgelegt werden kann, fo ſteht derjenige, welcher den Au— 
ſpruch auf den vollen Jahresgehalt als Penſion hat, in einem Lebensalter von 
mindeſtens 62 Jahren. Dies iſt die Zeit, die das Geſetz unter vorgerücktem 
Lebensalter verſteht, und es iſt weder im Intereſſe der Schule noch in jenem 
des Lehrſtandes gelegen, wenn einzelne ihre Dienſtzeit ins ungemeſſene ver⸗ 
längern. Im Intereſſe der Schule nicht, weil bei allem Fleiße, trotz aller päda- 
gogiſcher Bildung und Erfahrung in dieſem Alter jene Arbeitskraft nicht mehr 
vorhanden ſein kann, welche die erziehliche und unterrichtliche Thätigkeit in der 
Schule oder die Leitung einer Anſtalt erfordert. Im Intereſſe der Lehrerſchaft 
nicht, weil dadurch die jüngeren Kräfte in ihrer ohnehin fo geringen Vor— 
rückung gehindert ſind. 
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Das Beſtreben, möglichſt lange im Amte zu bleiben, hatte ſolange eine 

Berechtigung, als die Penſionsverhältniſſe jo ungünſtig waren, daj$ mit der 

Penſionierung ein ſehr bedeutender Verluſt an Bezügen verbunden war. 

Nachdem nun durch das neue Dotationsgeſetz vom 27. December 1891 
in dieſem Punkte Wandel geſchaffen wurde, entfällt eine ſolche Berechtigung. 

Von dieſen Erwägungen geleitet, erlauben ſich die Gefertigten folgenden 
Antrag zu ſtellen: 

Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, es 
ſei die Beſtimmung des § 56 des Lehrgeſetzes vom 
5. April 1870 über die Penſionierung wegen vorge— 
rückten Lebensalters dahin zu präciſieren, daſs jede 
Lehrperſon an einer öffentlichen Volks- und Bürger— 
ſchule im Schulbezirke Wien nach zurückgelegten 40 an— 
rechenbaren Dienſtjahren, als in jenem vorgerückten 
Lebensalter ſtehend betrachtet werde, daher nach dieſer 
Dienſtzeit unweigerlich in den Ruheſtand verſetzt werde. 

Bürgermeifter: An den Stadtrath; mache aber die Be— 
merkung, dass ich glaube, dass das nicht in die Competenz des 
Gemeinderathes fällt. 


Schriftführer Gem.⸗Rath Janokta (liest): 

17. Antrag des Gem. -Nathes Ziegelwanger: 

Die Gefertigten erlauben ſich eine Reſolution des politiſchen Vereines 
Wien, XIII., Hietzing zu überreichen und ſtellen den Antrag, dajs ſelbe zur 
Würdigung und Vorberathung an einen löblichen Stadtrath abgetreten wird. 

Reſolution! 

Die General Verſammlung des politiſchen Vereines Wien, XIII., Hietzing, 
hat am 11. April 1892 folgende Reſolution beſchloſſen und mit der Über— 
reichung derſelben Herrn Gem.-Rath Karl Ziegelwanger betraut: 

In Erwägung, daſs der beſtehende Vertrag der Stadtgemeinde Wien 
mit der engliſchen Gasgeſellſchaft den Intereſſen der Commune ſowohl, als 
jenen der Bevölkerung zuwiderläuft, wolle ſich der löbliche Gemeinderath 
der Stadt Wien in keiner Weiſe zur Verlängerung dieſes Vertrages be— 
wegen laſſen, vielmehr jetzt ſchon jene Vorbereitungen treffen, welche zur 
Übernahme der Beleuchtung Wiens in eigener Regie nothwendig ſind. 

Für den Ausſchuſs des politiſchen Vereines 
N Wien, XIII., Hietzing. 


Vürgermeiſter: Dient zur Kenntnis und wird dem Refe— 
renten zugewieſen. 
Schriftführer Gem.⸗Kath Janotta (liest): 


18. Antrag des Gem.-⸗Nathes Dr. Tueger und Genoſſen: 

Bei der Bedeutung, welche die elektriſche Beleuchtung in der letzten Zeit 
gewonnen hat, iſt es, insbeſondere für den Fall, als das Vertragsverhältnis 
zu der engliſchen Gasgeſellſchaft gelöst und die Errichtung ſtädtiſcher Gas— 
anſtalten beſchloſſen werden ſollte, nothwendig, die genaueſten Informationen 
über die Verwendung des elektriſchen Lichtes zu öffentlichen Zwecken in den 
verſchiedenen Ländern kennen zu lernen. 

Ein beſonderes Augenmerk iſt hiebei auf die Einrichtungen in amerikani— 
ſchen Städten zu richten. 

Bei dieſem Umſtande ſtelleu wir folgenden Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath beſchließe: 


Es ſind über die Verwendung des elektriſchen 
Lichtes zu öffentlichen Zwecken, ſowie auch über die 
Ausdehnung, welche die Verwendung des elektriſchen 


Lichtes zu Privatzwecken gefunden hat, die Erhebungen 
in allen jenen Städten und Märkten zu pflegen, 
welchen ſolche Einrichtungen bereits eingeführt oder in 
der Einführung begriffen ſind, und iſt das Reſultat 
derſelben dem Gemeinderathe der Stadt Wien ehe— 
thunlichſt bekanntzugeben. 

Vürgermeiſler: Ich glaube ohne weitere Erwägung über 
dieſen Antrag verfügen zu können, dafs dieſe vorbereitenden Maß— 
regeln getroffen werden. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Janotta (liest): 

19. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Tueger: 


Infolge einer an mich gerichteten Aufforderung ſtelle ich in Erwägung 
des Umſtandes, dass jeder Durchbruch des Linienwalles geeignet iſt, den Ver— 
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kehr zwiſchen der alten Stadt Wien und den einverleibten Vororten zu fördern 
und in die richtigen Bahnen zu lenken, folgenden Antrag: 

Der Gemeinderath beſchließe: 

Es iſt in der Verlängerung der Landongaſſe im 
VIII. Bezirke ein Durchbruch des Linienwalles behufs 
Verbindung der genannten Gaſſe mit der Fuhrmanns— 
gaſſe in Hernals zu veranlaſſen. 

An den Stadtrath. 


20. Antrag des Gem. -Nathes Trambauer: 

Die Laxenburgerſtraße im X. Bezirke iſt eine Reichsſtraße, 
und obliegt die Reinigung derſelben dem Arar. 

Dieſe Straße wird aber nie gekehrt, daher dieſelbe immer in Staub 
gehüllt iſt. 

Die Reinigung geſchieht dort in der Weiſe, dass der Pferdedünger, welchen 
der Wind in das Rinnſal getrieben, dann von den Wegeinräumern mit der 
Krinke auf Haufen geſchert wird, um dann von den Contrahenten von Fall 
zu Fall abgeführt, zu werden. 

Der gleiche Übelſtand gilt auch von der Marx-Meidlingerſtraße. 

Ich ſtelle daher den Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath beſchließe: 

Der Magiſtrat werde beauftragt, für eine ent— 
ſprechende Reinigung der beiden Straßen zu forgen. 

An den Stadtrath. 


21. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Tueger: 


Die Eröffnung der unteren Bräuhausgaſſe iſt im Verkehrsintereſſe des 
Bezirkes Margarethen dringend gelegen. 

Da der hiezu erforderliche Grund nach der mir gemachten Mittheilung 
von Seite des betreffenden Eigenthümers unentgeltlich abgetreten wird, ſo iſt 
die Erfüllung des oben erwähnten Wunſches eines großen Theiles der Be— 


wohner des Bezirkes mit geringen Koſten möglich. 


Da am 15. d. M. die Kündigung erfolgen mufs, erſcheint die Behand— 
lung dieſes Gegenſtandes außerordentlich dringend. 

Ich ſtelle ſohin den Antrag: 

Der Gemeinderath beſchließe: 

Der Stadtrath habe die Eröffnung der unteren 
Bräuhausgaſſe gegen die Gürtelſtraße ſchleunigſt durch— 
zuführen. 

An den Stadtrath. 


22. Antrag des Gem.⸗Nathes Wimberger und Genoſſen: 

Die Gefertigten ſtellen den Antrag, daſs das große 
Verkehrshindernis, welches ſich bei der Mariahilferlinie, 
Ecke Neubaugürtel, durch das Dreieck, welches der 
Linienwall zwiſchen dem ſchmalen Durchgang zur Bau— 
linie bildet, eheſtens beſeitigt werde. 


Dieſelben begründen den Antrag damit, dass es eine unbedingte Noth- 
wendigkeit iſt, dieſen Theil der Gürtelſtraße zu eröffnen, da gerade an dieſem 
Punkte die Frequenz eine der größten von ganz Wien iſt und ſich durch die 
heurige Ausſtellung durch den Verkehr vom und zum Weſtbahnhofe noch ſteigern 
wird, und ſchließlich bereits für ſolche Zwecke ſchon 50.000 fl. bewilligt find. 

An den Stadtrath. 


23. Antrag des Gem.-Nathes Wimberger und Genoffen: 


. In den nen einbezogenen Bezirken wird ſeitens der kleinen Geſchäftsleute, 
die ja zumeiſt ohnehin nur im fortwährenden Kampfe um das Dafein ihr 
Leben friſten, insbeſondere darüber Klage geführt, dafs jede, auch die gering⸗ 
fügigſte Vornahme baulicher Veränderungen die Jutervention einer Commiſſion 
zur Folge hat, für welche Gebüren in Anrechnung gebracht werden, die wirklich 
unerſchwinglich erſcheinen, umſomehr, als dieſer neuerlichen großen Belaſtung 
gegenüber ſich keineswegs noch jene außerordentliche Verſprechungen auch nur 
der Erfüllung nähern, welche von ſo vielen maßgebenden Seiten gemacht wurden. 

Thatſächlich erſcheinen auch die Commiſſionsgebüren bei kleinen baulichen 
Veränderungen, insbeſonders in Anſehung der an der äußeren und äußerſten 
Peripherie gelegenen Bezirke viel zu hoch bemeſſen. i 

Es iſt ja einleuchtend, daſs etwa die Portalherſtellung für einen Juwelier⸗ 
laden in der Inneren Stadt keineswegs verglichen werden ſollte mit der Ver⸗ 
ſetzung einer Thüre bei einem Kuhſtalle im XIII. Bezirke; es iſt aber doch ſo, 
und es fällt dieſe Gleichſtellung noch um ſo ſchwerer, als früher in den Vor⸗ 
orten bei kleinen Adaptierungen nur zwei Bezirksausſchüſſe und der Ingenieur 
und zwar unentgeltlich commiſſionierten. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 33, 29. April 1892. 


e . .. . 


Unter Rückſichtnahme auf dieſe Thatbeſtände ſtellen nun die Gefertigten | 


den Antrag: 
Der Herr Bürgermeiſter wird aufgefordert, jene 
Vorſchläge zu unterbreiten, wodurch eine entſprechende 
Regelung bezüglich der Commiſſionsgebüren ermöglicht 
wird. 
Obwohl die 
Durchführung dem 


Gefertigten bezüglich der Art der 
Herrn Bürgermeiſter vollkommen 
freie Hand laſſen, ſo können ſie doch nicht umhin, 
darauf zu verweiſen, daſs die Einführung des früher 
in den Vororten beſtandenen Gebrauches der Entſen— 
dung von zwei Bezirksausſchüſſen nebſt dem Ingenieur 
bei kleinen Adaptierungen ohne Entgelt ſich wohl 
beſtens empfehlen möchte, für welchen Fall jedoch 
immerhin anderweitig für eine entſprechende Schadlos— 
haltung des Beamten Sorge getragen werden müßste. 

An den Stadtrath. 

Bürgermeifter: Wir ſchreiten zur Tagesordnung. 
Ich erſuche den Herrn Gem.-Rath Kreindl, zu referieren. 

24. Referent Gem.-Nath Kreindl: Ich habe die Ehre, 
mehrere kleine Referate zu erſtatten. Unter Zahl 1558 richtet der 
humanitäre Verein der Kinderfreunde in Sechshaus, deſſen Tendenz 
es iſt, zu Weihnachten arme ſchulpflichtige Kinder mit Winter— 
anzügen und Schuhen zu betheilen, an die Commune die Bitte, ſein 
wohlthätiges Unternehmen durch eine Subvention zu unterſtützen. 
Laut Beſtätigung der Buchhaltung beſchenkt dieſer Verein jährlich 
circa 70 bis 80 Kinder armer Eltern mit vollkommenen Anzügen 
und Schuhen und lindert ſo die Noth und Sorge der armen 
Eltern. Es wird vom Stadtrath beantragt, eine Subvention 
von 25 fl. dem Vereine zu bewilligen. (Rufe: Ein⸗ 
verſtanden!) 

Gem.⸗Nath Schlögl: Ich möchte bitten, dieſem Vereine 
eine höhere Summe zu bewilligen, da 25 fl. piel zu wenig ſind. 
Da dieſer Verein zu Weihnachten 70 bis 80 Kinder mit Anzügen 
und Schuhen betheilt, möchte ich bitten, daß dieſer Betrag auf 
50 fl. erhöht werde. Es liegt das im Intereſſe der Humanität. 

Gem. Rath Röhrl: Ich ſtelle den Antrag, die Subvention 
auf 100 fl. zu erhöhen. 

Referent: Meine Pflicht iſt es, für den Antrag des Stadt— 
rathes einzutreten, ſo gerne ich bei ſo humanitären Vereinen 
wünſchen würde, dass eine Erhöhung der Subvention platzgreife. 
Ich beharre bei meinem Antrage auf 25 fl. und bitte um Ihre 
Zuſtimmung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchle (den Vorſitz über— 
nehmend): Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Als höchſter Betrag 
ſind 100 fl. beantragt. Jene Herren, welche dafür ſind, wollen 
die Hand erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Minorität. Jene Herren, 
welche für den Betrag von 50 fl. ſind, wollen die Hand erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, dem Verein der 
Kinderfreunde in Sechshaus eine Subvention von 
50 fl. pro 1892 zu bewilligen. 

25. Referent Gem.- Rath Kreindl: Zahl 39. Der Verein zur 
Unterſtützung hilfsbedürftiger Schüler des k. k. Neal: Gymnaſiums 
im XVII. Bezirk bittet um eine Subvention. Dieſes Gymnaſinm 
in Hernals beſteht ſeit 1873, und es beſteht dort auch ein 
Verein zur Unterſtützung Aae e Kinder, welche bis jetzt 
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durch Bücher, Schreib- und Zeichenrequiſiten, Kleider und kleine 
Geldbeträge unterſtützt worden ſind. Die früheren Nachbargemeinden 
Ottakring, Hernals, Lerchenfeld und Währing haben zuſammen 
eine Subvention von 105 fl. dieſem Verein gewidmet. Nachdem 
die Gemeinden eben jetzt einbezogen worden ſind, bittet der Verein 
die Commune Wien um eine Subvention; nachdem früher ein 
Betrag von 105 fl. dem Vereine zuflojs, beantragt der Stadt— 
rath dieſem Verein, der wirklich wohlthätig wirkt, eine Subvention 


von 100 fl. zu 1 Ich bitte um die Zuſtimmung. 


Gem.-Nath K. M. Mayer: Ich bin immer bereit, eine 
Hilfe zu leiſten, wo ie 1 iſt; aber hier liegt ein Unicum 
vor. In jeder Mittelſchule beſteht bekanntlich eine Schülerlade 
und weiters ein Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Gymmaſial— 
ſchüler. Es iſt daher gar keine Veranlaſſung, daſs die Gemeinde 
für derlei Angelegenheiten eine Subvention gibt. Ich habe nichts 
dagegen, wenn die Gemeinde dem bereits beſtehenden allgemeinen 
Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Gymnaſialſchüler, der 
ſeine Wirkſamkeit auf ganz Wien ausdehnt, eine Subvention gibt; 
ich bin aber dagegen, dafs da Unterabtheilungen gemacht werden. 

Gem.-Nath Grünbeck: Ich möchte dieſe Subvention doch 
nicht ſo ohneweiters zurückweiſen mit Rückſicht auf den Umſtand, 
daſs gerade die Vororte weniger bedacht find. Wenn ich die Ver— 
ſicherung habe, dafs dieſer allgemeine Verein ſeine Begünſtigung 
auch auf die Vororte, die es am meiſten benöthigen, ausdehnt, 
habe ich gegen die Abweiſung nichts, ſonſt aber bitte ich, die 
Subvention für dieſes Jahr zu bewilligen. 

Gem.-Rath K. M. Mayer: Ich will zur Aufklärung nur 
bemerken, daſs der von mir bereits erwähnte gemeinnützige Verein 
für ganz Wien wirkt. Ich bin ſeit Beſtehen des Vereines Mitglied 
desſelben; der einzelne Mitgliedsbeitrag beträgt 5 fl., es gibt aber 
viele Mitglieder, die auch mehr zahlen. Wenn beim Verein um 
eine Subvention eingekommen wird, wird eine ſolche bewilligt, 
natürlich werden die Verhältniſſe unterſucht. Ich glaube alſo, dass 
wir ſolche Unterabtheilungen nicht protegieren, ſondern nur den 
allgemeinen Verein ſubventionieren ſollen, der dem allgemeinen 
Intereſſe dient. 

Gem.-Rath Mabenaner: Ich glaube, wir ſollen in den 
beſtehenden Verhältniſſen nichts ändern. Der Verein hat beſtanden, 
bevor die Vororte einverleibt worden ſind, und jetzt nach der Ein 
beziehung der Vororte, ſoll den armen Gymnaſiaſten dieſe Wohlthat 
entzogen werden; ich glaube, auf dieſe Weiſe würden ganz Un— 
ſchuldige geſtraft werden. Es iſt noch nicht vorgekommen, daſs aus 
Anlaſs der Einbeziehung eine Subvention verweigert worden wäre. 
Ich wäre alſo dafür, mit Rückſicht darauf, dass der Verein ſchon 
früher beſtanden hat und dieſe Verhältniſſe ſich eingelebt haben, 
die 100 fl. zu bewilligen. 

Gem.-Ralh Dr. Terch: Seit ich dem Gemeinderathe durch 
eine Reihe von Jahren angehöre, bin ich immer Mitglied der 
Mittelſchul⸗Deputation geweſen, und niemals iſt von Seite eines 
Communal-⸗Gymnaſiums an uns die Bitte geſtellt worden, Schüler— 
laden zu unterſtützen, welche den Zweck haben, arme Schüler des 
betreffenden Gymnaſiums mit dem Nothwendigſten zu verſehen; 
das iſt immer von den Profeſſorencollegien beſorgt worden, welche 
wohlhabende Eltern herangezogen haben und wo immer etwas, ja 
unter Umſtänden bedeutende Beträge abgefallen ſind, um für die 
Armen zu ſorgen. Wir haben für unſere Communal-Gymnaſien, 
reſpective Realgymnaſien bis jetzt nichts gethan; jetzt ſollen wir 
auf einmal für die k. k. Staats-Gymnaſien etwas thun, wo man 


1012 


— N — ——— — — u — — Q r NN 


ganz gut die wohlhabenden Eltern dieſer Gymnaſiaſten heranziehen 
kann, jo in Währing, während ich glaube, daſs wir nichts Neues 
anfangen, uns mit dem Beſtehenden zufriedengeben und ja nicht 
darauf einlaſſen ſollen, daſs wir, wie ich heute im Programm ge— 
leſen habe, Subvention auf Subvention für die unbedeutendſten 
Dinge, für alles Mögliche bewilligen ſollen. Dann kommen alle 
Staats⸗Gymnaſien von ganz Wien an uns heran und wir ſollen 
für alle Subventionen geben. Ich als langjähriges Mitglied dieſes 
Hauſes und als geweſenes Mitglied der Mittelſchul-Deputation 
möchte Sie bitten: Laſſen Sie ſich nicht von ſolchen kleinlichen 
Dingen leiten, das mußs die Privatwohlthätigkeit thun und fie 
kann es thun. 

Referent: Meine Herren! Mit Rückſicht auf die ärmere 
Bevölkerung der Vororte, mit Rückſicht darauf, dajs die früher 
beſtandenen Gemeinden Ottakring, Währing, Hernals und 
Lerchenfeld dieſem Vereine zuſammen einen Beitrag von 105 fl. 
gegeben haben, mit Rückſicht darauf, dass 78 Schüler mit Schreib- 
und Zeichenrequiſiten, 5 Schüler mit Kleidern, 4 Schüler 
mit Geldbeträgen unterſtützt worden ſind — weil draußen auch 
eine ärmere Bevölkerung iſt — würde ich bitten, dem Antrage des 
Stadtrathes, dieſem Vereine eine Subvention zu bewilligen, zu— 
zuſtimmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchlie: Ich erſuche jene Herren, 
welche für die Subvention von 100 fl. ſtimmen, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, dem Vereine zur 
Unterſtützung hilfsbedürftiger Schüler des k. k. 
Realgymnaſiums im XVII. Bezirke eine Subvention 
von 100 fl. pro 1892 zu bewilligen. 

26. Referent Gem.-Nath Kreindl: Zur Stadtrathszahl 1613 
habe ich noch über eine kleine Subvention zu berichten. Die 
Kinderbewahranſtalt in der Alſervorſtadt, Mariannengaſſe Nr. 26, 
ſucht um eine Subvention an. Sie erhielt ſeit Jahren alljährlich 
100 fl., das letztemal am 5. December 1890. Dieſer Verein 
bittet neuerdings in ſeiner Eingabe vom 30. Jänner 1892 um 
Subvention. Das wohlthätige Wirken dieſes Vereines, welches 
vom Bezirksſchulrathe, der Buchhaltung und dem Magiſtrate voll— 
kommen anerkannt wird, veranlasst mich, zu bitten, dem Vereine 
wieder die Subvention von 100 fl. zukommen zu laſſen. 


Vice-Würgermeiſter Dr. Vorſchke: Ich erſuche jene Herren, 


welche mit der Subvention von 100 fl. einverſtanden ſind, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Es wurde daher beſchloſſen, der Kinderbewahr⸗— 
Dreifaltigkeit 
von 100 fl. 


anſtalt im Pfarrbezirke zur heiligen 
in der Alſervorſtadt eine Subvention 
pro 1892 zu bewilligen. 


27. Referent Gem.-Rath Kreindl: Zahl 56. Weinbau⸗ 
verein im XVII. Bezirk um pachtweiſe Überlaſſung eines Theiles 
der Parcelle Nr. 526 am Heuberge in Dornbach für eine Reb— 
ſchule. Dieſer Weinbauverein erſucht um Überlaſſung der von der 
früheren Gemeinde Dornbach hergerichteten Rebſchule, circa 400° 
von der Wieſenparcelle 526 und von dem anſtoßenden Wieſengrund 
100“, welche nicht verpachtet ſind, von dem Gaſtwirte Weiß 
jedoch benützt werden. 

Der Verein im XVII. Bezirke zählt 50 Mitglieder, wovon 
die meiſten in Dornbach wohnen. Zweck des Vereines iſt die Er— 
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haltung und der Schutz des Weinbaues vorzugsweiſe gegen die 
Reblaus und andere Schädlinge, was nur durch widerſtandsfähige 
Reben geſchehen kann. 

Der Magiſtrat und der Stadtrath ſtellen folgende Anträge 
(liest): 

Dem zu conjtitwierenden Weinbauvereine für den 
XVII. Bezirk ſei von der im Grundbuche Dornbach 
Einl.⸗Z. 524 inneliegenden Wieſenparcelle Nr. 526 per 
2 Joch 915U⁰ꝗ jener Theil, welchen bereits die be— 
ſtandene Gemeinde Dornbach zur Anlage einer Reb— 
ſchule für amerikaniſche Reben im Ausmaße von circa 
400 % benützt hat, ferner ein weiterer an dieſe 
400-1? anſtoßender nicht verpachteter, aber von dem 
Gaſtwirte Eduard Weiß factiſch in Benützung gezogener 
Theil im Ausmaße von circa 100° gegen einen Be— 
ftandzins von 2 fl. ö. W. per Jahr auf die Dauer 
von zehn Jahren gegen dem zu überlaſſen, daſs 

1. die Statuten des Vereines dahin abgeändert 
werden, daſs bei Conſtituierung des Vereines keinem 
Weingartenbeſitzer aus den beſtandenen Gemeinden 
Hernals, Dornbach oder Neuwaldegg die Mitgliedſchaft 
verſagt werden darf, ferner daſs der Verein die in 
ſeinem Muttergarten producierten Reben nur ohne 
Entgelt an ſeine Mitglieder abgeben darf; dafs jedoch 
den ſpäter Eintretenden geſtattet ſein ſoll, die Reben 
unentgeltlich zu beziehen, wenn ſelbe den Jahres— 
beitrag oder jenen Betrag nachzahlen, der bei der 
Gründung gezahlt worden iſt; daſs 

2. das fragliche Grundſtück nur zur Aulage eines 
Verſuchsweingartens mit amerikaniſchen Reben behufs 
Erlaugung von Schnittholz verwendet werden darf, 
und daſs die bereits von der beſtandenen Gemeinde 
Dornbach auf der zu verpachtenden Fläche geſetzten 
circa 200 Stück amerikaniſchen Reben ohne beſonderes 
Entgelt in das Eigenthum des Weinbauvereines des 
XVII. Bezirkes übergehen; 

3. daſs die Gemeinde Wien bei Nichteinhaltung 
dieſer Bedingungen berechtigt iſt, das Pachtverhältnis 
ſofort ohne Kündigung zu löſen. 

Ich bitte Sie, meine Herren, dieſen Anträgen Ihre Zuſtimmung 
zu geben. 

Gem.-Nath Grünbeck: Ich möchte Sie auch erſuchen, dieſer 
Vorlage gütigſt beizuſtimmen, denn es iſt das beſte, was wir heute 
thun können. Es iſt nur ein kleiner Fehler unterlaufen, indem es 
heißt: „wenn ſelbe den Jahresbeitrag od er jenen Betrag nach— 
zahlen, der bei der Gründung bezahlt worden iſt“, da ſollte es 
ſtatt „oder“ „und“ heißen. Ich glaube, das iſt nur ein 
ſtiliſtiſcher Fehler. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchle: Wo iſt das? (Rufe: 
Beim Schluſsabſatz des Punktes 1!) 

Gem.-Nath Dr. Cueger: Es ſoll heißen: „den Jahres⸗ 
beitrag und jenen Betrag ꝛc.“ 

Gem.-RNath Steiner: Ich wollte dasſelbe jagen, was Herr 
Gem.⸗Rath Grünbeck vorgebracht hat. Im Schlußsſatz des 
Punktes 1 ſoll es heißen: „wenn ſelbe den Jahresbeitrag und 
jenen Betrag nachzahlen, der bei der Gründung bezahlt worden 
iſt“. Ich bitte Sie alſo, das Wort „und“ anzunehmen. 
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Gem.-Nath K. M. Mayer: Meine Herren! Ich habe gar 
nichts gegen den Antrag, möchte mir aber eine Aufklärung vom 
Herrn Referenten erbitten. Es heißt, dajs dieſer Grundbeſitz heute 
factiſch von dem Gaſtwirte Eduard Weiß benützt wird. Wie 
kommt der Mann dazu, dafs er dieſen Grund in Benützung hat, 
und zweitens können wir dieſen Beſtand ſofort löſen oder hat der 
Mann auf eine gewiſſe Zeit noch das Recht, dieſen Platz zu 
benützen? 

Referent: Ich kann dieſe Anfrage ſofort beantworten. Der 
Gaſtwirt Herr Eduard Weiß hat in der Nähe ſeinen Beſitz und 
hat dieſes Stück Grund von 100 Use, weil es von dem anderen 
Grunde ſepariert war, ohne dajs die Gemeinde Dornbach, welcher 
der Grund früher gehörte, davon wusste, in Benützung genommen. 
Später iſt man aber darauf gekommen, und nachdem ſich der 
Verein jetzt conſtituiert hat und dieſe 400 U requiriert, wird, wie 
ich glaube, jedenfalls einer der Herren, die im Vereine ſind, von 
der Sache gewujst und gejagt haben, die 100 U möchten wir 
auch haben. (Unruhe und Heiterkeit.) Dadurch iſt man in Kenntnis 
betreffs dieſer 100° Grund gekommen. 

Gem.-⸗Rath K. M. Mayer: Ich bin ſehr überraſcht und 
freue mich, daſs eine ſo gemüthliche Stimmung hier herrſcht; der 
Herr Referent hat allerdings nur geſagt, er glaubt, dafs es fo iſt, 
und ich nehme ſogar an, dajs es genau fo iſt. Damit hat er aber 
meine Anfrage eigentlich nicht beantwortet. Der Mann iſt heute 
factiſch im Beſitze des Grundes, er hat die Benützung davon und 
es handelt ſich nun darum, räumt der Mann uns den Grund 
ſofort wieder ein, oder nicht? Hat er das erſeſſen oder können wir 
die Sache für uns nehmen? 

Referent: Er iſt unberechtigt im Beſitze. 

Gem.-⸗RNath K. M. Mayer: Ich möchte wiſſen, ob er ſofort 
die Geſchichte uns wieder ausliefert? 

Referent: Ja, gewils. 

Gem.-Nath K. M. Mayer: Wiſſen Sie das gewiſs? Iſt 
ein Protokoll aufgenommen? 

Referent: Hier iſt keines! 

Gem- Rath K. M. Mayer: Dann iſt es nur eine Ver— 
muthung. (Heiterkeit.) 

Referent: Der Magiſtrat ſagt in ſeinem Berichte, daſs dieſer 
Mann unberechtigt in den Beſitz getreten iſt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Es iſt kein Zweifel, 
weil der Magiſtrat im Referate geſagt hat, daſs der Mann unbe— 
rechtigt im Beſitze iſt. (Rufe links: Das hat er ja nicht geleſen!) 

Gem.⸗Nath K. M. Mayer: Ich glaube und ich hoffe, daſs 
das ſo iſt, ich möchte aber eben die bindende Erklärung, eine im 
Protokoll verewigte Erklärung haben, daſs in dem Momente, als 
wir dort eine Weinbauſchule etablieren wollen, kein Hindernis 
beſteht, das ſofort zu thun. Wenn das im Referate ſteht, ſo bitte 
ich, mir das gefälligſt vorleſen zu wollen. (Bravo-Rufe. — Gem.⸗ 
Rath Dr. Lueger ruft: Aber, wie kann man denn ſo neugierig 
ſein!) 

Referent: Es heißt hier Folgendes (liest): 2. Der Verein 


ſucht um eine weitere Area von circa 100° an, welche, ohne ver- 
| 


pachtet zu fein, von dem Gaſtwirte Eduard Weiß factiſch benützt 
wird. (Rufe links: Aha!) Sonſt iſt hier nichts. | 
Gem.-Rath K. M. Mayer: Das iſt noch immer nicht, 
was ich will. 
Referent: Ich kann Ihnen nur ſagen, was im Act fteht. 
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Gem.-Rath K. M. Mayer: Ich bitte nicht ungehalten zu 
ſein, Herr Referent! Ich will nur wiſſen, ob kein Hindernis 
beſteht, daſs wir ſofort in den factiſchen Beſitz des uns wider— 
rechtlich abgenommenen Grundes kommen können. Bin ich darüber 
beruhigt, ſetze ich mich nieder und bin fertig. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Im Magiſtrats-Referate 
ſteht, daſs der Mann im Beſitze war, folglich iſt er nicht mehr 
im Beſitze, ſonſt müjste der Magiſtrat gelogen haben; es iſt alſo 
die Sache in Ordnung. 

Gem.-Nath K. M. Mayer: Nachdem die Sache eigentlich 
nach meiner Auffaſſung nicht geklärt iſt, möchte ich bitten, daſs 
die Sache nochmals an den Magiſtrat komme und protokollariſch 
genau feſtgeſtellt werde. 

eferent: Ich bin überraſcht; ich habe geglaubt, deutlich 
zu ſein. Ich habe mir einen Auszug aus den Acteu gemacht. 
Wenn Sie wollen, werde ich die ganze Geſchichte verleſen und 
Sie werden finden, dass es nichts anderes iſt, als daſs 100° 
unberechtigt von dem Gaſtwirte in Benützung genommen werden, 
daſs dieſelben aber dieſem Wirte weggenommen find. Schon die 
Worte, daſs der Grund in dem Beſitze des Gaſtwirtes Eduard 
Weiß factiſch waren, involvieren, daſs er den Grund heute 
nicht mehr hat. 

Gem.-Nath Värtl: Es iſt nicht nothwendig, dass dieſer 
Act nochmals zurückgeleitet wird. Bei der Gemeinde Dornbach 
iſt halt früher nicht ſo genau darauf geſchaut worden. Der 
Genannte hat den Grund benützt, aber factiſcher Beſitzer war er 
nicht. Er müßste erſt nachweiſen, dajs er factiſcher Beſitzer war; 
das kann er nicht. Jetzt iſt die Sache aufgeklärt worden (Rufe: 
O nein!) durch die Commiſſion an Ort und Stelle, daſs der 
Grund, welchen der Wirt in Pacht hatte, nicht ihm gehörte. 
Er war nicht factiſcher Beſitzer. Jetzt bitte ich, dem Referenten 
zuzuſtimmen. Dieſer Grund und Boden wird der Gemeinde übergeben, 
iſt eigentlich ſchon übergeben. (Unruhe im Saale.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Aber ich bitte um 
Ruhe, man verſteht kein Wort. 

Gem.-Rath Värtl (fortfahrend): Man hat ihm den Pacht 
gekündigt und den Grund eingezogen und übergibt ihn dem Verein. 
Factiſcher Beſitzer iſt die Commune Wien. Ich habe das Wort 
genommen auch in Betreff der Nachzahlung. Wenn der Antrag 
des Herrn Collegen Steiner angenommen wird, ſtimme ich 
auch dem zu. (Unruhe.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchlie: Es iſt nicht möglich, 
ein Wort zu verſtehen. 

Gem.-Nath Dr. Cerch (unterbrechen): Ich bitte um das 
Wort zur Geſchäftsordnung. Ich beantrage Schlujs der Debatte. 
(Widerſpruch. — Unruhe. — Rufe: Das geht nicht an! — Rufe 
links: Haben wir denn zwei Vorſitzende?) 

Vice-Nürgermeiſter Pr. Vorſchle: Herr Gem.-Rath 
Bärtl hat jetzt das Wort. 

Gem.⸗Nath Värtl (fortfahrend): Ich bitte doch Geduld zu 
haben, ich ſpreche ja nicht oft und lange. Kurz, ich erkläre mich 
für den Referenten-Antrag. Es iſt nicht nothwendig, dafs der 
Act zurückgeleitet werde. Es iſt conſtatiert, dafs die Commune im 
factiſchen Beſitze dieſes Grundes iſt, denn ſonſt könnte ſie ihn 
nicht dieſem Vereine überlaſſen. Früher iſt nur ein Verſtoß 
geſchehen, nun hat ſich aber bei der übergabe des Grundes das 
aufgeklärt. Ich ſchließe mich daher dem Antrage des Referenten 
an und bitte Sie, den Antrag desſelben anzunehmen. 
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Vice-Bürgermeiſter Dr. Borfhke: Auf die Bemerkung, 
ob heute zwei Vorſitzende find, bemerke ich, daſs ich mir die 
Rechte des Vorſitzenden von niemandem nehmen laſſe. (Bravo!) 

Gem.- Rath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Wie 
ich gehört habe, wurde ſchon Schluſs der Debatte beantragt, es 
wurde aber darüber nicht abgeſtimmt. Da ich nun glaube, dais 
wir alle genügend informiert find, beantrage ich Schluss der 
Debatte. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Vorſchle: Ich bitte die Herren, 
welche dem Antrage auf Schlujs der Debatte zuſtimmen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Das Wort haben noch die Herren Gem.-Räthe Dr. Klotzberg, 
Grünbeck, Weitmann, Jedliéka, Steiner, Rauſcher 
und Dr. Lueger. 

Gem.-Nath Seiler: Ich beantrage die Wahl von General— 
rednern. — Angenommen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Ich erſuche die zum 
Worte vorgemerkten Herren Redner, zu erklären, ob ſie pro oder 
contra zu ſprechen wünſchen. 

(Die Herren Gem.-Räthe Grünbeck, Jedliéka, 
Steiner, Rauſcher und Dr. Lueger erklären ſich als pro— 
Redner, die Herren Gem.-Räthe Weitmann und Dr. Klotz— 
berg als contra-Redner.) 

Ich bitte nun, zur Wahl der Generalredner zu ſchreiten. 
(Nach einer Pauſe.) Zum Generalredner contra iſt Herr Gem. 
Rath Dr. Klotzberg, zum Generalredner pro Herr Gem.-Rath 
Dr. Lueger gewählt. Ich ertheile dem Herrn Gem.-Rath Dr. 
Klotzberg das Wort. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Nun, meine Herren, ich bin 
zwar als contra-Redner gemeldet, aber Sie werden aus meinen 
Ausführungen die Überzeugung gewinnen, dafs ich eigentlich pro— 
Redner bin und in einem einzigen Punkte nur contra ſpreche. 
(Gem.⸗Rath Weitmann ruft: Das geht nicht, ich habe mich 
ehrlich als contra-Redner eintragen laſſen.) Es iſt ſchwer, ſich zu 
entſcheiden in dieſer Sache. Ich bin lediglich in dem Punkte contra, 
dafs der Paſſus „wenn ſelbe den Jahresbeitrag oder jenen Betrag 
nachzahlen“ heißen ſoll: „wenn ſelbe den Jahresbeitrag und 
jenen Betrag nachzahlen der bei der Gründung gezahlt worden iſt“. 

Ich kann mich durchaus nicht dem Antrage des Herrn 
K. M. Ma yer anſchließen, dieſes Referat wieder an den Stadt— 
rath zurückzuleiten, aus dem einfachen Grunde, weil man zwar zu 
jeder Jahreszeit, auch im Winter, pflaſtern kann; aber Pflanzen 
ſetzen und verſetzen, das kaun man nur in jenem Zuſtande der 
Pflanzen thun, wenn ſie im Safte zurückgegangen ſind, d. h. im 
Herbſt oder im Frühling. 

Wenn wir alſo dieſes Referat wieder an den Stadtrath 
zurückleiten, dann kommt es wahrſcheinlich nach einigen Wochen 
wieder in den Gemeinderath und die günſtige Zeit wäre verſäumt. 
Wie ich gehört, iſt dieſes Grundſtück bereits rigolt und das 
Grundſtück harrt nur, dafs bald Pflanzen geſetzt werden ſollen. 
Im Übrigen bin ich für den Autrag des Referenten. 

Gem.⸗Nath Dr. Steger: Der Herr College zur Rechten 
theilte mir mit, daſs dieſe fraglichen hundert Quadratklafter von 
dem Vereine factiſch ſchon in Benützung genommen worden ſind. 
Sie find bereits rigolt, es iſt alſo gar keine Gefahr, daſßs die 
Übernahme eventuell vereitelt werden könnte. Allein ich möchte mir 
bei dieſer Gelegenheit eine allgemeine Bemerkung erlauben, und 
dieſe geht erſtens dahin, dass der Fall, der ſich hier ereignet hat, 
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vielleicht auch in anderen Vororten eintreten könnte, und daſss es 
zweckmäßig wäre, den Beſitz genau durchzugehen, um zu ſehen, ob 
nicht Beſtandtheile von Grund und Boden von andern Perſonen 
in Beſchlag genommen worden ſind. Ich mache Sie darauf auf— 
merkſam, daſs ich aus der früheren Thätigkeit im Gemeinderathe 
weiß, daſs z. B. an den Wienufern ganz unglaubliche Flächen 
von den Anrainern früher einfach nach und nach occupiert worden 
find, und daſs dieſe dann das Eigenthum an dieſen Gründen 
erſeſſen haben, an Gründen, die jetzt z. B., wenn es zur Wien— 
fluſs⸗Regulierung kommt, ſehr viel wert wären. Zweitens möchte 
ich die Bemerkung machen, daſs das, was mein Nachbar zur 
Rechten weiß, auch aus den Acten erſichtlich ſein muſs. Es hat 
ja eine Commiſſion ſtattgefunden, und bei dieſer muſs doch davon 
die Rede geweſen ſein. Es hat, wie ich jetzt höre, der Herr Magi— 
ſtratsrath Dr. Krouawetter interveniert, und es wäre voll— 
ſtändig genügend geweſen, wenn das betreffende Commiſſions— 
protokoll hier zur Verleſung gebracht worden wäre. Es macht das 
aber auf mich den Eindruck, als wenn die Herren Stadträthe nicht 
mehr die Zeit hätten, die Acten zu leſen. Sie leſen einfach den 
Antrag und ſchließen ſich demſelben an, weil ſie nicht die nöthige 
Zeit haben, die Acten zu leſen. Dann wiſſen ſie nicht, um was 
es ſich eigentlich handelt. (Heiterkeit. ) 

Referent (zum Schlusswort): Meine Herren! Ich habe 
gar nichts mehr hinzuzufügen. Ich habe geglaubt, daſs das eine 
ganz minimale Sache iſt, und dafs, nachdem die Gemeinde Dorn— 
bach ſchon früher für ihre Mitbürger dieſen Weingarten bepflanzt 
hat, die Commune Wien ebenſo coulant ſein wird, und ich hätte 
nicht geglaubt, dass ich mit dieſem Actenſtück auf Widerſtand ſtoßen 
würde. Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Borfhke: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Die Herren, welche mit dem Referenten-Antrage mit 
Veränderung des Wortes „oder“ in „und“ einverſtanden ſind, bitte 
ich die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

Dem zu conſtituierenden Weinbauvereine für den 
XVII. Bezirk ſei von der im Grundbuche Dornbach 
Einl.⸗Z. 524 inneliegenden Wieſenparcelle Nr. 526 
per zwei Joch 915 U jener Theil, welchen bereits 
die beſtandene Gemeinde Dornbach zur Anlage einer 
Rebſchule für amerikaniſche Reben im Ausmaße von 
circa 400 U benützt hat, ferner ein weiterer an 
dieſe 400 TIP anſtoßender nicht verpachteter, aber von 
dem Gaſtwirte Eduard Weiß factiſch in Benützung 
gezogener Theil im Ausmaße von circa 100 TIP gegen 
einen Beſtandzins von 2 fl. ö. W. per Jahr auf 
die Dauer von zehn Jahren gegen dem zu 
laſſen, daſss 

1. die Statuten des Vereines dahin abgeändert 
werden, daſs bei Conſtituierung des Vereines keinem 
Weingartenbeſitzer aus den beſtandenen Gemeinden 
Hernals, Dornbach oder Neuwaldegg die Mitgliedſchaft 
verfagt werden darf; ferner dafs der Verein die in 
ſeinem Muttergarten producierten Reben nur ohne 
Entgelt an ſeine Mitglieder abgeben darf; daſs 


über⸗ 
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jedoch den ſpäter Eintretenden geſtattet ſein ſoll, die 
Reben unentgeltlich zu beziehen, wenn ſelbe den 
Jahresbeitrag und jenen Betrag nachzahlen, 
der Gründung gezahlt worden iſt; daſs 


der bei 


2. das fragliche Grundſtück nur zur Anlage eines 


Verſuchsweingartens mit amerikaniſchen Reben behufs 
Erlangung von Schnittholz verwendet werden darf, 
und dafs die bereits von der beſtandenen Gemeinde 
Dornbach auf der zu verpachtenden Fläche geſetzten 
circa 200 Stück amerikaniſchen Reben ohne beſonderes 
Entgelt in das Eigenthum des Weinbauvereines 
des XVII. Bezirkes übergehen; 

3. daſs die Gemeinde Wien bei Nichteinhaltung 
dieſer Bedingungen berechtigt iſt, das Pachtverhältnis 
ſofort ohne Kündigung zu löſen. 


28. Neferent Gem.-Nath Kreindl: Zahl 1843. Die 
Reconſtruction der drei Schöpfwerke für die Beſpritzung im 
XVIII. Bezirke Währing. Die Bezirksleitung des XVIII. Bezirkes 
erſucht um die Reconſtruction der drei Schöpfwerke und begründet 
das Anſuchen mit dem nicht genügenden Waſſer, welches dieſe 
Brunnen liefern. Infolge dieſer Übelſtände wird in erſter Linie 
eine Vertiefung und Erweiterung des Brunnenſchachtes erforderlich 
und Ergänzungen und Inſtandhaltungen der Pumpanlagen noth- 
wendig ſein. Der Koſtenbetrag der Reconſtruction der drei Schöpf— 
werke beträgt nach dem Bauamtsberichte 8893 fl. und wäre aus 
dem Reſervefond zu decken. Nach Anſicht des Bauamtes wird aber 
ſelbſt nach Vornahme dieſer Arbeiten, wodurch die Ergiebigkeit der 
Brunnen bedeutend erhöht wird, die Errichtung eines neuen Schöpf- 
werkes erforderlich ſein. 

Es wird von Seite des Magiſtrates beantragt, die Recon⸗ 
ſtruction des Brunnens im Haufe Nr. 20 Marktgaſſe mit dem 
Koſtenbetrage von 1561 fl. dem Erſteher der currenten Arbeiten 
im XVIII. Bezirke Herrn Anton Ra b! gegen den für die currenten 
Brunnenmeiſterarbeiten vereinbarten 12 Percent Zuſchußs zu über⸗ 
tragen und wäre die Reconſtruction der beiden Brunnen in der 
Martinsſtraße und Wienerſtraße mit dem Koſtenerfordernis von 
4240 fl. und 3082 fl. im Wege einer öffentlichen ſchriftlichen 
Offertverhandlung auf Grund der bezüglichen Koſtenanſchläge und 
Bedingniſſe zu vergeben, Magiſtrat und Stadtrath beantragen die 
Reconſtruction dieſer drei Brunnen, und ich bitte um Ihre Zu— 
ſtimmung. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Vorſchle: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Da dies nicht der Fall iſt, erſuche 
ich die Herren, die einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, die Reconſtruction 
der drei Schöpfwerke für die Straßenbeſpritzung im 
XVIII. Bezirke mit dem Koſtenbetrage von 8839 fl. 
59 kr. zu bewilligen und dieſen Betrag auf den 
Reſervefond zu verweiſen. 

29. Referent Gem.⸗Nath Kreindl: Beilage 34. Auflaſſung 
der Stelle eines Heizaufſehergehilfen für ſtädtiſche Gebäude und Be⸗ 
ſtellung eines zweiten Heizaufſehers. Der Stadtrath hat am 
22. Mai 1891 den Antrag des Magiſtrates, dem ſtädtiſchen Heiz⸗ 
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aufſeher, der einen fortlaufenden Taglohn von 2 fl. 10 kr. bezieht, 
einen Heizaufſehergehilfen für die Sommermonate beizugeben, 
genehmigt. In der Zwiſchenzeit jedoch, die von der Antragſtellung 
bis zur Erledigung verfloſſen iſt, haben ſich die Verhältniſſe 
weſentlich geändert, jo dafs zufolge der Bauamtsäußerung der 
frühere Beſchluſs den praktiſchen Bedürfniſſen nicht mehr genügt. 
Die dem Heizaufſeher zugewieſenen Geſchäfte haben ſich in den 
letzten Jahren durch neue Schulbauten, die jetzt ſchon 290 gegen 45 
vor 25 Jahren betragen und durch die Einbeziehung der Vororte 
fo außerordentlich vermehrt, daſs der Aufſeher unmöglich ſeine 
Obliegenheiten bewältigen kann. Das Stadtbauamt äußert ſich auch, 
dass ein zweiter Heizaufſeherpoſten geſchaffen werden ſoll, weil das— 
selbe ſonſt außer Lage wäre, für künftige Vorkommniſſe und übel⸗ 
ſtände volle Verantwortung zu tragen. Das Stadtbauamt, die 
Buchhaltung, der Magiſtrat und der Stadtrath beantragen: Die 
mit Stadtraths-Beſchluſs vom 22. Mai 1891 bewilligte 


Stelle eines Heizaufſehergehilfen iſt aufzulaſſen und 


es wird an deren Statt die Stelle eines zweiten Heiz— 
aufſehers mit einem das ganze Jahr, und zwar auch 
an Sonn- und Feiertagen, laufenden Taglohne von 
2 fl. geſchaffen. Dieſelbe iſt vom Magiſtrate proviſoriſch 
und unter Feſtſetzung einer beiderſeits zuſtehenden 
vierzehntägigen Kündigung zu beſetzen. Ich bitte um 
Ihre Zuſtimmung zu dieſem Antrage. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Vorſchle: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Ich erſuche die Herren, welche den 
Antrag annehmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag 
iſt angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

Es ſei die Stelle eines bloß für die Sommer— 
monate beſtellten Heizaufſehergehilfen aufzulaſſen 
und an deren Statt die Stelle eines zweiten Heiz— 
aufſehers mit einem das ganze Jahr, und zwar auch 
an Sonn- und Feiertagen, fortlaufenden Taglohne 
von 2 fl. zu ſchaffen. 


30. Referent Gem.-Rath Wurm: Stadtrathszahl 1648, 
Beilage 51. Es betrifft das Einſchreiten der Wiener Baugeſell⸗ 
ſchaft um Bekanntgabe der Baulinie für das Haus im J. Bezirke, 
Wallnerſtraße 2 und Kohlmarkt 6. Für dieſes Haus iſt die Bau⸗ 
linie beſtimmt, ſoweit es den Kohlmarkt anbelangt, nicht aber für 
die Wallnerſtraße. In der Wallnerſtraße hat eine Baulinien⸗ 
beſtimmung nur bei den gegenüberliegenden Häuſern mit ungeraden 
Nummern ſtattgefunden, nämlich für die Häuſer Nr. 1 und 3, 
welche ſeinerzeit von der Wiener Baugeſellſchaft gebaut wurden. 
Es iſt damals in Ausſicht genommen worden, die gegenüberliegende 
Baulinie, ſelbſtverſtändlich parallel mit jener Baulinie, welche 
bereits feſtgeſetzt wurde, und zwar in einer Entfernung von 6“, zu 
beſtimmen. Bei der Localaugenſcheins-Commiſſion haben ſich alle 
Anweſenden dafür ausgeſprochen, dafs die in Ausſicht genommene 
Baulinie den dortigen Verkehrsbedürfniſſen vollkommen entſpricht, 
und ſowohl der Magiſtrat als das Stadtbauamt und auch der 
Stadtrath haben ſich dieſer Auffaſſung angeſchloſſen. Ich erlaube 
mir alſo, dieſe Baulinie zu beantragen. Wörtlich lautet der 
Antrag des Stadtrathes folgendermaßen (liest): 

Für jene Seite der Wallnerſtraße im I. Bezirke, 


auf welcher die Häuſer mit geraden Nummern ſich 
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befinden, iſt conform dem Antrage des Stadtbauamtes, 
die mit biklm bezeichnete Linie unter Fixierung der 
Straßenbreite mit 11-38 m als Baulinie zu beſtimmen. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchle: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; ich erſuche 
die Herren, welche dem Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen: 

Für jene Seite der Wallnerſtraße im I Bezirke, 
auf welcher die Häuſer mit geraden Nummern ſich 
befinden, conform dem Antrage des Stadtbauamtes, 
die mit b ik Um bezeichnete Linie unter Fixierung der 
Straßenbreite 11.38 m als Baulinie zu be— 
ſtimmen. 


31. Referent Gem.-Rath Wurm: Zahl 1646, Beilage 52. 
Es handelt ſich hier um die Baulinienbeſtimmung für die projectierte 
Verlängerung der Gaſſe 2 in der parcellierten Schloſspark-Realität 
zu Baumgarten. Dieſe Realität iſt bekanntlich im Jahre 1892 
zur Parcellierung gekommen und iſt ſchon theilweiſe mit Cottage— 
Anlagen verbaut. Inmitten dieſer Anlagen hat ſich eine verlaſſene, 
verfallene Fabrik befunden, dieſe wird endlich der Demolierung 
zugeführt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daſs das Terrain, welches 
durch dieſe Demolierung gewonnen wird, am zweckmäßigſten für 
eine ähnliche Anlage beſtimmt wird und daſs daher die beſtehenden 
Straßen in der Weiſe fortgeſetzt werden, wie die andere Partie 
dieſer Anlage parcelliert iſt, demzufolge wäre die Straße 2, welche 
heute noch keinen Namen hat, über die Realität dieſer ehemaligen 
Fabrik zu führen. Der Antrag des Stadtrathes lautet (liest): 

Die Linien ab ed einerſeits und ekgh andererſeits 
für die projectierte Verlängerung der Gaſſe II der 
parcellierten SchloſsparkF-Realität in Baumgarten als 
Baulinien zu beſtimmen und die Breite der Gaſſe mit 
12 m feſtzuſetzen. 

Es iſt das die Breite, welche die Gaſſe in ihrem alten 
Beſtande beſeſſen hat. Ich bitte, den Antrag anzunehmen. 


Gem.-Rath Stiaßny: Ich möchte mir nur die Anfrage an 
den Herrn Referenten erlauben, ob die Straße 2 bereits ganz 
oder theilweiſe verbaut iſt und wenn dies nicht der Fall ſein ſollte, 
aus welchem Grunde die in dieſer Gegend gewiss als abnorm zu 
bezeichnende geringe Straßenbreite von 12 m vorgeſchlagen wird. 


Referent: Ich will darauf entgegnen, dajs eine Anlage 
dort iſt, welche zum großen Theile ſchon verbaut iſt, der ehe— 
malige Schloſspark, welcher nicht nur von dieſer Straße 2 durch— 
ſchnitten wird, ſondern auch durch viele andere Straßen. Es iſt 
leider kein weitergehender Plan da, weil ich vorausgeſetzt habe, 
dafs die Herren dieſe Anlage genau kennen. An der Weſtbahn, 
wenn man hinausfährt, iſt es ja auffallend, dafs der ehemals ſo 
populäre Park in Baumgarten nun parcelliert und von einer 
Straße durchſchnitten iſt. Dieſe Straße hat durchaus 12 m Breite 
aus dem Grunde, weil grundbücherlich dort Cottage-Anlagen ge— 
ſchaffen werden, alſo Häuſer, welche von Gärten umgeben ſind. 
Nachdem die Anlage eine Cottage-Anlage iſt, ſo iſt, glaube ich 
die Straßenbreite von 12 m entſprechend. 

Gem. Rath Stiaßny: Mit Rückſicht auf die Erklärung des 
Referenten, daſs die Beſtimmung, daſs in dieſer Gegend nur 


mit 


Amtsblatt der k. k. Reichs haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 33, 29. April 1892. 


A 


A 


Cottagehäuſer gebaut werden dürfen, grundbücherlich ſichergeſtellt 
iſt, erkläre ich mich mit dieſen Ausführungen einverſtanden. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Vorſchle: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall, ich 
erſuche daher jene Herren, welche mit dem Antrage des Herrn 
Referenten einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen: 

Die Linien ab ed einerſeits und ef gh anderer— 
ſeits für die projectierte Verlängerung der Gaſſe II 
der parcellierten Schloſspark- Realität in Baum garten 
als Baulinien zu beſtimmen und die Breite der 
Gaſſe mit 12 m feſtzuſetzen. 


32. Referent Gem.-Rath Wurm: Zahl 123, Beilage 17. 
Es handelt ſich hier um die Beſtimmung der Straßen und Plätze 
in den Bezirken XI bis XIX, in welchen die Abſätze 1 bis 7 
des § 42 der Bauordnung Anwendung finden ſollen. Dieſer 
Paragraph bezieht ſich bekanntlich auf die Höhe der Wohnhäuſer 
und der einzelnen Etagen. Selten gehen in einer Frage die 
Meinung des Stadtrathes und Magiſtrates divergierender aus⸗ 
einander als in dieſem Falle. Ich habe mir erlaubt, einen Bericht 
dieſen Anträgen beizuſchließen, weil die Frage von großer 
principieller Wichtigkeit iſt. Das Bauamt iſt der Anſicht, dass die 
Höhe der Verbauung, wie fie dermalen nach dem S 42 der Bau— 
ordnung geſtattet iſt, nicht auf ein übermäßig großes Gebiet 
erweitert werden ſoll und demzufolge jene Straßen und Plätze, 
in welchen dieſe Abſätze Geltung finden, möglichſt in den äußeren 
Bezirken zu reſtringieren ſeien. Der Magiſtrat hingegen iſt der 
Anſicht, daßs durch dieſe Reſtringierung ein gewiſſer Gegenſatz der 
äußeren und inneren Bezirke geſchaffen werde und es nicht gut 
ſei, mitten in einem Complexe von Häuſern, welche zuſammen⸗ 
hängend ſind, plötzlich einen ſchroffen Übergang zu machen, und 
hat infolge deſſen eine ſehr große Anzahl Straßen nominiert, in 
welchen eben dieſe hohen Häuſer gebaut werden ſollen. Der 
Magiſtrat beantragt, die Simmeringer Hauptſtraße bis zum Viaduet, 
die Steinbauergaſſe bis zur Rudolfsgaſſe, die Sechshauf ſer Haupt⸗ 
ſtraße, die im engeren Theile bloß 8 m breit iſt, — die Herren 
kennen ja dieſe Straße als eine bedauernswerte wegen der häufigen 
Anderung ihrer Richtung und der Straßenbreite — die Schön: 
brunner Hauptſtraße bis zum Marktplatz, welche am Ende der 
Schönbrunnerſtraße gelegen iſt, ferner die Märzſtraße bis zur 
Steinergaſſe, in der Nähe des Reſervoirs auf der Schmelz, die 
Aufmarſchſtraße ſammt ihrer Fortſetzung nächſt der Hütteldorfer— 


ſtraße bis zur 0 alſo wieder in der Nähe des Reſervoirs 


auf der Schmelz — mit einem Worte, die Schmelz ſoll auf der 
rechten und linken Seite möglicherweiſe mit ſechs Etagen zählenden 
Häuſern verbaut werden, denn nachdem die Untertheilung des 
Erdgeſchoſſes geſtattet iſt, bekommen Sie dadurch Häuſer mit ſechs 
Etagen. Wenn Sie ſich nun vorſtellen, dafs die Schmelz, welche 
ja gewiſſermaßen ein Luftreſervoir bilden ſoll, in ihrer ganzen 
Länge rechts und links mit ſo hohen Häuſern beſetzt werden ſoll, 
ſo iſt das beklagenswert. Dann kommt die Burggaſſe in ihrer 
Fortſetzung bis zur Griedlgaſſe, die Thaliaſtraße bis zum Goethe— 
platze, die Ottakringerſtraße bis zum Marktplatze, die Alsbachſtraße 
bis zum Elterleinplatze, die Döblinger Hauptſtraße bis zur Donau⸗ 
gaſſe, die Nuſsdorferſtraße bis zum Platze in Nufsdorf und die 
Gürtelſtraße. Wenn man nun berückſichtigt, dafs da Straßen 
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genannt werden, welche rein ländliche Gebiete durchſchneiden — 
ich bitte ſich nur die Nufsdorferitraße bis zum Platze in Nuſs⸗ 
dorf vorzuſtellen, wo bis heute nicht ein einziges auch nur drei- 
ſtöckiges Haus exiſtiert — jo muſss man wohl jagen, dafs dieje 
Anträge enorm weit gehen. 

Ich ſpeciell kann dieſelbe umſoweniger vertreten, nachdem ich 
überall, wo ich Gelegenheit hatte, über eine ähnliche Frage mich 
zu äußern, mich immer für die Beſchränkung der Verbauung mit 
hohen Häuſern ausgeſprochen habe. 

Es iſt ja ein Princip, dafs die Verbauung mit hohen Häuſern 
vom Centrum gegen die Peripherie hin abnehmen ſoll, jo dais 
ein gewiſſer Übergang von den rein ländlichen Anlagen zum Centrum 
der Stadt geſchaffen iſt. 

Dieſe Gründe haben mich bewogen, die vom Magiſtrat vor— 
geſchlagene Anzahl von Straßen weſentlich einzuſchränken. 

Das Stadtbauamt hat auch beantragt, dajs die Gebietstheile 
des X. Bezirkes, welche zum Gebiete von Wien neu hinzugekommen 
ſind, aus jenen Theilen ausgeſchieden werden ſollen, welche mit 
hohen Häuſern zu verbauen ſind. Ich habe mich dieſem Antrage 
ſehr gerne angeſchloſſen, muſs aber darauf aufmerkſam machen, 
dass man dieſen Antrag nicht ſofort annehmen kann, ohne zugleich 
eine Anderung der Bauordnung zu beantragen. Denn in der 
Bauordnung heißt es ausdrücklich, daſs in den neuen Bezirken die 
Bauordnung in derſelben Weiſe zu gelten hat, wie früher im alten 
Wien. Wenn wir alſo, was ganz richtig iſt, die äußeren Theile des 
X. Bezirkes, wo es hoffentlich ſobald noch niemandem einfallen 
wird, ſo hohe Häuſer zu bauen, von dieſer Verbauung ausſchließen 
wollen, fo müssten wir zugleich auch eine Anderung der Bauordnung 
beantragen. Infolge deſſen hat der Stadtrath ſich veranlaſst ge— 
ſehen, Ihnen zwei Anträge zu ſtellen. 

Antrag J. 

Der Gemeinderath bezeichnet folgende Hauptitraßen 
und Plätze als ſolche, für welche in den Bezirken 
XI bis XIX die Beſtimmungen der erſten ſieben Abſätze 
des 8 42 der W. B. O. Geltung haben ſollen: 

1. die Steinbauergaſſe, Breite 22-76. m, 
Rudolfsgaſſe. 

Die Steinbauergaſſe liegt größtentheils im V. Bezirke und 
nur ein ganz kleiner Theil derſelben geht darüber hinaus; es iſt 
alſo gar kein Grund, dieſes kleine Stück anders zu verbauen, als 
die übrige Steinbauergaſſe. 

2. Die Schönbrunner Hauptſtraße (Fortſetzung der 
Mariahilferſtraße), Breite circa 23 m, bis zur Grenz— 
und Reindorfgaſſe. 

Das iſt in der Gegend des Schwenders; die Schönbrunner— 
ſtraße iſt die bedeutendſte Gaſſe in den Vororten und von koloſſaler 
Entwicklung, dass es ganz gut motiviert iſt, in gewiſſer Abwechſelung 
mit höheren Häuſern zu beginnen und die niedrigeren folgen zu 
laſſen, wie es z. B. in der Radialſtraße in Peſt iſt. 

3. Die Oſtgrenze der Schmelz mit deu Theilen der 
Burggaſſe und Aufmarſchſtraße in den Strecken zwiſchen 
der Schmelz und der Gürtelſtraße. 

Bekanntlich liegt die Schmelz höher als die Gürtelſtraße, und 
wenn man von der Schmelz auf die Gürtelſtraße ſieht, und wenn 
dort hohe Häuſer find und dieſe Baugruppe nicht ebenfalls durch 
höhere Häuſer abgeſchloſſen wird, jo wäre das gewifs ſehr hässlich, 


bis zur 
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wenn man in die Lichthöfe und die Feuermauern der Häuſer der 
Gürtelſtraße hineinſehen würde. Es iſt nur eine kleine Gruppe, 
die in dieſem Sinne verbaut werden ſoll. 

4. Die Gürtelſtraße und alle Straßentheile zwiſchen 
der Gürtelſtraße und den alten Bezirken. 

Die Gürtelſtraße iſt die natürliche Grenze für die Verbauung 
mit höheren Häuſern. Es iſt der Antrag als Princip aufrecht zu 
erhalten, daſs die Gürtelſtraße die Grenze iſt und über dieſe 
Grenze hinaus nur mit ganz wenigen Ausnahmsfällen die 
höheren Häuſer zugelaſſen werden ſollen. Der Antrag II lautet: 

Es iſt eine Anderung der Bauordnung in dem 
Sinne anzuſtreben, daſs im X. Bezirke die Abſätze 1 
bis 7 des 8 42 der B.⸗O. nur im alten Theile 
dieſes Bezirkes zu gelten haben, während die neu 
hinzugekommenen Theile desſelben gleich den Bezirken 
XI bis XIX zu behandeln find. 

Ich bitte, dieſe Anträge anzunehmen. 


Gem.-Nath Grünbeck: Ich möchte, dass in die Kategorie 
jener Straßen, wo es erlaubt iſt, vier Stock hohe Häuſer zu bauen, 
auch jene Gaſſen eingeſchloſſen werden, wo es nothwendig iſt, den 
Umbau mehr zu fördern, und zwar die Hernalſer Hauptſtraße. Sie 
iſt eine ſehr wichtige Verkehrsader, aber auch eine Straße, die 
meiſt aus ſehr alten Häuſern beſteht. Wenn Sie ihr dieſe Be— 
günſtigung geben, dajs bier Stock hohe Häuſer gebaut werden 
dürfen bis zum Elterleinplatz, ſo wäre es raſcher möglich, die 
Hernalſer Hauptſtraße, welche ſoviele Winkel und Ecken hat, endlich 
einmal auszubauen. In ſanitärer Beziehung kann man nicht dagegen 
ſein, weil gerade dieſe Gaſſe ſich nach Weſten hinzieht und friſche 
Luft immer genug vorhanden iſt, denn an Weſtwind fehlt es ja 
nicht bei uns und dann haben die meiſten Gründe ein Hinterland. 
Wenn Sie der einen Gaſſe entgegenkommen, ſo müſſen Sie auch 
dasſelbe bei einer anderen Gaſſe thun. 

Ich kann nicht zuſtimmen, dass man andere Gaſſen bevorzugt, 
während die Hernalſer Hauptſtraße in die zweite Kategorie ver— 
ſchoben werden ſoll. Betreffend die Alsbachſtraße iſt der Antrag 
nur mit einer Stimme Mehrheit angenommen worden. Die 
Alsbachſtraße iſt ziemlich gut ausgebaut. Ich denke mir das ſo. 
Mir iſt ein vier Stock hohes Haus viel lieber, als wenn der Bau- 
herr die Bauordnung umgeht. Und wie umgehen ſie die Vorſchrift, 
fie machen ein Tief- und Hochparterre und drei Stöcke. Was haben 
15 aber damit geſchaffen? — daſs es zehn bis fünfzehn Jahre 
nicht zulangt, nicht einmal ſolange, vielleicht in ſechs bis ſieben 
Jahren naſſe Wohnungen, naſſe Geſchäftslocalitäten vorhanden 
ſind, während, wenn vier Stock hohe Häuſer gebaut werden, kein 
Tiefparterre gemacht werden darf. 

Es iſt nothwendig, daſs im Baugeſetze vorgeſorgt werde, daſs 
ein Tiefparterre gleichkommt einem Stockwerk. 

Das Baugeſetz wird auf dieſe Weiſe oft umgangen. Ich bin 
dafür, daſs die Hernalſer Hauptſtraße wie die Alsbachſtraße in 
die Kategorie der Gaſſen mit vier Stock hohen Häuſern eingereiht 
werden. Ich hoffe, daſs Sie meinem Antrage unbedingt zuſtimmen 
werden, möchte aber bitten, daſs Sie auch den Grundſatz feſt— 
halten, es ſei von der Anbringung von Tiefparterren abzugehen. 
Wir ſehen in der Alsbachſtraße vier Stock hohe Häuſer ſtehen. Man 
braucht nur eine Stufe hinunter zu gehen, ſo wird es ſchon als 
ein Tiefparterre betrachtet. Sagen wir, es werden vier Stock hohe 
Häuſer, aber kein Tiefparterre zugelaſſen. Ich ſtelle daher den Antrag, 
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daß die Hernalſer Hauptſtraße in die Kategorie der 
vier Stock hohen Häuſer eingereiht werde. 
Ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen. 


Gem. -»Aath Trambauer: Ich bedaure ſehr, dafs das 
Referat heute auf die Tagesordnung kommt, reſpective der Herr 
Referent heute jo unverhofft referiert. Ich bedaure, daſs ich mir 
meine Notizen nicht mitgenommen habe. 

Ich werde gegen den Referenten-Antrag ſprechen, weil ich gar 
keinen Grund ſehe, warum wir vierſtöckige Häuſer bauen; wir 
haben ja nicht Mangel an Bauplätzen. Ich ſtaune, dafs ſich der 
hohe Landtag veranlasst gefühlt hat, bei der Einverleibung der 
Vororte mit Wien den § 42 der Bauordnung abzuändern, 
reſpective den Vororten einzuräumen, dass fie auch vier Stock 
hohe Häuſer bauen können. Wenn der Grund theurer iſt, dann 
aber der Grund billig iſt, dann iſt es ein notoriſcher Unſinn, wenn 
man hohe Häuſer baut und die ſanitären Verhältniſſe nicht ins 
Auge faſst. Wenn Sie die Statiſtik des Wiener Magiſtrates 
betrachten, jo werden Sie durchgehends finden, daſs die Lungen⸗ 
tuberculoſe eine verheerende Krankheit und gerade im 20. bis 30. 
Lebensjahr iſt. Und wer ſtirbt an der Lungentuberculoſe? Der arme 
Arbeiter und die Dienſtboten, weil ſie vier Stock hoch mit den 
„Kraxen“ hinaufſteigen müſſen. (Dr. Klotzberg ruft: O 
nein!) Ja wohl! Ferner erlauben Sie mir die Bemerkung: In 
allen vierſtöckigen Häuſern wohnen nicht lauter vermögliche 
Leute, ſondern ſolche, welche die Wäſche ſelbſt waſchen müſſen. 
Wenn Sie die Vororte betrachten, wo die Leute nur Zimmer, 
Cabinet und Küche, oder zwei Zimmer, Kabinet und Küche 
bewohnen, jo werden Sie notoriſch finden, daſs auf dieſe kleine 
Wohnungsparteien gar kein Boden kommt. Kein Hof und kein 
Boden iſt im Hauſe, wo ſollen da die Leute die Wäſche trocknen? 
Das iſt entſchieden gegen alle Sanitäts⸗Vorſchriften. Ich möchte 
Sie noch auf Folgendes aufmerkſam machen. 

Bauen Sie in Wien in der Inneren Stadt vier Stock hohe 
Häuſer, und grenzen Sie die vier Stock hohen Häuſer mit der 
Laſtenſtraße ab, und von der Laſtenſtraße bis zur Gürtelſtraße, 
und zwar auf beiden Seiten derſelben, bauen Sie drei Stock hohe 
Häuſer, weiter hinaus aber bauen Sie nur zwei Stock hohe Häuſer. 
Das Territorium der früheren Stadt Wien war 60 km? und das 
erweiterte Gemeindegebiet hat 179 km?; es iſt aljo das heutige 
Gebiet dreimal ſo groß. 

Ich möchte nun die Urſache wiſſen, warum wir mit den Bau⸗ 
plätzen ſo kargen. Es wäre ſehr gut geweſen, wenn der hohe 
Landtag das Baugeſetz dahin abgeändert hätte, daſs Bauparcellen 
nicht unter 300 TI? haben dürfen, und daſs aus ſanitärem Inter⸗ 
eſſe mindeſtens ein Drittel davon als Hofraum und zur Anlage 
eines Gärtchens unverbaut bleiben müſſe. So aber bleibt nur ein 
Zehntel der Area als Hofraum liegen, es ſind nur Dunſtſchläuche 
zwiſchen den vierſtöckigen, ſanitätswidrigen Bauten. Ich möchte 
Sie daher bitten, meinen Antrag anzunehmen, dahin gehend: Es 
wäre ein Landesgeſetz in dem Sinne zu erwirken, dafs 
nur in dem J. Bezirke bis zur Laſtenſtraße vierſtöckige 
Häuſer, dann bis zur Gürtelſtraße, und zwar zu beiden 
Seiten derſelben, um die Symmetrie nicht zu ſtören, nur 
dreiſtöckige Häuſer, und über die Gürtelſtraße hinaus 
nur mehr zweiſtöckige Häuſer gebaut werden dürfen. 
Ich bitte, dieſem meinem Antrage zuzuſtimmen. 
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Gem.⸗Rath Röhrl: In dem Antrage I sub II heißt es, 
„die Schönbrunner Hauptſtraße (Fortſetzung der Mariahilferſtraße), 
Breite circa 23 m, bis zur Grenz- und Reindorfgaſſe“. Da möchte 
ich bitten, daſs die bezeichnete Strecke verlängert werde bis zu dem 
Marktplatze hinauf. Dort ſind bereits drei Stock hohe Häuſer, 
welche eine große Tiefe haben. 

Gem.-⸗Rath Dr. Terch: Als Arzt erlaube ich mir, doch 
einiges zu ſprechen, nachdem ſpeciell von dem geehrten Herrn 
Collegen auf der rechten Seite vom ſanitären Standpunkte über 
die vierſtöckigen Häuſer geſprochen wurde. Wenn ich als Haus⸗ 
beſitzer ſprechen könnte — ich bin nicht ſo glücklich, ein ſolcher zu 
ſein —, jo würden mir wahrſcheinlich vierſtöckige Häuſer lieber 
ſein, als die Geſundheit der Menſchen. Soweit bin ich noch nicht 
gekommen, dajs ich eine ſolche Außerung machen könnte, und ich 
erkläre demnach, daſs im allgemeinen vierſtöckige Häuſer für die 
Geſundheit ſehr abträglich ſind. Der Arzt, der die vier Stöcke 
ſteigen muſs, weiß es am beſten, welche Kraft er anwenden muſs, 
um im Tage ſoundſoviele Stöcke zu ſteigen. Wenn aber jemand 
ſo glücklich wäre, in der Inneren Stadt fort und fort im vierten 
Stocke wohnen zu dürfen, ohne ausgehen zu müſſen, dann hätte 
er entſchieden eine beſſere Luft, denn zu ihm hinauf dringen nicht 
die Miasmen aus der Tiefe und nicht die Geräuſche, und endlich 
iſt er auch in der Lage, ſo ruhig als möglich dort oben zu wohnen, 
indem er weniger Mietparteien um ſich hat, die Geräuſch machen. 
Nun ſind aber die Menſchen, welche im vierten Stocke wohnen, 
gerade Beamte, die den ganzen Tag herumlaufen oder in einer 
dumpfen Stube ſitzen, und, ohne ſich erholen zu können, hinauf⸗ 
ſteigen müſſen. Im allgemeinen ſind alſo die vierſtöckigen Häuſer 
nicht geſund, aber ein Herd für die Tuberculuſe find fie gewiſs 
nicht, und das Steigen in vierſtöckigen Häuſern macht nicht tuber- 
culos, ſondern müde. Gewiſs iſt, daſs der Staub der Stadt Wien 
und die verſchiedenen Verhältniſſe, ſowohl in Beziehung auf die 
Temperatur als auf geſellſchaftliche Zuſtände, uns tuberculos 
machen. Aber, wenn ich auf die weiteren Ausführungen zurück⸗ 
komme, die bereits ein Herr Vorredner gemacht hat, möchte ich 
wohl glauben, daſs, wenn die Hausherren der neuen Bezirke ſich 
nicht dagegen ſträuben, es dringend im Intereſſe der Verſchönerung 
Wiens und im Intereſſe der Geſundheit ſeiner Einwohner läge, 
wenn in den neuen Bezirken keine drei- oder vierſtöckigen Häuſer 
entſtehen würden. (Beifall links.) Das müſſen wir bedenken; auch 
unſchön iſt jede Kaſerne — und jedes vierſtöckige Haus iſt eine 
Kaſerne —; nachdem wir ferner wiſſen, dajs die Arbeiter gerade 
in den neuen Bezirken, wie wir es auch in der Leopoldſtadt in 
den zugewachſenen Theilen, zum Beiſpiel in der Dresdenerſtraße 
u. ſ. w. haben, in dieſen Kaſernen wohnen, und daſs die Rein⸗ 
lichkeit in dieſen hochgelegenen Stockwerken viel weniger in Ordnung 
zu halten iſt, als in zweiſtöckigen Häuſern, möchte ich bitten, dafs 
man ſich dagegen ausſpricht, daſs in den neuen Bezirken dieſe 
hohen Stockwerke geſtattet werden. (Beifall.) 

Gem.⸗Nath Jedlié la: Meine Herren! Wenn man von der 
Höhe der Häuſer ſpricht, fo erlaube ich mir, auf Folgendes auf- 
merkſam zu machen. Es werden die Bauorgane getäuſcht, wenn 
man ihnen in den Eingaben die Häuſerpläne vorlegt. Da macht 
man zuerſt ein Souterrain, dann kommt das Parterre, dann das 
Hochparterre und dann fangen erſt die Stockwerke an. Ein ſolches 
Haus, welches nach der Beſchreibung drei Stöcke hat, hat in der 
That ſechs Stockwerke. (Sehr richtig! links.) Und dagegen ſoll 
Stellung genommen werden. Wenn es „erſter Stock“ heißt, fo 
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ſoll es die erſte Etage oberhalb des Straßenniveaus ſein, und es 
ſoll baulich verboten werden, daf3 eine, welchen Namen immer 
habende Wohnung unter dem Straßenniveau beſtehe. (Sehr richtig! 
links.) Da mag mir erzählen, wer will. Er mag ſagen: Die 
Wohnung iſt auf dem ſchönſten und trockenſten, auf einem Sand⸗ 
grunde, und die Wohnung bleibt immer trocken. Dagegen ſage ich, 
daſs jede Wohnung, die unter dem Straßenniveau liegt, ſchlecht 
und feucht iſt. 

An dieſem Übelſtande kranken wir. In den Vororten, wo 
genau ſo prakticiert wird wie hier, wohnen die ärmſten Leute in 
unterirdiſchen Löchern. Leute, welche ſchlechte Nahrung haben, 
müſſen zudem in ungeſunden Wohnungen ſchlafen. Ich glaube, 
daſs es hier am Platze wäre, dies zu präciſieren, damit mit den 
einzelnen Stockwerken kein Schwindel getrieben werde. Wenn man 
ein Haus mit drei Stockwerken zu bauen erlaubt, ſo ſoll nicht 
höher gebaut werden, und es ſoll kein wie immer Namen habendes 
Schlaflocal unter dem Erdboden geſtattet werden; eine Werkſtätte 
kann dort ſein, aber kein Schlaflocal. Nun kommt das aber vor, 
daſs in den Werkſtätten die Lehrbuben ſchlafen; das iſt ſchädlich 
und darf abſolut nicht geſtattet werden. Ich ſtelle alſo den poſitiven 
Antrag, in dieſe Beſtimmungen aufzunehmen, daſs bei der Er— 
theilung der Bauconſenſe darauf Rückſicht genommen 
werde, daſs niemandem geſtattet werde, in einem Locale, 
welches unter dem Straßenniveau liegt, eine Schlaſ— 
ſtelle zu errichten. 

Referent: Ich will die Herren daran erinnern, daſs es ſich 
hier nicht um die Bauordnung, ſondern um die Anwendung der 
Abſätze 1 bis 7 der Bauordnung auf gewiſſe Straßen und Plätze 
der Vororte handelt. Viele Anregungen, die die Herren gemacht 
haben, find ganz richtig; ich kann Sie auch damit beruhigen, dass 
gegenwärtig im Stadtbauamte eine neue Bauordnung ausgearbeitet 
wird, welche zum großen Theile dieſe Wünſche berückſichtigen wird. 
Es geht aber nicht an, zu dem vorliegenden ſelbſtändigen Antrag, 
welcher im Geſetz begründet iſt — das iſt eine Function, die wir 
verrichten müſſen; wir müſſen die Gaſſen und Plätze in den äußeren 
Bezirken bezeichnen, auf welche die Abſätze 1 bis 7 der Bauordnung 
Anwendung finden ſollen — einen Zuſatz⸗Antrag zu ſtellen. Es iſt 


aber gut, wenn die Herren dieſe Sache anregen; ſie werden gewiſs 


Berückſichtigung finden bei dem großen Referate über die Bau— 
ordnung. Ä 

Gem.- Rath Gräf: Meine geehrten Herren! Ich muſßs den 
Ausführungen des Herrn Collegen Jedliòka vollkommen zu— 
ſtimmen, bin aber gezwungen, den Anſchauungen des Herrn Gem.“ 
Rathes Tram bauer entgegenzutreten, der Ihnen einen Antrag 
zur Annahme empfiehlt, es ſolle außerhalb der Peripherie der 
Gürtelſtraße nur zwei Stock hohe Häuſer zu bauen geſtattet werden. 
Jeder von Ihnen wird einſehen, dajs die Annahme dieſes Antrages 
einer allgemeinen Entwertung der Bauplätze dort gleichkäme. Es iſt 
auch noch zu bemerken, dafs in den Straßenzügen, die in die 


werden ſollen. — Wenn nun die Hausbeſitzer nicht die Ausſicht 
haben, wenigſtens drei Stock hohe Häuſer zu bauen, wie die Nachbar⸗ 
häuſer ſind, werden ſie es höchſtwahrſcheinlich bleiben laſſen, die 
Häuſer umzubauen. Es wäre mit Rückſicht auf die große Aus⸗ 
dehnung, die unſere Stadt hat, recht gut, die Verbauung von 
Plätzen nicht zu bewilligen; wenn die Anregung des Gem.-Nathes 
Trambauer benützt wird, ſollte das in Territorien geſchehen, 
wo die Parcellierung noch nicht durchgeführt iſt, das wäre vielleicht 


möglich, aber ich kann dem Antrage nicht zuſtimmen, in der Neu⸗ 
lerchenfelder-, Hernalſer⸗ und Ottakringerſtraße außerhalb der 
Peripherie der Gürtelſtraße nur zwei Stock hohe Häuſer zu bauen, 
die Hausbeſitzer würden ſich dafür bedanken. Ganz richtig iſt, dafs 
man die Untertheilung der Häuſer ſoviel als möglich hintanhalten 
ſoll; es iſt abſolut nicht nothwendig, dafs bei uns draußen in den 
großen Bezirken Häuſer gebaut werden mit Souterrains, Hoch⸗ 
parterre u. |. w. Ich unterſtütze demnach den Antrag des Gem. 
Rathes Jedliôka, der dahin geht — ich weiß nicht, ob eine 
Abänderung der Bauordnung da nothwendig iſt — dafs bei den 
Baubewilligungen die Unterabtheilung en möglichſt hint— 
angehalten werden. 

Ich bitte, den Antrag des Herrn Collegen Trambauer, 
ſo leid es mir thut, demſelben entgegentreten zu müſſen, nicht zu 
acceptieren. 

Gem.⸗Nath Eigner: Ich ſehe hier, dass nur die Alsbach— 
ſtraße ins Auge gefaſst, von der Hernalſer Hauptſtraße aber ab- 
geſehen wird. Die Hernalſer Hauptſtraße iſt nur um eine Klafter 
enger als die Alsbachſtraße. (Referent: Es wird keine der 
beiden Straßen genommen, ich bitte doch die Anträge zu leſen.) 
Ich bitte, die Alsbachſtraße iſt nicht ganz ausgebaut, aber es fehlt 
nicht mehr viel dazu. Indem die Hernalſer Hauptſtraße durchwegs 
alte Häuſer hat, werden, wenn Sie ein ſolches Privilegium ſchaffen, 
die Hausbeſitzer nicht umbauen, das verſichere ich Sie; da die 
Hernalſer Hauptſtraße in ihrer Verlängerung zur Kirchengaſſe 
19° hat, glaube ich, dass die Gaſſen ſehr begünſtigt würden durch 
die Erlaubnis, höhere Häuſer zu bauen. 

Wenn Sie andere Großſtädte anſehen, z. B. Berlin, werden 
Sie finden, daj3 ein ſolches Privilegium nicht exiſtiert und auch 
anderswo nicht. Dort ſind an der äußerſten Peripherie ſieben Stock 
hohe Häuſer, aber in Wien iſt es ſo: Souterrain, Hochparterre, 
Mezzanin, vier Stock, das ſind ſieben Stockwerke. Wenn Sie das 
hier ſchaffen, fo werden die Bauunternehmer die geſetzlichen Vor— 
ſchriften bei Seite laſſen und doch anders bauen. Die Häuſer 
werden doch ſo hoch ſein, wie ſie wirklich ſein ſollten. Ich glaube, 
man ſollte den Antrag Grünbeck in der Weiſe unterſtützen, 
dajs auf der Hernalſer Hauptſtraße, dort, wo nicht einmal zwei 
Wagen verkehren können, der Umbau der Häuſer in der Weiſe 
begünſtigt wird, daſs vier Stock hohe Häuſer gebaut werden 
dürfen. 

Gem.⸗Nath Schlechter: Ich habe mich zum Worte gemeldet, 
um gegen den Antrag II zu ſprechen. Ich möchte bitten, daſs der 
geehrte Gemeinderath dieſem Punkte einige Aufmerkſamkeit ſchenke. 
Es wird nämlich von der Majorität des Stadtrathes vorgeſchlagen, 
eine ſolche Beſtimmung zu treffen, dafs in der Bauordnung jene 
Theile des X. Bezirkes, welche zu den alten dazugekommen ſind, 
zu jenen Gebietstheilen gehören ſollen, wo eine ſo hohe Verbauung 
nicht ſtattfinden darf. Nachdem das für Wien geltende Baugeſetz 


vom ganzen X. Bezirk ſpricht, fo iſt es ſelbſtverſtändlich, dais alle 
Gürtelſtraße einmünden, viele alte Häuſer ſtehen, die demoliert 


bis jetzt neu einverleibten Theile auch unter die Beſtimmungen des 
5 42 der Bauordnung fallen würden, fo daſs in jenen großen 
Complexen, welche außerhalb des alten Gebietes liegen, nach dem 
Wortlaute des jetzt geltenden Baugeſetzes die Möglichkeit geboten 
wäre, bis an die äußerſte Grenze, alſo bis Inzersdorf hinaus 
vier Stock hoch zu bauen. 

Ich glaube, dem wird durch den Antrag II nur theilweiſe ein 
Riegel vorgeſchoben. Es ſoll für den alten Theil von Favoriten 
allerdings wie bisher die Möglichkeit beſtehen, vier Stock hoch zu 
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bauen, dagegen ſollen die neu hinzugekommenen Theile für die 
Zukunft hievon ausgenommen bleiben, was nur im Wege einer 
Abänderung des Baugeſetzes erfolgen kann, jo daſss, ſolange das 
Baugeſetz nicht geändert iſt, immerhin auf dem neu zugewachſenen 
Theile vier Stock hohe Häuſer erbaut werden dürfen. 

Nun glaube ich, erfordert es die Gerechtigkeit gegen mehrere 
neu angegliederte Vororte, dass man berüdjichtige, dafs beiſpiels— 
weiſe Simmering dieſelben Verhältniſſe aufweist wie ganz Favoriten, 
ebenſo der Bezirk Sechshaus und andere, die ſich in derſelben 
Configuration an die alte Stadt anſchließen, wie der Bezirk 
Favoriten. Warum ſoll nun bloß für den alten Theil von 
Favoriten ein gewiſſes Privilegium beſtehen bleiben? Dem neu 
zugewachſenen Theile wollen Sie es ohnehin nicht laſſen, ſondern 
wegnehmen und in jenen Bezirken, die unmittelbar angrenzen und 
wo dieſelben Verhältniſſe obwalten, ſoll das auch nicht gewährt 
werden. 

Ich meine daher, daſs entweder Punkt 2 vorläufig ganz ab— 
zulehnen wäre, weil er einen praktiſchen Wert ohnehin nicht hätte, 
und bei Gelegenheit der Vorlage zur Abänderung der Bauordnung 
auf dieſe Verhältniſſe Rückſicht genommen werden ſoll, oder daſs, 
wenn der Gemeinderath darauf eingeht, dieſe Beſchlüſſe in ähn— 
licher Weiſe zu faſſen, wie Punkt 2 lautet, nicht die neuen Theile 
allein in Ausſicht genommen werden ſollen, ſondern daſs man 
den ganzen Bezirk Favoriten einbezieht. 

Ich glaube, dafs man dadurch keine Ungerechtigkeit begeht. 
Allerdings iſt ſchon ein großer Theil ausgebaut und es wird alſo 
an den factiſchen Verhältniſſen ohnehin nichts geändert. Aber ich 
kann mir nicht denken, daj3 die Landesgeſetzgebung je eine ſolche 
Bauordnung erlaſſen wird, worin es heißt, daſs der neu zu 
Favoriten zugekommene Theil nicht unter die Beſtimmungen des 
§ 42 zu fallen hat. Das iſt nach meiner Meinung legislativ nicht 
möglich, es iſt geſetzestechniſch nicht möglich. Der Geſetzgeber kann 
doch nicht einzelne Theile eines Bezirkes herausreißen, ſondern er 
muſßs die ganzen Bezirke berückſichtigen. Mein Vorſchlag geht alſo 
dahin: Es werde entweder Punkt 2 in der Weiſe gefasst: „es iſt 
eine Anderung der Bauordnung in dem Sinne anzuſtreben, der 
X. Bezirk iſt gleich den Bezirken XI bis XIX zu behandeln.“ 
Hiedurch kämen Sie der Gerechtigkeit gegen den andern Bezirken nach. 
Wenn Sie dies aber nicht annehmen, alſo auf meinen zuerſt geſtellten 
Antrag nicht eingehen wollen, ſo ſollen Sie überhaupt die Frage 
des X. Bezirkes vorläufig in suspenso laſſen, nachdem ja ein 
momentaner Erfolg ohnehin nicht erreicht werden kann, ſolange 
der Landtag nicht wieder zuſammentritt und weil bei Vorlage der 
Anderungen an der Bauordnung, die wir im Sinne haben, auch 
dieſer Antrag erledigt werden kann. Es wird gewiss nicht mit jeder 


Sache einzeln an den Landtag gegangen werden, ſondern nur in 


Verbindung mit der geſammten Anderung der Bauordnung. Ich 
möchte Sie alſo bitten, entweder den ganzen X. Bezirk unter die 
Ausnahmen zu ſubſumieren oder ſolange zuzuwarten, bis über- 
haupt die Anderung der Bauordnung im Gemeinderathe be— 
ſchloſſen wird. 

Referent: Ich möchte nur den letzten Herrn Redner dahin 
berichtigen, daſs die Anſicht des Stadtrathes und ſpeciell meine 
Anſicht auch dahin gegangen iſt, dafs man erworbene Rechte nicht 
ſo leicht gänzlich negieren kann. 

In Favoriten exiſtieren eine Menge Plätze, welche in der 
überzeugung gekauft wurden, daſs man dort höhere Häuſer bauen 
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kann, weil ſich die Bauordnung des alten Wien eben auf das ganze 
Gebiet des alten Wien erſtreckte. 

Wenn aber nun ein neues Gebiet dazukommt, welches lauter 
ländliche Verhältniſſe hat, wo eigentlich nur Flachland, Heide iſt, 
und wenn man es vermeiden will, dal dort hohe Häuſer gebaut 
werden, ſo iſt das ganz motiviert. Es iſt ja auch nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daſs irgend ein wahnſinn iger Unternehmer das thut, 
das zeigt ja das Beiſpiel von Zwiſchenbrücken. Ich glaube alſo, 
man ſollte es womöglich vermeiden, bereits erworbene Rechte zu 
tangieren. . 

Gem.-Nath Schuh: Meine Herren, ich habe vor circa einem 
Jahre einen Antrag eingebracht, der Gemeinderath möge eine Ein— 
gabe an den Landtag einbringen, dals in das Baugeſetz die Be— 
ſtimmung aufgenommen werde, dajs Souterrain-Localitäten, Hoch⸗ 
parterre und vierſtöckige Häuſer nicht mehr erbaut werden dürfen. 
Dieſer Antrag liegt ſeit circa zehn Monaten in den Katakomben 
des Stadtrathes und ich bedauere lebhaft, dass dies überhaupt vor— 
kommen kann. Würde der Stadtrath ſich etwas häufiger mit ſolchen 
Anträgen beſchäftigen, ſo würden hier nicht Anträge zur Vorlage 
kommen, die im Widerſpruch mit früheren Anträgen ſtehen. Ich 
glaube, es wäre Zeit, daſs man die alten Anträge, welche gut ſind, 
endlich vor das Plenum bringt. Sehen Sie, meine Herren, die 
Debatten, die ſich bei ſolchen Anträgen ergeben, weiſen darauf hin, 
daſs man vier Stock hohe Häuſer überhaupt nicht mehr erbauen 
ſoll. Wenn Sie nach London gehen, finden Sie, daſs man dort 
nicht höher als zwei Stöcke baut, in Paris finden Sie drei Stock— 
werke und Bodenwohnungen, wenn Sie aber nach Wien gehen, 
finden Sie fünf Stock hohe Häuſer und mit Umgehung des Geſetzes 
ſogar ſiebenſtöckige Häuſer. Ich habe Veranlaſſung genommen, 
anläſslich eines Baues an die Baudeputation zu recurrieren, und 
wenn Sie die heutige Bauſpeculation anſehen, müſſen Sie ſagen, 
daſs das Baugeſetz eine ſehr traurige Handhabe hiezu bietet, und 
daſs es wirklich an der Zeit wäre, wenn der Stadtrath über 
meinen Antrag referieren würde. 

Ich werde mich gegen den Antrag des Herrn Referenten 
ausſprechen, ſchon deshalb, weil er im Widerſpruche ſtehen würde 
mit meinem ſeinerzeitigen Antrage, und ich würde bitten, den 
Antrag auf vier Stock hohe Häuſer in Wien überhaupt abzu⸗ 
lehnen. (Bravo-Rufe.) 

Gem. Bath Joſef Müller: Sehr geehrte Herren! Jede 
Verbauungsart hat gewiss ihre Berechtigung. Die Verbauung mit 
hohen Häuſern, die Verbauung mit niedrigen Häuſern bis zur 
Villa. Es kommt nur darauf an, wo dieſes Haus ſteht. Nun, 
wenn wir daran gehen würden, einen Plan zu entwerfen, ſo 
würden wir das gemijs ſehr ſchön machen, wir würden ſagen: 
Im Centrum, wo ein Geſchäftsverkehr iſt, wo die Leute ſich 
zuſammendrängen, wo die Plätze ſehr theuer ſind, ſollen höhere 
Häuſer ſein, vier bis fünf Stock hohe Häuſer; dann würden wir 
einen Ring ziehen und ſagen: In den ans Centrum ſich an— 
gliedernden Theilen ſollen zwei Stock hohe Häuſer ſein, weiters 
ein Stock bis zur Villa. Nachdem wir aber heute leider nicht auf 
dieſem Standpunkte ſtehen, ſondern auf dem Standpunkte, das 
Beſtehende zu berückſichtigen und für die Zukunft das zu ſchaffen, 
was in dieſen Rahmen hineinpaßt, ſo müſſen wir uns an die jetzt 
beſtehende Verbauung halten. 1 

Es hat ein geehrter Herr Vorredner, Herr Gem.-Rath 
Trambauer, geſagt, man ſoll die Laſtenſtraße als Grenze 
nehmen! Das geht nicht, weil wir die Theile hinter der Laſten⸗ 
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ſtraße bereits mit höheren Häuſern verbaut haben, wir haben unſere 


ganze Gürtelſtraße nahezu mit vier Stock hohen Häuſern verbaut, 
alſo wir können nicht eine Grenze beſtimmen, die von der früheren 


Grenze ſchon überholt iſt. Es handelt ſich darum, dass die Grenze. 


jo fixiert werde, dafs fie den Verhältniſſen entſpricht, und das iſt 
gewiſs für die Vororte die Gürtelſtraße. Bis zur Gürtelſtraße 
werden Sie, wenn Sie die Straßen auf und ab gehen, bereits vier 
Stock hohe Häuſer verbaut ſehen, folglich müſſen wir die Häuſer 
ſtehen laſſen. Nun iſt die Norm getroffen, daſss über die Gürtel— 
ſtraße hinaus nicht gegangen werden darf. Es iſt ganz richtig. 
Man ſoll keine Ausnahme machen, auch nicht für die Hernalſer 
Hauptſtraße. Vielleicht iſt der Herr College Grünbeck von der 
Idee geleitet worden, daſs vielleicht der eine oder andere Theil 
mit vier Stock hohen Häuſern verbaut iſt und dass das unſchön 
iſt, wenn man die letzten Bauſtellen neben vier Stock hohen 
Häuſern mit zwei oder drei Stock hohen Häuſern verbaut. Da 
iſt aber in der Bauordnung eine Ausnahme geſchaffen. 

Die Gemeinde kann die Beſtimmung treffen, wenn in einer 
Gruppe von vier Stock hohen Häuſern eine Bauſtelle unverbaut 
iſt, daſs auf dem reſtlichen Baugrunde ein vierſtöckiges Haus 
erbaut werde, eventuell aus Schönheitsrückſichten. 

Bezüglich des Antrages des Herrn Gem. Rathes Jedliska 
möchte ich Folgendes bemerken: 

Ich bin gewils auch gegen die Souterrain-Localitäten. Die 
Souterrain-Localitäten ſind beſonders bei einer Verbauung, welche 
geringer iſt, als die in der Gürtelſtraße, nicht am Platze. Wozu 
brauchen wir Souterrains? Sie ſind unter allen Umſtänden 
ſanitätswidrig. In den inneren Bezirken iſt deren Bewohnung 
ſogar verboten, weil ſie feucht find; es müſſen Iſolierungen 


gemacht werden. Ich ſtehe auf dem Standpunkte des Herrn 


Collegen Jedliöka, aber dieſer Antrag gehört nicht hieher; es 
iſt ein Antrag auf Anderung der Bauordnung und es müfste die 
Bauordnung dahin geändert werden, daſs dieſer Paragraph eventuell 
eingefügt wird. | 

Es iſt weiter in dem Antrage eine Grenze geſetzt worden 
bezüglich der Steinbauergaſſe und Schönbrunner Hauptſtraße. 


Das ſind auch natürliche Linien, die bereits in vielfacher Weiſe 


jo hoch verbaut ſind, dort ſoll man gewiſs auch den Ver— 
hältniſſen Rechnung tragen, dort ſollen ſich der Stadttheil oder 
die Gaſſen entwickeln wie bisher. Ich glaube daher, dajs in dieſem 
Antrage die Grenzen derart feſtzuſetzen find, dafs fie den jetzigen 
Verhältniſſen vollkommen entſprechen. Wie geſagt, wenn wir neue 
Pläne machen, wenn wir vom Fundament aus eine neue Ein- 
theilung machen würden, jo würden wir das gewifßs nicht fo, 
ſondern anders machen; wir ſind aber in einer Zwangslage, wir 
müſſen uns den Verhältniſſen anpaſſen und dieſer Antrag bringt 
Ihnen das Schema, wie die Sache anzupaſſen iſt; die Gürtel— 
ſtraße, die Schönbrunner Hauptſtraße u. ſ. w. ſind bereits in 
dieſer Art verbaut. Ich möchte Ihnen aus dieſen Rückſichten 
empfehlen, den Antrag des Referenten anzunehmen. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Meine Herren! Es iſt 
bedauerlich, daſs den Ausführungen des Herrn Referenten viel zu 
wenig Aufmerkſamkeit gewidmet wurde. Es ſind, wie ich glaube, 
ſehr wertvolle Anregungen gegeben worden, welche benützt 
werden ſollen, die aber zu benützen heute nicht möglich iſt. In 
einem Punkte glaube ich, ſtimmen alle überein. Es ſoll der Weiter⸗ 
verbauung der Stadt durch vierſtöckige Häuſer Einhalt gethan 


werden, das iſt nicht bloß im allgemeinen Intereſſe, fondern . 
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insbeſonders im ſanitären Intereſſe geboten. Es lässt ſich denken, 
daſs im J. Bezirk der Grundwert ein fo hoher iſt, dass nur 
eine ſolche Verbauung die Verwertung desſelben ermöglicht; 
aber es iſt nicht abzuſehen, wie man dazu kommt, in den Vor- 
orten vier Stockwerke zu geſtatten. 

Leider ſind bisher mit Zuſtimmung der politiſchen Behörde 
an gewiſſen Punkten ſolche Bauten aufgeführt worden, und die 
Thatſache, dass ſolche Bauten beſtehen, war für den Referenten 
zwingend, zu beantragen, dafs in ſolchen Straßen auch zu— 
künftig die übrigen Gebäude vier Stock hoch erbaut werden 
dürfen. Es iſt dies zum Beiſpiel der Fall in der Schönbrunner 
Hauptſtraße, woſelbſt eine Anzahl vierſtöckiger Gebäude heute 
beſteht. Es iſt auch fo auf der Gürtelſtraße. | 

Nun iſt die Frage, wenn Sie zugeben, dajs dieſes Princip, 
die vier Stock hohe Verbauung einzuſchränken, richtig iſt, ob man 
dann die Anträge annehmen kann, welche noch andere Stadttheile 
einbeziehen wollen, und da möchte ich bitten, über den Antrag 
des Herrn Referenten nicht hinauszugehen, und zwar im allgemeinen 
Intereſſe nicht. 

Was nun die Souterrain-Räumlichkeiten betrifft, fo muſs ich 
geſtehen, ich halte es für eine der vielen Schattenſeiten unſerer 
Bauordnung, dafs derartige Räume zu Wohnräumen verwendet 
werden können. (Bravo-Rufe.) Das war entſchieden ein Fehler. 
Es ſollen gewiſſe Wohnräume, Räume, die zu Schlafſtätten ver- 
wendet werden, unter dem Niveau nicht geſtattet werden. 

Nun, meine Herren! Eine Verbeſſerung iſt in dieſer Beziehung 
eingetreten, dadurch, dafs die Bauordnung für die Stadt Wien 
nunmehr auch in den hinzugekommenen Bezirken Giltigkeit hat. In 
der früheren Bauordnung lautete der betreffende Paſſus folgender- 
maßen: | 

„Die Herſtellung von derlei Localitäten — das heißt Locali— 
täten unter dem Niveau der Straße oder des Hofes — zu 
Wohnungen und Schlafräumen iſt unter gewiſſen Bedingungen 
geſtattet.“ Wurde alſo ein ſolcher Plan vorgelegt, fo mufste er von 
der Behörde genehmigt werden. 

In unſerer Bauordnung heißt es — es iſt im 8 46 — 
„Die Herſtellung von Wohnungen unter dieſem Niveau kann geſtattet 
werden.“ Das, meine Herren, gibt der Baubehörde die Möglichkeit, 
in Zukunft die Errichtung ſolcher Wohnungen überhaupt zu ver⸗ 
bieten, und ich möchte, nachdem wir in dieſer Richtung eine directe 
Ingerenz nicht nehmen können, einen Antrag des Inhaltes ſtellen, 
dajs der Herr Bürgermeiſter erſucht werde, als Chef der Execution 
und der Baubehörde erſter Inſtanz, die Ingerenz habe dahin zu 
wirken, dass die Herſtellung ſolcher Souterrain-Wohnungen hintan⸗ 
gehalten werde. Das hat die Behörde in der Macht. Denn ich 
vermag nicht einzuſehen, warum man die Herſtellung ſolcher 
Wohnungen überhaupt ermöglichen ſoll, es ift keine Nothwendigkeit 
dafür, und es erfolgt gewiſs nur Unfug und Miſsbrauch bei einer 
ſolchen Geſtattung, und wir wiſſen, wie das iſt. Controliert 


werden die Räumlichkeiten ſehr ſelten oder vielleicht gar nie. Nun, 


ich glaube, dafs damit mehr erzielt wird als durch die Anregung, 
die ſeitens eines Herrn von dieſer (linken) Seite gegeben wurde. 
Ich möchte bei dieſer Gelegenheit auf einen Vorwurf, der dem 
Stadtrathe gemacht wurde, antworten. Es wurde nämlich geſagt: 
in den Katakomben des Stadtrathes liegt der Antrag eines ge⸗ 
ſchätzten Mitgliedes ſchon ſeit zehn Monaten. Nun möchte ich 
dem Herrn Gemeinderath bemerken, bei dem Stadtrath liegt der 
Antrag noch nicht, und wenn er ſich darüber verwundert, dafs eine 


1022 


—— — ey Dar K N 


Reform der Bauordnung, die Vorlage eines Entwurfes für ein 
neues Baugeſetz längere Zeit braucht, ſo will ich ihn an eine 
Thatſache erinnern. Der Entwurf dieſer Bauordnung lag im 
Landtage durch drei Jahre fertig, und jene Herren, welche damals 
dem Landtage angehört haben, werden beſtätigen: Unter dem 
Drucke des bevorſtehenden Schluſſes der Seſſion wurde der Ent— 
wurf als Compromiſs-Entwurf ohne Debatte, ich möchte fagen, 
zwangsweiſe angenommen, weil man ſich geſagt hat, es iſt beſſer, 
ein Entwurf, mit dem niemand einverſtanden iſt, wird zum Geſetze 
erhoben, als dass das alte ſchlechte Geſetz bleibt. Nun, es iſt 
verſucht worden, in die Novelle der jetzigen Bauordnung einige 
Beſtimmungen hineinzubringen und es iſt Gott ſei Dank gelungen. 
Es iſt nicht viel, aber etwas, daſs nämlich die Ingerenz der Bau— 
behörde bei Bauten legal gekräftigt wird. Denn eigentlich hat ſich 
die Ingerenz der Baubehörde darauf beſchränkt, den Bauconſens 
zu ertheilen und dann durfte der Beamte wieder kommen, wenn 
um den Benützungsconſens wieder eingeſchritten wurde. Weder 
auf die Güte des Materiales noch auf die Art und Weiſe der 
Durchführung hatte die Baubehörde auch nur die geringſte Ingerenz. 
In der Beziehung iſt jetzt durch das Geſetz die Möglichkeit gegeben, 
daſs eine ſogenannte Rohſchau vorgenommen wird und die iſt 
dann die Grundlage für die Ertheilung des Benützungsconſenſes 
und dieſe Rohbeſchau gibt auch die Möglichkeit für die Behörde, 
das Material und die Art der Ausführung zu prüfen. Dadurch 
iſt ſehr viel verbeſſert worden und die Herren werden im Verlaufe 
der Zeit die wohlthätige Wirkung dieſer Reform erkennen. 

Nun, meine Herren, iſt die Frage: Iſt es möglich, den einen 
oder anderen Punkt aus der Bauordnung herauszureißen und zu 
jagen, das derſelbe reformiert werden muſs? Das iſt ganz und 
gar unmöglich. Wenn Sie die Verhältniſſe kennen, wenn Sie 
die Bauordnung mit allen ihren Fehlern genau inne haben, ſo 
werden Sie jagen: Ein ſolches Geſetz muſßs radical reformiert 
werden, und zwar nach jenem Standpunkte, den man in anderen 
Ländern und in anderen Städten, wo auch ſehr viel gebaut wird, 
ſchon längſt eingenommen hat. Aber wir dürfen eines nicht ver— 
geſſen. Abgeſehen von der ſachlichen Prüfung des ganzen Materiales 
durch die Organe des Magiſtrates und durch den Gemeinderath, 
mußs der Geſetzentwurf den Landtag paſſieren, und es kann uns 
wie das erſtemal geſchehen, daſßs es wieder nicht möglich iſt, ein 
reformjertes, beſſeres Geſetz zu erreichen. Damit müſſen wir 
rechnen. Sie dürfen nicht glauben, dafs die Anregungen, die hier 
gegeben werden, wertloſes Material ſind, im Gegentheile, bei der 
Reform der Bauordnung wird jede Anregung benützt und ver— 
wertet, ſoweit es möglich iſt; Sie können aber nicht erwarten, 
daſs man ein Geſetz, wie das jetzige Geſetz, das 110 Paragraphe 
hat, nur fo ohneweiters macht. Sie dürfen nicht vergeſſen, dafs 
Rückſichten zu beobachten ſind, welche nur bei ſtrenger juriſtiſcher 
Durchprüfung genau eingehalten werden können; es müſſen Rück⸗ 
ſichten gegen das Civilgeſetz beobachtet werden, es müſſen die 
Competenzen beachtet werden, mit einem Worte: die Sache iſt 
ſchwierig. Man darf alſo nicht ohneweiters auf den Magiſtrat 
oder das Bauamt Steine werfen, wenn es mit einer ſo großen 
Arbeit nicht in einigen Monaten fertig wird. Das iſt einfach 
nicht zu leiſten. Ich möchte Sie bitten, den Antrag anzunehmen: 
„Der Bürgermeiſter wird erſucht, darauf hinzuwirken, 
daſs die Herſtellung von Wohnungen unter dem Niveau 
der Straßen oder des Hofes möglichſt hintangehalten 
werde.“ Es wird gewiſs alles geſchehen, um das auch durchzuführen. 
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Gem. Rath Dr. Huber (zur Geſchäftsordnung): Ich 
beantrage Schluſs der Debatte. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchle: Die Herren, welche 
dieſen Antrag annehmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Schluſs der Debatte iſt angenommen. 

Das Wort haben noch die Gem.-Räthe Dr. Lerch, Grün: 
beck, R. v. Neumann, Stiaßny, Jedliöka und Dürbek. 

Gem.-Nath Dr. Terch: Ich bin leider genöthigt, mich dem 
Antrage des Herrn Dr. Richter anzuſchließen, nachdem die 
Verhältniſſe, wie ſie jetzt ſind, es unmöglich machen, gegen die 
ganze Bauordnung vorzugehen. Wenn es aber heißt, Unterabthei- 
lungen der Erdgeſchoſſe können von der Behörde nur unter der 
Bedingung geſtattet werden, das jede der hiedurch entſtehenden 
Unter⸗ und Oberabtheilungen eine lichte Höhe von mindeſtens 
3 m erreicht, jo glaubt man, daſs man es mit einem Erdgeſchoſss 
und nicht mit einem Souterrain, nämlich einem Unter-Erdgeſchoſs 
zu thun habe; und wie der Herr Gem-Rath Jedliòka bemerkt 
hat, iſt eben dieſe Souterrain-Wirtſchaft geradezu in jeder Beziehung 
geſundheitsſchädlich. Es iſt geſundheitsſchädlich, wenn man dort 
Wohnſtätten hat — und dieſe werden unter Bedingungen geſtattet 
— und es iſt ebenſo geſundheitsſchädlich, wenn unterirdiſche Werk 
ſtätten dort ſind. Es iſt rückſichtlich dieſer Werkſtätten eine Beſtimmung 
im Punkt 6 im $ 46 enthalten, in welchem vorgeſchrieben wird, 
daſs gehörige Ventilation, Licht und Trockenheit vorhanden ſei. 
Das Haus wird bezogen, es hat den Conſens bekommen, aber 
wo iſt Trockenheit, Licht und Ventilation? Das kann man im 
vorhinein gar nicht beſtimmen. Ich bemerke Ihnen, dass genau 
nach der alten Bauordnung im neuen Krankenhauſe der barm⸗ 
herzigen Brüder ähnliche Erdgeſchoſſe mit Luft, Licht und Ven⸗ 
tilation in den Garten hinaus ſeinerzeit gebaut worden ſind und 
daſs davon einige Zimmer beſtimmt waren, um Tobſüchtige auf 
24 Stunden darin behalten zu können; und das wurde von der 
Behörde nicht geſtattet, das Stadtphyſikat hat es verboten. Aber 
dieſe Wohnräume, dieſe Werkſtätten, in welchen die Lehrjungen 
doch ſchlafen, werden geſtattet, und es wird dadurch eine deſto 
größere Schädlichkeit für das Wohl gerade der armen, jungen 
Leute geſchaffen. Ich als Arzt mus dagegen Proteſt erheben, und 
da uns nach den Außerungen des Herrn Collegen Dr. Richter 
nichts anderes übrig bleibt, ſchließe ich mich ſeinem Antrage an. 

Hem.-Ralh Grünbeck: Ich werde mich in dieſer Angelegen⸗ 
heit ganz kurz faſſen, nur glaube ich, was wir hier machen, iſt 
auch eine Abänderung der Bauordnung, und mich wundert es 
überhaupt, daſs man nicht ſchon ein bifschen raſcher mit der Ab- 
änderung der Geſammtbauordnung an uns herantritt, denn wir 
haben auch ländliche Diſtricte, und heute wird alles nach einer 
Schablone behandelt. Ich habe mich früher für die vier Stock 
hohen Häuſer ausgeſprochen, weil ich nicht haben will, dafs gerade 
unſere Verkehrsſtraßen Straßen zweiten Ranges werden, im Princip 
kann ich mich aber durchaus nicht dafür erwärmen. 

Ich möchte nochmals betonen, man möge die Souterrain- 
Localitäten nicht bewilligen, und wo man diesbezüglich einen Riegel 
vorſchieben kann, ſoll man es auch thun. 

Gem.-RNath R. v. Neumann: Die Debatte iſt auf Themata 
erſtreckt worden, die zu beſprechen ſehr nützlich wäre, nämlich auf 
alle jene Maßregeln, welche in einer zukünftigen Bauordnung zu 
realiſieren ſein werden. Das betrifft aber den Gegenſtand der 
heutigen Verhandlung nicht (Zuſtimmung rechts). Wir ſind nicht 
in der Lage, heute eine neue Bauordnung zu berathen, ſondern 
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wir haben zu berathen, ob wir von dem Rechte, welches der 
Gemeinderath beſitzt, Gebrauch machen ſollen, nämlich, wieweit 
wir den Bau von fünf Stock hohen Häuſern einſchränken wollen. 
Ich ſage: „fünf Stock“, denn „vier Stock“ iſt eigentlich nicht 
richtig. Man darf ja ein Mezzanin machen, folglich ſind fünf 
Stockwerke erlaubt. 

Wir haben uns zu fragen: Wie wollen wir den Paragraph 
handhaben, welcher uns das Recht gibt, den Bau von fünf Stock 
hohen Häuſern in den äußeren Bezirken zu beſchränken? Um dieſe 
einzige Frage handelt es ſich. Die Entſtehungsgeſchichte iſt folgende: 
Bei Einbeziehung der Vororte hat man eingeſehen, daſs da nicht 
eine andere Bauordnung gehandhabt werden kann als in den 
alten Bezirken. Man hat daher ſchlechthin beantragt, die Höhe des 
Baues auch auf die äußeren Bezirke in Anwendung zu bringen. 
Nun iſt man aber zur Überzeugung gekommen, dafs die Bau⸗ 
ordnung, welche in Wien fünf Etagen geſtattet, unzweckmäßig 
angewendet wäre bis an die äußerſten Grenzen des Gemeinde— 
gebietes, bis an die Gebirge heran. Man hat gedacht, der Gemeinde— 
rath werde es am beſten wiſſen und auch dazu berufen ſein, dies 
einzuſchränken. Es iſt daher eine Beſtimmung in der neuen Bau— 
ordnung, welche den Gemeinderath berechtigt, jene Straßen und 
Plätze zu bezeichnen, wo hohe Häuſer gebaut werden dürfen. 

Unſere Anſicht im Stadtrathe war nun folgende: Die zu— 
künftige Bauordnung wird die Haushöhe in Relation zur Straßen- 
breite ſetzen. Wir werden, ſowie in Deutſchland, eine Beſtimmung 
realiſieren, daſs kein Haus höher ſein darf als die Straßenbreite. 
Man wird natürlicherweiſe immer die inneren Bezirke, wo der 
Grund theuerer iſt, in anderer Weiſe claſſificieren müſſen, man 
wird eine Art Zonenſyſtem einrichten, wie es im Peſt iſt, wo im 
Mittelpunkte andere Normen herrſchen als auf der Radialſtraße, 
und wo weiter draußen auch eine Herabſetzung in der Ausnützung 
der Bauhöhe und Fläche ſtattfindet. Dermalen handelt es ſich um 
eine Übergangsbeſtimmung. Wir wünſchen, daſs die Bauordnung 
das nächſte Jahr fertig werde. Wir wollen nun dieſen Noth- 
paragraph handhaben. Da iſt es wohl klug, nicht zu weit zu 
gehen und nur in jenen Straßen den Bau von fünf Stock hohen 
Häuſern zu geſtatten, wo dermalen ſchon in dieſer Weiſe gebaut 
wird. Auf der Gürtelſtraße haben Sie vier Stock hohe Häuſer; unter 
den anderen Straßen, die hier genannt wurden, ſind ebenfalls ber- 
artige, wo ſolche Häuſer begonnen ſind. 

Es iſt daher, glaube ich, zweckmäßig, den Antrag I wie er 
iſt, anzunehmen. 

Was den Antrag II betrifft, ſo möchte ich bitten, denſelben 
ebenfalls anzunehmen. Denn, meine Herren, durch die Einbeziehung 
neuer Gebietstheile iſt nämlich auch der X. Bezirk vergrößert 
worden. Meiner Anſicht nach iſt der X. Bezirk ſo zu behandeln 
wie die äußeren Bezirke, der XI., XII. u. ſ. f. Die Gürtelſtraße 
iſt die natürliche Grenze für ſolche Zonen. (So iſt es!) Es iſt 
kein Grund, den X. Bezirk beſſer zu behandeln und ihm höhere 
Bauten zu geſtatten als den Bezirken XI, XII u. ſ. f. Wenn es 
möglich wäre, dem X. Bezirke das Recht, welches er heute beſitzt, 
wegzunehmen, würde ich dafür plaidieren; aber das würde Schwierig— 
keiten machen. Man will nicht haben — das iſt der Sinn der 
Beſtimmung — dass dieſe Maßregel, welche ſchon im X. Bezirke 
überflüſſig iſt, auch auf die neuen Gebietstheile des X. Bezirkes 
erſtreckt werde. Das iſt der Grund, warum der Antrag II geſtellt wird. 

Im allgemeinen möge man ſich beruhigen; das iſt nur ein 
Proviſorium und befriedigt weder uns, noch die Bezirke vollkommen. 
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Dasſelbe ſoll aber möglichſt kurz ſein. Die neue Bauordnung iſt, 
ſoviel ich weiß, im Stadtbauamte fertiggeſtellt worden, auch 
einem Comité des Ingenieur- und Architektenvereines liegt die neue 
Bauordnung vor. Dieſelbe wird, wie ich hoffe, im Laufe des 
Sommers im Stadtrathe berathen und im Herbſte dem Gemeinde— 
rathe vorgelegt werden. Wenn man rüſtig an die Arbeit geht, 
wird es möglich ſein, bald, vielleicht ſchon in einem Jahre eine 
neue Bauordnung zu haben, und für dieſe kurze Spanne Zeit 
empfehle ich Ihnen die Annahme dieſer Anträge, welche voll— 
kommen genügen, uns das wenigſtens zu ſichern, das wir dermalen 
erreichen können. (Beifall.) 

Gem- Math Stiaßny: Meine Herren! Die Anträge, die uns 
der Herr Referent vorlegt, repräſentieren ſich als ein Verſuch zur 
Feſtſetzung von Normen über den rationellen Ausbau der Stadt. 
Ich ſage darum nur „als Verſuch“, weil bei einer eventuellen 
Anderung der Bauordnung, welche ſich auch mit dieſem Gegen— 
ſtand beſchäftigen wird, gewiſſe Grundzüge aufgeſtellt werden, welche 
das Verhältnis zwiſchen der Breite der einzelnen Straßen und der 
Höhe und Anzahl der Geſchoſſe der Häuſer enthalten und anderer— 
ſeits auch Normen in Bezug auf die Anzahl der in den einzelnen 
Straßen zuläſſigen Stockwerke der Häuſer im Verhältnis zu der 
Entfernung vom Mittelpunkte der Stadt. Solchen durch die Er— 
fahrung als zweckmäßig bezeichneten Normen begegnen wir in 
ganz Frankreich und insbeſondere in Paris. Dieſe Normen würden 
z. B. auf Wien angewendet, Folgendes beſagen: In den Hauptſtraßen 
der inneren Bizirke, alſo den Radialſtraßen — und es iſt von 
Wichtigkeit, das hervorzuheben, weil dies eigentlich der Gedanke war, 
der den Magiſtrats-Anträgen zugrunde liegt, wenn ich auch für dieſe 
Anträge einzutreten nicht geſonnen bin — ich ſage alſo, in den 
Hauptſtraßen ſeien z. B. vierſtöckige, in den Nebenſtraßen der alten 
Bezirke dreiſtöckige Häuſer, dagegen in den Hauptſtraßen der äußeren 
Bezirke dreiſtöckige Häuſer, in den Nebenſtraßen derſelben aber nur 
zweiſtöckige Häuſer zuläſſig. Das wäre ungefähr die Art und Weiſe, 
in welcher man die Verbauung regeln kann. Dann würden aller— 
dings noch Stadttheile feſtgeſetzt werden, in welchen nur einſtöckige 
Häuſer oder Familienhäuſer mit Hochparterre und einem Stock, 
erbaut werden dürfen. 

Diejenigen von Ihnen, meine Herren, welche ſo glücklich ſind, 
Paris zu kennen, werden mir zugeben, dass die Art und Weiſe 
der Verbauung in Paris zu den glücklichſten Methoden des Aus— 
baues einer Stadt gezählt werden kann. Ich wähle dieſes 
Beiſpiel aus dem Grunde, weil gerade die Configuration der 
Stadt Paris vielfach Ahnlichkeit mit jener von Wien beſitzt. In 
beiden Großſtädten iſt ein Centrum, ein Kern, an welchen ſich ein 
breites Band — in Wien der Ring, in Paris die inneren Boule— 
vards — anſchließen. Parallel mit dieſem inneren Bande läuft ein 
zweites Band, in Wien die großartige Gürtelſtraße, wie es eine 
gleiche in der ganzen Welt nicht gibt, und in Paris die äußeren 
Boulevards. Verfolgen Sie nun die Entwicklung eines Hauptſtraßen⸗ 
zuges in Paris. In der inneren Stadt iſt die Rue, ſagen wir 
z. B. die Rue Montmartre, in dem zunächſt gelegenen Stadttheile 
die Rue du Faubourg, dann kommt die Chauſſée, dann die Avenue. 
Dies alles ſind Theile desſelben Straßenzuges in verſchiedener 
Breite und mit verſchiedener Häuſerhöhe, je nach der Entfernung 
vom Mittelpunkte der Stadt. 

Ahnlich iſt es in London, wo im Centrum, der City, fieben- 
ſtöckige Häuſer ſtehen, während in den eigentlichen Wohnquartieren, 
z. B. in Weſtend und anderen neueren Quartieren faſt ausſchließlich 
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zwei- und einſtöckige Häuſer oder gar nur aus Hochparterrehäuſern 
beſtehende Cottages angelegt ſind. Wir brauchen aber gar nicht ſo 
weit zu gehen; geſtatten Sie mir nur, Ihre Aufmerkſamkeit auf 
Budapeſt zu lenken. Dort iſt die frühere Radial-, gegenwärtig 
Andraſſyſtraße ein glänzendes Beiſpiel für meine frühere Behaup⸗ 
tung, das ein rationeller Einklang zwiſchen der Bedeutung des 
Stadttheiles, in welchem die Straße läuft, und der Entfernung 
des betreffenden Theiles der Straße vom Centrum der Stadt her— 
geſtellt werden muſs. Wir ſehen, dajs dort ſucceſſive die Ver— 
breiterung der Andraſſyſtraße von der Abnahme der Häuſerhöhe 
und der gleichzeitigen Anlage von Vorgärten begleitet iſt. 

Es iſt heute vielfach gegen die vier Stock hohen Häuſer ge— 
ſprochen worden. Geſtatten Sie mir, dass ich mich von meinem 
Standpunkte als Architekt dahin ausſpreche, daſs uns Architekten 
die vier Stock hohen Häuſer geradezu ein Greuel find. Sie ent— 
ſprechen nicht nur den ſanitären Anforderungen am ſchlechteſten, 
ſondern genügen auch den äſthetiſchen Anforderungen nicht, und es 
bedarf wirklich der Routine und Geſchicklichkeit der Wiener Archi— 
tekten, um bei den zahlreichen Aufgaben, welche auf dem Gebiete des 
Baues von Wohnhäuſern an ſie geſtellt werden, Abwechslung und 
Mannigfaltigkeit in dieſen thurmhohen Fagaden herbeizuführen. 
Wir Architekten werden daher für das Herabſetzen der Anzahl der 
Stockwerke Ihnen gewiss nur dankbar ſein. Wenn von den ſani⸗ 
tären Miſsſtänden geſprochen wurde, jo geſtatten Sie mir auf 
meine Wahrnehmungen hinzuweiſen, welche ich diesbezüglich vor 
mehr als 20 Jahren gemacht und in einer ziemlich verbreiteten 
Brochure veröffentlicht habe, das iſt auf die Übereinſtimmung 
der ſanitären Verhältniſſe einer Stadt mit der durchſchnittlichen 
Anzahl der Bewohner je eines Hauſes. So ſtellt es ſich in ganz 
Europa heraus, daſs jene Städte ausnahmslos die ungünſtigſten 
ſanitären Verhältniſſe haben, in welchen die durchſchnittliche Be— 
wohnerzahl eines Hauſes die größte iſt, dazu gehört trotz der vielen 
Verbeſſerungen in ſanitärer Beziehung auch Wien, wo durchſchnitt— 
lich 50 Menſchen in einem Hauſe wohnen. Zu den ſanitär günſtigſten 
Städten gehört dagegen London, woſelbſt durchſchnittlich nur 8Perſonen 
in einem Hauſe wohnen. Ich möchte noch zum Schluſſe gegen eine 
Bemerkung, die von Seite eines geſchätzten Collegen gemacht 
worden iſt, welche ſich auf die Anbringung von Souterrains be— 
zieht, Stellung nehmen. Dieſe Bemerkung war in der Form, wie 
fie gegeben wurde, unrichtig; Souterrains ſind nicht verwerflich, 
fie find ein großer ſanitärer Fortſchritt gegenüber den Keller— 
räumen, verwerflich find nur, wie bereits Herr Vice-Bürger⸗ 
meiſter Dr. Richter angeführt hat, als Wohnſtätten. Jeder 
aber wird zugeben, daſs ein lichtes, trockenes Souterrain einem 
weniger lichten und trockenen Keller vorzuziehen ſei und daſs man 
viel lieber ein Magazin oder Depot in einem ſolchen Souterrain 
unterbringt als in einem Keller; abgeſehen davon, dafs über einem 
Souterrain gelegene Parterrewohnungen geſünder zu bewohnen 
ſind, als über einem Keller erbaute. 

Was den zweiten Antrag des Herrn Referenten, welcher 
bekämpft wurde, anbelangt, jo geſtehe ich offen, daſs mir die Ein— 
wendungen, welche vorgebracht wurden, nicht recht erklärlich 
erſcheinen. Der X. Bezirk ſollte überhaupt nicht zu jenen Stadt— 
theilen gehören, in welchen man vier Stock hohe Häuſer bauen 
darf. Weder der Wert der Gründe noch die ſonſtigen Verhältniſſe 
drängen dazu, im X. Bezirke vier Stock hohe Häuſer zu bauen. 
Was aber die neu dazugekommenen Bezirkstheile anbelangt, ſo 
wäre es geradezu ein Verbrechen, in dieſem Stadttheile, in welchem 
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Grund und Boden einen recht beſcheidenen Wert beſitzen, vier— 
ſtöckige Häuſer, hohe Zinskaſernen zu bauen. Ich kann Ihnen 
nur empfehlen, auf die Anträge des Herrn Referenten einzugehen. 
(Beifall.) 

Gem.-Nath Jedliéka: In dem Antrage II iſt zu leſen: 
„Es iſt eine Anderung der Bauordnung in dieſem Sinne anzu⸗ 
ſtreben“. Wir ſtreben alſo eine Anderung der Bauordnung an. 
Ich glaube, es verſtoßt nicht, wenn ich eine weitere Anderung in 
dieſem Sinne beantrage, es iſt auch eine Anderung der Bauordnung, 
wie der Herr Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter geſagt hat. Es 
ſteht im Baugeſetz, daſs das Bewohnen von Kellerräumen geſtattet 
werden kann. Wenn wir ſchon die Bauordnung ändern und die 
Beſtimmungen derſelben den Verhältniſſen und der Neugeſtaltung 
von Groß-Wien anpaſſen wollen, jo können wir auch ganz gewiss 
annehmen, daſs in der Bauordnung die Beſtimmung aufgenommen 
werde: „Es darf nicht geſtattet werden“. Ich glaube, daſs das 
nicht gegen den Antrag des Stadtrathes iſt, ſondern nur ein 
Zuſatz⸗Antrag zu demſelben iſt. Wenn man heute die Bauordnung 
durch gewiſſe Zuſätze ändert, ſo iſt damit gewiss für längere Zeit 
eine Feſtigkeit geſchaffen, auf Grund welcher die Bauunternehmer, 
Baumeiſter und Bauherren ihre Bauaufführungen einrichten werden. 
Es läſst ſich mit der Bauordnung nicht jeden Augenblick herum— 
ſpringen. Wenn wir aber jetzt Abänderungen beantragen, ſo iſt 
mein Zuſatz⸗Antrag als dringlich zu bezeichnen. Schauen Sie die 
Bauart der Souterrain-Localitäten an. Es iſt nicht ſelten der Fall, 
daſs man zur Erbauung von Sonterrain-Localitäten ſelbſt Ziegel 
aus Canälen, Aborten, aus Miſtgruben ꝛc. verwendet. Dieſe 
Ziegel werden außen verwendet, während innen neue Ziegel 
kommen und wenn die Commiſſion kommt, ſo findet ſie innen 
gutes Material. Außerhalb aber wendet man die ſanitätswidrigen 
verſeuchten Ziegel, die „verpeſteten“ kann ich ſagen, an. 

Das kommt nicht bloß bei Häuſern vor, die vielleicht aus 
Speculation gebaut werden, ſondern geradezu obligatoriſch bei 
villenartigen Gebäuden. Sie können das bei jedem derartigen 
Gebäude beobachten. Es liegt das ebenerdige Local hübſch hoch, 
und die unteren Localitäten ſind theils Keller, theils Wohnung 
für die dienſtbaren Geiſter, und zwar für den Gärtner, die 
Dienſtboten und den Kutſcher. Das werden Sie bei jedem villen— 
artigen Gebäude finden. Außerdem verſtößt mein Antrag nicht 
gegen den Antrag des Herrn Refereuten oder Stadtrathes. Er iſt 
nur ein Zuſatz⸗Antrag und nicht ein Gegen-Antrag. Ich bitte, 
nehmen Sie meinen Antrag an, er iſt ja wichtig, wir machen 
damit in ſanitärer Hinſicht wieder einen Fortſchritt. 

Wenn wir die Sache aber heute nicht annehmen, ſo weiß ich 
nicht, wann es geſchehen wird, daßs wieder eine Abänderung der 
Bauordnung von uns verlangt wird. Ich verlange nichts Unmög— 
liches, es gehört zur Sache, und ich glaube, es dient dem allge— 
meinen Wohle. Sie werden ſich um die armen Leute verdient 
machen, wenn Sie meinen Zuſatz⸗Antrag annehmen. 

Gem.-»RNath Dürbek: Ich könnte bereits auf das Wort 
verzichten, nachdem ſchon viel über die Sache geſprochen worden 
iſt. Ich möchte aber doch einige Bemerkungen mir erlauben. Ich 
werde von meinem Standpunkte aus für den Antrag des Collegen 
Schuh und auch für den Antrag Jedliöka ſtimmen. Weiters 
würde ich auch wünſchen, daſs bei den Bauführungen mehr auf 
den Hofraum Rückſicht genommen werde. Nach dem Baugeſetze 
ſind für den Hofraum 10 Percent des Baugrundes erforderlich. 
(Rufe: 15 Percent!) Nun, auch das iſt wenig. Wenn Sie ſehr 
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hohe Häuſer bauen, wie dies heute der Fall ift, fo mangelt der 
nöthige Hof, denn er iſt zu klein. Für die Wohnungen in den 
höheren Stockwerken macht dies wohl wenig, aber viel für die 
unteren Wohnungen. Auch gehen die Fenſter der Wohnungen nicht 
alle auf die Gaſſe, ſondern auch in den Hofraum. Darum glaube 
ich den geehrten Herrn Referenten aufmerkſam machen zu ſollen, 
daſs auf die Hofräume mehr Rückſicht genommen werde. 

Referent (zum Schlusswort): Ich habe ſchon während der 
Debatte darauf hingewieſen, dafs es ſich heute nicht darum handelt, 
gewiſſe Abänderungs⸗Anträge zur Bauordnung zu ſtellen, ſondern 
um Anwendung der Abſätze ! bis 7 des S 42 der Bauordnung auf 
gewiſſe Straßen und Plätze der Vororte, und nur, was damit 
zuſammenhängt, die Haushöhe, iſt dasjenige, was im Antrage IT 
erwähnt wird. Der Antrag II hat ſich nur auf die früheren zehn 
Bezirke bezogen, und wir wollen nicht, dass auf dieſen Territorien 
auch noch hohe Häuſer gebant werden. 

Was das eigentliche Referat anbelangt, ſo iſt derſelbe Gegen— 
ſatz, welcher zwiſchen dem Bauamte und dem Magiſtrate beſtanden 
hat, auch im Gemeinderathe vorhanden. Einige Herren ſind dafür 
eingetreten, daſs noch mehr Straßen für höhere Häuſer zugelaſſen 
werden ſollen, die Mehrzahl aber war — und ich erkläre, dafs 
mich das ſehr befriedigt — für die Herabſetzung der Zahl dieſer 
Straßen. Das war auch der Standpunkt des Stadtrathes und der 
Stadtrath hat die hohen Häuſer ſoviel als möglich verbieten wollen. 
Aber, wie gejagt, gegenüber den beſtehenden Rechten muſste er 
einen gewiſſen Reſpect haben, und er durfte nicht Leute ſchädigen, 
welche im guten Glauben und in der Ueberzeugung eine Realität 
erworben haben, ſie können dort nach der bisherigen Methode 
bauen. Aus dieſem Grunde mußs ich mich daher nochmals gegen 
den Antrag Schlechter wenden, dafs an den Rechten, welche 
der X. Bezirk erworben hat, irgendwie gerührt werde. Ebenſo ſteht 
es im II. Bezirke. Jenſeits der regulierten Donau bis zur Grenze 
von Kagran iſt es auch geſtattet, hohe Häuſer zu bauen. Niemand 
kann etwas dagegen einwenden, — es wird das aber, Gott ſei 
Dank! niemand verſuchen, denn das wäre eine ſehr ſchlechte 
Speculation; aber nach der Bauordnung iſt es auch dort, weit 
über die Schießſtätte hinaus, geſtattet, hohe Häuſer zu bauen. Wir 
müſſen uns nun prineipiell dagegen wehren, daſs dieſe Geſtattung 
noch auf Territorien ausgedehnt werde, wo dieſe Rechte bisher 
nicht vorhanden waren. 

Sehr eigenthümlich war die Motivierung eines der Herren, 
welcher auch eine Straße mit hohen Häuſern in ſeinem Bezirke 
beſitzen wollte. Herr College Grünbeck hat erwähnt, dass im 
Weſten von Wien Hernals liege, und darum, weil der Wind von 
dort weht, mache es nichts, wenn dort hohe Häuſer ſind. 

Wenn in Simmering hohe Häuſer gebaut werden, ſo liegt 
viel weniger daran, als im Weſten, durch ungefähr die Hälfte des 
Jahres weht der Wind von dieſer Seite, und die ärgſten Stürme 
kommen von dort. Es iſt alſo gerade zu vermeiden, daſs dieſe 
Höhenzüge, welche gegen die Berge hin ſich erſtrecken, verbaut 
werden, das iſt die größte Gefahr, und wenn man von irgend 
einem Berge herunterſieht, ſo muſs man mit Schrecken conſtatieren, 
dafs gerade dorthin ſich die hohen Häuſer ausbreiten. Es iſt alſo 
unſere Pflicht, die Verbauung an der weſtlichen Seite mit hohen 
Häuſern möglichſt zu vermeiden. Das Princip, daſs vom Centrum 
aus die Haushöhe abzunehmen hat, iſt gewifs ein anerkennens— 
wertes. Dafs die Gürtelſtraße die richtige Grenze iſt, iſt auch be: 
gründet. Die alte Bauordnung hat dieſe Grenze ſchon gegeben, 
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und über dieſe Gürtelſtraße hinaus iſt die Verbauung nur in 
einzelnen Fällen vorhanden. Ich muſs mit Bedauern conſtatieren, 
dafs dieſe einzelnen Fälle mir doch ſchon viel zuviel find, denn 
die damalige politiſche Behörde war viel zu coulant in der Ge— 
ſtatung von hohen Häuſern, und es find mitunter hohe Häuſer 
in Straßen gebaut worden, wo man gar nicht begreifen kann, 
wie man das dort zulaſſen konnte. Es iſt das Princip ausge- 
ſprochen, dass die Gürtelſtraße die Verbauung mit dieſen hohen 
Häuſern abgrenzt. Über die Gürtelſtraße hinaus ſind es nur 
wenige Ausnahmsfälle, die ebenſo eclatant find, daßs fie gar nicht 
verglichen werden können mit anderen Fällen, in welchen höhere 
Häuſer zugelaſſen wurden. Würden wir aber beiſpielsweiſe die 
Hernalſer Hauptſtraße in jene Straßen einbeziehen, welche hohe 
Häuſer beſitzen, ſo kämen eine Menge Straßen, 50, 80 bis 100 
Straßen, welche auch ſo breit ſind, und welche auch ein ähnliches 
Verlangen ſtellen könnten, und wir hätten keine Begrenzung dafür. 
Die Schönbrunner Hauptſtraße iſt ſo verſchieden von allen anderen 
Straßen, ihre Entwicklung geht bis an die äußerſte Grenze des 
Gebietes, ſie ſpaltet ſich mehrfach, ſie geht in die Penzinger 
Hauptſtraße, in die Linzer Reichsſtraße über und auf der anderen 
Seite bis nach Lainz fort. Alſo eine ſolche bedeutende Straße 
mußs eine gewiſſe Abwechslung beſitzen. Darum habe ich erſt auf 
die Radialſtraßen hingewieſen, wo dieſe Abwechslung geboten iſt, 
und bei den bedeutendſten Straßen, die Wien beſitzt, muſs man 
vor allem auf eine ſolche Abgrenzung hinzielen. Ich glaube hiemit 
die Anträge hinreichend begründet zu haben und bitte um ihre 
Annahme. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Norſchke: Wir ſchreiten zur Ab: 
ſtimmung. Gegen den Antrag I in ſeiner Totalität iſt ein Gegen- 
Antrag vom Collegen Trambauer geſtellt worden, der die 
Anträge des Referenten ganz umwirft und beantragt, daſs ein 
Landesgeſetz erwirkt werde, daſs uur im J. Bezirke vier 
Stock hohe Häuſer bis incluſive der Laſtenſtraße, auf der 
Gürtelſtraße drei Stod hohe und über den Gürtel hinaus 
nur zwei Stock hohe Häuſer gebant werden dürfen. Bitte 
die Herren, welche dem Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Der Autrag iſt abgelehnt. 

Wir kommen nun zum Referenten-Antrage. Vei dieſem iſt 
bis incluſive Punkt 1 keine Einwendung gemacht worden; der iſt 
daher angenommen. 

Beim Punkt 2, Schönbrunner Hauptſtraße, Fortſetzung der 
Mariahilferſtraße, Breite circa 23 m bis zur Grenz- und Reindorfgaſſe 
hat College Röhrl einen Autrag geſtellt, es ſollte heißen bis 
zum großen Marktplatz in Rudolfsheim. Iſt das ein 
Gegen-Antrag oder ein Zuſatz-Antrag? (Rufe: Das iſt ein Plus!) 
Dann iſt es ein Zuſatz⸗Antrag. 


Referent: Ich glaube, dafs zuerſt über den Referenten⸗ 
Antrag und dann erſt über den Antrag Röhrl abgeſtimmt 
werden ſoll. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchlie: Ich erſuche alſo die 
Herren, welche Punkt 2 des Antrages I annehmen wollen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Iſt angenommen. 

Und nun bitte ich jene Herren, die für den Zuſatz-Antrag 
Röhrl ſind, dafs die Straße bis zum großen Marktplatz in Rudolfs⸗ 
heim gehen ſoll, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Iſt abgelehnt. 

Gegen die Punkte 3 und 4 iſt keine Einwendung erhoben 
worden; fie ſind daher angenommen. 
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Nun kommen wir zum Antrage des Herrn Collegen Grün— 
beck, der dahin geht, es ſei die Hernalſer Hauptſtraße 
von der Gürtelſtraße bis zum Ende des Elterlein— 
platzes in 
vier Stock hohe Häuſer gebaut werden können. Die 
Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, wollen die Hand erheben. 
(Nach einer Pauſe.) Es iſt die Minorität, der Antrag iſt ab ge— 
lehnt. 

Wir gelangen nun zum Antrage II des Referenten. Derſelbe 
wird vom Herrn Collegen Schlechter angefochten, der zuerſt 
den Antrag ſtellt: Der Antrag II iſt ſolange zu ver- 
tagen, bis der Gemeinderath im allgemeinen über die 
Abänderung der Bauordnung ſchlüſſig wird. 


Die Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, wollen die 
Hand erheben. (Nach einer Pauſe.) Es iſt die Minorität, der 
Antrag iſt abgelehnt. 


zurück. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Borfhke: Wir ſtimmen alſo über 
den Referenten-Antrag II ab; die Herren, welche dieſem Antrage 
zuſtimmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Der Referenten— 
Antrag II iſt angenommen. 


Wir gelangen zum Antrage des Herrn Dr. Richter. Er 
geht dahin: Der Bürgermeiſter wird erſucht, darauf hin— 
zuwirken, daſs die Herſtellung von Wohnungen unter 
dem Niveau der Straße oder des Hofes möglichſt 
hintangehalten werde. 

Der Antrag kommt an den Stadtrath. (Zuſtimmung.) Die 
Zuweiſung an den Stadtrath iſt angenommen. 

Ebenſo iſt der Antrag Jedliéòka nur dem Stadtrathe zu— 
zuweiſen, denn es iſt ein großer Unterſchied, ob ein Abänderungs⸗ 
Antrag bezüglich eines Bezirkes, der in das Syſtem hineinpaßt, 
geſtellt wird, oder ob irgend eine Frage der Bauordnung in einem 
Antrage behandelt wird. Alles, was die Bauordnung betrifft, muss 
an den Stadtrath kommen. Der Antrag Jedliska iſt noch nicht 
vorberathen und wenn er vorberathen werden ſoll, mujs er an den 
Stadtrath kommen. Die Herren, welche für die Zuweisung des 
Antrages Jedliõka an den Stadtrath ſtimmen, wollen die Hand 
erheben. Der Antrag lautet: Bei Ertheilung von Wohnungs— 
conſenſen ſoll unter keiner Bedingung geſtattet ſein, 
daſs die mit Fußböden unter dem Straßennivean 
liegenden Localitäten als Schlafräume oder Wohnungen 
verwendet werden. 

Jene Herren, welche dafür find, dass dieſer Antrag dem 
Stadtrathe zugewieſen werde, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

Der Gemeinderath bezeichnet folgende Haupt— 
ſtraßen und Plätze als ſolche, für welche in deu 
Bezirken XI bis XIX die Beſtimmungen der erſten 
7 Abſätze des § 42 der Wiener Bauordnung Geltung 
haben ſollen; 

Breite 


1. Die Steinbanergaſſe, bis 


zur Rudolfs gaſſe; 


22:76 m, 
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diejenige Hänſerkategorie einzureihen, wo 


Gem.-Nath Schlechter: Den zweiten Antrag ziehe ich 
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2. die Schönbrunner Haußtſtraße (Fortſetzung 
der Mariahilferſtraße), Breite circa 23 m, bis zur 
Grenz- und Reindorfgaſſe; 

3. die Oſtgrenze der Schmelz mit den Theilen 
der Burggaſſe und Aufmarſchſtraße in den Strecken 
zwiſchen der Schmelz und der Gürtelſtraße; 

4. die Gürtelſtraße und alle Straßentheile zwiſchen 
der Gürtelſtraße und den alten Bezirken. 

Es iſt eine Anderung der Bauordnung in dem 
Sinne anzuſtreben, daſs im X. Bezirke die Abſätze 1 
bis 7 des § 42 der Bauordnung nur im alten Theile 
dieſes Bezirkes zu gelten haben, während die men: 
hinzugekommenen Theile desſelben gleich den Be— 


zirken XI bis XIX zu behandeln ſind. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den Vorſitz. 

33. Referent Gem. -Nalh Joſef Müller: Sehr geehrte 
Herren! Ich habe die Ehre, zu referieren über den Beſchluſs des 
Stadtrathes vom 17. März 1892, Z. 43, bezüglich des Projectes 
für die Canaliſierung von Penzing im XIII. Bezirke. Der Antrag 
lautet (liest): 

„Die Canaliſierung des von dem Wienfluſſe, dem 
Bahnkörper der Weſtbahn, der Ameiſengaſſe und der 
Schönbrunner Allee begrenzten Gebietes von Penzing 
im XIII. Bezirke nach den Anträgen des Stadtbau— 
amtes mit dem Koſtenerforderniſſe von 95.000 fl. zu 
genehmigen. 

Die im Plane B mit rothen Linien bezeichneten 
Canäle, deren Koſten 44.000 fl. betragen, im Jahre 
1892 zur Ausführung zu bringen. Die übrigen Canäle 
dieſes Gebietes im Jahre 1893 auszuführen. 

Zur Bedeckung der Koſten der im laufenden Jahre 
auszuführenden Canäle die in der Ausg.-Rubr. XXVII I b 
des Hauptvorauſchlages für Canalneuherſtellungen in 
den einbezogenen Vororten enthaltene Pauſchalſumme 
von 150.000 fl. um 40.000 fl. zu erhöhen. 

Die auf das Jahr 1893 entfallenden Koſten per 
51.000 fl. in dem Hauptvoranſchlag des Jahres 1893 


— — 


A 


einzuſetzen.“ 


Ich erlaube mir hier gleich zu bemerken, dajs der Abſatz 3 
in dieſem Antrage eigentlich durch den Beſchluſs des Gemeinde— 
rathes beim Budget überholt iſt, nachdem im Budget ein Betrag 
von 334.300 fl., und zwar für die Vorortebezirke 200.000 fl. und 
für die alten Bezirke 134.300 fl. für die Herſtellung der Canali- 
ſierung genehmigt wurden. Es iſt alſo die Bedeckung in dieſen 
neuen, durch den Gemeinderath bewilligten Summen gefunden. 
Die Canaliſierung, welche geplant wird und welche ſeitens der 
früheren Gemeinde Penzing bereits in Anregung gekommen iſt, 
erſtreckt ſich von der Schönbrunner Allee einerſeits bis zum 
Ameiſenbach andererſeits, ferner zwiſchen der Weſtbahn und dem 
Wienfluſſe. Die Gemeinde Penzing war ſchon damals bemüht, 
dieſen Theil, welcher 9000 Einwohner und 300 Häuſer hat, zur 


Canaliſierung zu bringen und endlich die Wohlthat der Canäle 


ihren Bewohnern zu verſchaffen. Es konnte aber dieſe Canaliſierung 
nicht früher ausgeführt werden, bevor nicht ein Sammelcanal 
längs des Wienfluſſes hergeſtellt war. 


P . N 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Refidenfiobt Wien. — Nr. 33, 29. April 1892. 


Nachdem die Mittel, welche die Gemeinde beſeſſen hat, nicht 
gereicht haben, iſt ſie daran gegangen, einen Theil ihres Beſitzes, 
die ſogenannten Gründe an der ſchwarzen Weſte, zu verkaufen, und 
aus dem Erlöſe dieſer Gründe hat man den Sammelcanal längs 
des Wienfluſſes hergeſtellt. Durch dieſe Verbindung iſt es nun 
möglich geworden, die Canaliſierung des bereits von mir früher 
erwähnten Terrains zu ermöglichen. Nachdem während der Zeit 
die Einverleibung der Vororte geſchehen iſt, ſind wir daran, 
dieſe Canaliſierung herzuſtellen. Nachdem aber dieſe Canali— 
ſierung eine ziemlich ausgebreitete iſt und einen Betrag von 
95.000 fl. erfordert, beantragt der Stadtrath, dieſelbe in zwei 
Perioden zu theilen, das heißt für das Jahr 1892 die Canali— 
ſierung von der Schönbrunnerſtraße bis zur Schulgaſſe zu machen 
und den anderen Theil im Jahre 1893 fertigzuſtellen. 

Der Bezirk Penzing iſt in dieſem Theile, wie ich geſagt 
habe, derzeit in troſtloſen Verhältniſſen bezüglich der Entfernung 
der Fäcalien. Ich habe mir das perſönlich angeſehen und habe 
gefunden, daſs die Verhältniſſe ganz unhaltbare find. Es iſt 
nämlich in der Poſtſtraße der ſogenannte Buckelacker, der eigentlich 
berechtigt wäre zu einer ſehr ſchönen Ausſicht. Doch wer in die 
Nähe kommt, der verlässt dieſen ſchönen Ausſichtspunkt Sofort, 
nachdem auf dem Plateau dieſes Buckelackers die Senkgrube für 
ſämmtliche Canäle von Penzing iſt. Sie führen die Fäcalien durch 
den Ort auf den Buckelacker, der gegen Nordweſten gelegen iſt 
und der ihnen die Dünſte wieder zuführt. Von dieſer großen 
Senkgrube leitet noch zu allem Vergnügen ein Rohr die dünn— 
flüſſigen Fäcalien in den Ameiſenbach, und der fließt noch einmal 
durch das ganze Territorium zurück. 

Der verlangte Betrag für dieſe Canaliſierung iſt aber auch ein 
fruchtbringender, nachdem, wie die Herren wiſſen, die Canaliſierung 
immer eine Ausgabe iſt, die ſucceſſive der Gemeinde zurückrefundiert 
wird, indem die Hauseigenthümer bei der Einmündung ihrer 
Hauscanäle in den Hauptcanal die Einmündungsgebür zu zahlen 
haben, daher auch mit der Zeit dieſe Ausgaben zurückerſtattet 
werden. 

Aus dieſen Gründen erlaube ich mir, den Antrag des Stadt— 
rathes wärmſtens zu empfehlen. 

Gem.-Nath Voſchan: Der Herr Referent hat ſchon darauf 
hingewieſen, dafs in Bezug auf die Bedeutung eine kleine Anderung 
an den Anträgen vorzunehmen iſt. Der Gemeinderath hat nämlich 
beſchloſſen, die Pauſchalſumme für die Canaliſierungen in den 
Vororten von 150.000 fl. auf 200.000 fl. zu erhöhen und zwar 
mit Rückſicht auf dieſen Canalbau in Penzing. Ich möchte daher 
beantragen, anſtatt des Abſatzes 3, wie er in den urſprünglichen 
Anträgen enthalten iſt, zu ſetzen: 
der im laufenden Jahre auszuführenden Kanäle iſt auf 
die Ausgabs-Rubrik XXVII Ib zu verweiſen.“ 

Gem.-Rath Ziegelwanger: Meine Herren! Der Herr 
Referent hat Ihnen bereits geſagt, dafs dieſer Canal in einer 
Strecke gebaut wird, wo rechts und links Häuſer ſtehen, und Sie 
können dem Antrag umſomehr zuſtimmen, nachdem das Geld dazu 
eigentlich nur hergeliehen wird. 

Die Hausbeſitzer werden 80.000 fl. an Canal⸗Einmündungs⸗ 
gebüren zahlen müſſen. Mit 95.000 fl. iſt der Bau veranſchlagt 
und ich habe die Häuſerfronten nur mit 10 fl. per Meter berechnet. 
Seit der Einverleibung werden aber 12 fl. per Meter verrechnet, 
fo dafs die Hats befitzer eigentlich mehr zahlen, als der Canal 
koſtet. Sie können alſo umſo eher zuſtimmen. Ich möchte aber 


„Die Bedeckung der Koften | 
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einen Zuſatz beantragen. In der Hietzingergaſſe iſt ein Canal, 
welchen die Apollofabrik Ende der vierziger Jahre erbaute. Dieſer 
Canal beſteht heute noch, iſt aber bereits baufällig, fo dafs die 
Wägen Gefahr laufen. Dieſes Stück würde eine Mehrauslage 
von 6000 fl. verurſachen, weil der Canal aber wieder in einem 
geſchloſſenen Orte iſt, wo links und rechts Häuſer ſtehen, werden 
wieder die Hausbeſitzer die Canal⸗-Einmündungsgebür bezahlen und 
beſtreiten wir alſo dieſe Auslage von 6000 fl. eigentlich nur 
vorſchuſsweiſe, denn jeder Hausbeſitzer wird gerne bereit fein, die 
Gebür zu zahlen. 

Ich möchte alſo den Zuſatz beantragen: Der Gemeinde— 
rath beſchließe, daſs die Canalſtrecke in der Hietzinger— 
gaſſe in Penzing bis zum Hauſe Nr. 98 reſpective 
bis zum Hauſe Nr. 74 in der Hauptſtraße heuer noch 
zur Ausführung kommt und das Stadtbauamt und 
der Magiſtrat die Offertverhandlung vornimmt und 
ein Betrag von 6000 fl. hiefür eingeſtellt wird. 
Dieſe Canalſtrecke iſt 407 m lang und ich erſuche Sie, dieſem 
Antrage zuzuſtimmen, weil der Canal baufällig und die Herſtellung 
desſelben dringend nothwendig iſt. 

Referent (zum Schlusswort): Ich habe nichts weiter zu 
bemerken und erſuche Sie nochmals um Annahme meines Antrages. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Gegen die Abſätze 1 und 2 wurde eine Einwendung 
nicht erhoben, ich erkläre ſie daher für angenommen. 

Anſtatt Punkt 3 wird von Herrn Gem.-Rath Boſchan 
beantragt: Die Bedeckung der Koſten der im laufenden Jahre 
auszuführenden Canäle iſt auf Ausgabs-Rubrik XXVII Ib 
zu verweiſen. Die Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Punkt 4 lautet, daſs die für das Jahr 1893 entfallenden 
Koſten per 51.000 fl. in den Hauptvoranſchlag pro 1893 einzu— 
ſetzen ſeien. Die Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, wollen 
die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Nun iſt ein Antrag von Herrn Gem.-Rath Ziegelwanger 
geſtellt, der ſich auf einen weiteren Bau bezieht. Ich bitte jene 
Herren, die ſür die Zuweiſung dieſes Antrages an den Stadtrath 
ſtimmen, die 1885 zu erheben. (Geſchieht.) Die Zuweiſung 
iſt beſchloſſen 
Es wurde daher beſchloſſen: 

1. Die Canaliſierung des von dem Wienfluſſe, 

Bahnkörper der Weſtbahn, der Ameiſengaſſe 
und der Schönbrunner Allee begrenzten Gebietes von 
Penzing im XIII. Bezirke nach den Anträgen des 
Stadtbanamtes mit dem Koſtenerforderniſſe 
95.000 fl. zu genehmigen. | 

2. Die im Plane B mit rothen Linien bezeich— 
neten Canäle, deren Koſten 44.000 fl. 
Jahre 1892 zur Ausführung zu bringen. 


dem 


von 


betragen, im 
Die übrigen 


Canäle dieſes Gebietes im Jahre 1893 auszu— 
führen. 

3. Die Bedeckung der Koſten der im laufenden 
Jahre auszuführenden Canäle auf die Ausgabs— 


Rubrit XXVII 1 b zu verweiſen. 
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4, Die auf das Jahr 1893 entfallenden Koſten 
per 51.000 fl. in dem Hauptvoranſchlag des Jahres 
1893 einzuſetzen. 
Vice Bürgermeiſter Dr. Richter: Der Gegenſtand iſt 
erledigt. Die Sitzung iſt geſchloſſen. | 
(Schluſs der Sitzung um 8 Uhr abends.) 


Beſchluſs- Protokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 26. April 1892. 
Vorſitz: Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter. 

Gem.-Rath Dr. Grübl referiert über den Antrag Dr. 
Vogler auf Verleihung einer communalen Auszeichnung an den 
. k. Hofſchauſpieler Bernhard Baumeiſter aus Aulaſs des 
40jährigen Jubiläums ſeines Wirkens am Wiener Hofburgtheater, 
und beantragt die Verleihung der doppelt großen goldenen Salvator— 
Medaille. Angenommen.) 

Die Sitzung wird geſchloſſen. 


Sladtruth. 


Sitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 3. Mai 1892. 
Mittwoch, den 4. Mai 1892. 
Donnerstag, den 5. Mai 1892. 
Freitag, den 6. Mai 1892. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 20. April 1892. 
Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke. 
Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 


Boſchan, Noske, 
v. Götz, Rückauf, 
v. Goldſchmidt, Schlechter, 
Dr. Grübl, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 

f Matzenauer, Dr. Vogler, 
Meißl, Witzelsberger, 
Müller, Wurm, 


Bürgermeiſter Dr. Prix, 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Krank: Dr. Hackenberg, 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Secretär Roſsner. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice-Vürgermeiſter 
Dr. VNorſchlie macht derſelbe folgende Mittheilungen: 

St.⸗R. Dr. Hackenberg entſchuldigt ſein Ausbleiben von der 
heutigen und den nächſten Sitzungen wegen Krankheit. ö 
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St.⸗R. v. Götz und Kreindl entſchuldigen ihr verſpätetes 
Erſcheinen mit Rückſicht auf ihre Theilnahme an einer Commiſſion. 
(Zur Kenntnis.) 

Dankſchreiben des Vereines zur Errichtung von Dienſtboten-Aſylen 

für den vom Stadtrathe unterm 16. März l. J. bewilligten Beitrag 
von 200 fl. zu den Koſten der Reſtaurierungsarbeiten am Aſylhauſe, 
VI., Mittelgaſſe 24. (Zur Kenntnis.) 


St.-N. Matzenauer referiert über den Bericht des Magiſtrates 
wegen der Säuberung der ſämmtlichen Straßen des VII. Bezirkes zur 
kachtzeit vom 15. April bis 31. October 1892 und beantragt: 

Es ſei der Bericht des Vorſtehers des VII. Bezirkes über die 
nächtliche Säuberung der Mariahilferſtraße und der Hauptverkehrsſtraßen 
des VII. Bezirkes im Vorjahre zur Kenntnis zu nehmen und es ſei 
im heurigen Jahre die verſuchsweiſe Säuberung der ſämmtlichen 
Straßen des VII. Bezirkes zur Nachtzeit in der Zeit vom 15. April 
bis 31. October durchzuführen. Behufs Bedeckung der Koſten dieſes 
Verſuches fer für den Mehrkoſtenbetrag von 3712 fl. ein Zuſchuſs— 
credit in dieſer Höhe zur Rubr. XXII 5 6 zu bewilligen. 

f (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Antrag des Gem. -Rathes 
v. Stummer, betreffend Einſtellung des Betrages von 2000 fl. in 
Rubr. XXIV 1p zur Anſchaffung von Sitzbänken, und des Betrages 
von 20.000 fl. in Rubr. XIV 2 sub e für Herſtellung von Baum— 
pflanzungen in das Budget 1892. 

Referent beantragt, es ſei dem erſteren Antrage nicht Folge 
zu geben, der Betrag von 20.000 fl. jedoch in die genannte Rubrik 
als Nachtrag in das Budget einzufeßen. 

Die Einſtellung dieſer Beträge in das Budget wird abgelehnt. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann Kellner 
um Verlängerung des Pachtvertrages, betreffend die ſtädtiſche Par— 
celle 195 in Simmering, Hauptſtraße und beantragt, den von Johann 
Kellner gepachteten Theilgrund der Parcelle 195 an der Simme— 
ringer Hauptſtraße an den Genannten auf weitere ſechs Jahre um 
den jährlichen Beſtandzins von 120 fl. unter den im Pachtvertrags— 
entwurfe enthaltenen Beſtimmungen zu verpachten. | 

Weiters die Brückenwage gleichfalls an Johann Kellner auf 
drei Jahre, d. i. bis 30. April 1895 gegen Zahlung eines jährlichen 
Pachtſchillings von 600 fl. und gegen Übernahme der Inſtandhaltungs— 
koſten durch die Gemeinde Wien zu verpachten. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Übertragung des Pachtes bezüglich 
der Abtheilung III b der ſogenannten Pfaffenau am Fondsgute Ebers- 
dorf von Adalbert Brandtner auf Franz Größ und beantragt 
die Genehmigung dieſer Pachtübertragung für die reſtliche Pachtdauer, 
d. i. vom 1. Mai l. J. bis 31. October 1897. Angenommen.) 


St.-N. Dr. Huber referiert über das Auſuchen des Jakob und 
der Antonie Voglhut um Zuſammenlegung der Grundb.⸗Einlage 
Nr. 1063 und 1787 des V. Bezirkes, Siebenbrunnengaſſe 16 und 18 
und beantragt die Geſuchsgewährung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Ergänzungswahlen in den Armen— 
rath des XIX. Bezirkes und beantragt die Beſtätigung dieſer Wahlen. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines vom 
heiligen Vincenz de Paul um Localüberlaſſung in der Mädchen-Volks— 
ſchule 12 am Kirchenplatze im XII. Bezirke und beautragt die Geſuchs— 
gewährung im Sinne des vom Bezirksamte für den XII. Bezirk ge— 
ſtellten Antrages. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über mehrere Geſuche um Gnadengaben. 

Die Anträge des Referenten werden angenommen. 
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St.-R. Mabenaner referiert über das Anſuchen des Bau— 
meiſters Franz Schuſter um pachtweiſe Überlaſſung der Gartenanlage 
vor ſeinem Hauſe, XVII., Veronikagaſſe 2 und beantragt, dem Ge— 
nannten die Benützung dieſer Anlage auf Widerruf unter den ſonſt 
üblichen Bedingungen und gegen dem zu überlaſſen, dafs fich derſelbe 
verpflichtet, die Gartenanlage auf feine Koſten herzuſtellen und einzu— 
frieden und 50 fl. jährlich Platzzins zu zahlen. Angenommen.) 

St.-⸗N. Schneiderhan referiert über das Project für den Bau 
eines Betoncanales in der Kloſterneuburgerſtraße zwiſchen der Gürtel— 
ſtraße und der fünften Radialſtraße im II. Bezirke und beantragt die 
Genehmigung des Projectes im veranſchlagten Betrage von 6302 fl. 7 kr. 

(An genommen.) 

(Während des vorſtehenden Referates hat St.-R. R. v. Gold— 
ſchmidt mit Rückſicht auf ſeine Eigenſchaft als Präſident der allg. 
öſterr. Baugeſellſchaft den Saal verlaſſen.) 

— Derſelbe referiert über die Entlohnung des Franz Kauf— 
mann für die Bedienung der im XII. Bezirke aufgeſtellten öffent— 
lichen Wage und beantragt, den Genannten für die Bedienung dieſer 
Wage gegen vierzehntägige Kündigung und eine Entlohnung von 
1 fl. 50 kr. täglich vom 1. Jänner d. J. an zu beſtellen, beziehungs— 
weiſe die bereits erfolgte Zuweiſung des Genannten für dieſe Dienſt— 
leiſtung zu genehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Rathsdieners Georg 
Schmidhuber um eine Aufzahlung für ſein Naturalquartier im 
Gemeindehauſe des VIII. Bezirkes und beantragt, demſelben vom 
1. November 1891 angefangen eine Aufzahlung von jährlich 30 fl. in 
vierteljährigen Anticipativraten flüſſig zu machen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Schuhlackfabrikanten 
Hermann Eſſer um Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Ge— 
meindeverband und beantragt die Geſuchsgewährung. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Tiſchlers Karl 
Friedrich Butz und des Friſeurs und Glaſers Gregor Stoific um 
Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und bean— 
tragt die Geſuchsgewährung. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Wiener Frauenheim 
um Gewährung der bisherigen Begünſtigung hinſichtlich der Benützung 
des Thereſienbades im XII. Bezirke Meidling und beantragt die Zu— 
geſtehung einer Preisermäßigung in der Höhe von 50 Percent für die 
Benützung der Bäder I. Claſſe mit ganzer Wäſche. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Allgemeinen Kranken— 


und Unterſtützungscaſſa um Zugeſtehung der bisherigen Preisermäßigung | 


bei Benützung des Thereſienbades im XII. Bezirk Meidling, und bean— 
tragt die Ausfolgung von Abonnementkarten III. Claſſe für dieſes 
Bad zum Preiſe von 20 fl. per hundert Stück an die genannte Caſſa. 

Das Anſuchen der Direction des k. k. Staatsgymnaſiums im 
XII. Bezirke und des Oberlehrers Bartſch um Zugeſtehung einer 
Preisermäßigung ſei abzuweiſen. (An genommen.) 

St.-N. Dr. v. Billing referiert in Betreff der Benützung des 
Polizeigefangenhauſes ſeitens der Polizeibehörde und beantragt: 

Es fer an das k. k. Polizei-Präſidium das Erſuchen zu richten, hin— 
ſichtlich der vom Staate im ſtädtiſchen Haufe VI. Bezirk, Theobaldgaſſe 
Nr. 2 für Zwecke der Gerichts- und Staatspolizei, dann für Zwecke 
der vom Staate für die Gemeinde beſorgten Localpolizei benützten 
Localitäten mit der Gemeinde Wien einen vom 1. Jänner 1892, von 
welchem Tage ab die Gemeinde Wien lediglich die Verpflichtung zur Zahlung 
eines Pauſchalbeitrages von 500.000 fl. für die geſammte Beſorgung 
der Localpolizei hat, laufenden Mietvertrag abzuſchließen, und die darauf 
abzuleitenden Verhandlungen eheſtens einzuleiten. Angenommen); 
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— derſelbe referiert über das Anſuchen des magiſtratiſchen 
Bezirksamtes für den I., VIII. und IX. Bezirk wegen Überlaffung 
der mit 12. Mai 1892 aufzulaſſenden Arreſtlocalitäten im ſtädtiſchen 
Hauſe Grünethorgaſſe 9 als Depot für ſicherzuſtellende Effecten und 
beantragt die Geſuchsgewährung. Angenommen.) 


St.-R. Dr. Vogler referiert über die Frage der Auflaſſung 
der permanenten Lehrmittelausſtellung und beantragt, der Stadtrath 
wolle die interimiſtiſche Unterbringung der Ausſtellungsobjecte im vierten 
Stockwerke der Schule II., Pazmanitengaſſe 22 und in zwei leer— 
ſtehenden Zeichenſälen der Schule IV., Alleegaſſe 11 genehmigen, 
ferner nachfolgende Details: 

a) der Glaskaſten der Frau Anna Erber, ſowie der Kaſten 
der Firma Kalazdy, welche der Commune Wien um den Preis von 
15, reſp. 10 fl. zum Ankaufe angeboten wurden; 

b) das von der Firma Karl Grund & Sohn zum Ankaufe 
angebotene Modell eines Tunnelbaues ſammt Tiſch wäre abzulehnen; 


» 


c) den Ausſtellern Kalazdy, Grefe, Kukla und Pollak, 
welche ihre Ausſtellungsobjecte der Commune Wien zum Geſchenke 
gemacht haben, wäre der Dank des Stadtrathes auszuſprechen; 

d) die den Ausſtellern: 
Artaria & Comp., Kunſthandluug, I., Kohlmarkt Nr. 7, 
Hartinger & Sohn, 
Profeſſor Pauliſchke, Univerſität, 
Johann Schmidt, Fournierhändler, V., Halbgaſſe Nr. 12, 
Franz Wojtech, Kunſthändler, VI., Kaſernengaſſe Nr. 24, 
Franz Menzl, Zeichenbretthändler, VII. 
Leopold v. Guttenbruner, k. u. k. Oberlieutenant im k. u. k. 
militär⸗geographiſchen Inſtitute in Wien, 
gehörigen Ausſtellungsobjecte: 
1. Atlas, aſtronomiſche Abbildung, 
2. Colorierte Sprüche, Geſchichtsbilder, 
3. Tabletten von Köpfen, 
4. Tiſch mit Fournierhölzern, 
5 
6 
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. verschiedene Korkobjecte, 
Zeichenbrett mit Reißſchiene, Lineal ꝛc., welches auf das Brett 
zu befeſtigen iſt, 
find laut Mittheilung des Herrn Cuſtos Alexander Rieß der Lehr— 
mittelausſtellung zum Geſchenke gemacht worden und haben bei der 
Sammlung zu verbleiben. 

e) Von der Vertheilung der Lehrmittelſammlung an einzelne 
Schulen wäre abzuſehen. 

f) Die vorliegenden Anfuchen um geſchenk- oder kaufweiſe Über: 
laſſung von Ausſtellungsgegenſtänden wären abzulehnen. 

g) Mit der Überwachung der entſprechenden Unterbringung der 
Ausſtellungsobjecte in den hiezu in Ausſicht genommenen Localitäten 
wäre der proviſoriſche Leiter der Mädchenvolksſchule II., Pazmaniten— 
gaſſe 22, Otto Hofer, und der proviſoriſche Leiter der Mädchen— 
volksſchule IV., Alleegaſſe 11, Johann Mras zu betrauen, welchen. 
die entſprechenden Auweiſungen vom Magiſtrate im kurzen Wege zu— 
gehen werden. 

h) Die ſtädtiſche Buchhaltung wäre anzuweiſen, gelegentlich der 
Vornahme der Räumung der derzeitigen Ausſtellungslocalitäten ein 
möglichſt genaues Verzeichnis der vorhandenen und in Aufbewahrung 
übernommenen Lehrmittel anzulegen. 

Das Anſuchen des Orcheſtervereines um Überlaſſung eines Lehr— 
zimmers in der Schule IV., Alleegaſſe 11 wäre mit Rückſicht auf die 
vorſtehenden Anträge abzuweiſen. | 
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Die Eingabe des Lehrerhausvereines um Erhaltung der ſtändigen 
Lehrmittelausſtellung der Stadt Wien, beziehungsweiſe um übergabe 
derſelben in das Eigenthum dieſes Vereines, erledigt ſich durch die 
vorſtehenden Anträge. 

Sämmtliche Referenten-Anträge werden ange— 
nommen. 

— Derſelbe referiert über die Supplierung des beurlaubten 
Mittelſchul-Profeſſors Anton Prix am Communal-Real- und Ober- 
Gymnaſium im II. Bezirke und beantragt, die von der Direction 
dieſer Anſtalt vorgeſchlagene Stundenvertheilung hinſichtlich der Sup— 
plierung und die Beſtellung des Rudolf Brik als Supplent für 
Zeichenunterricht mit zwölf Wochenſtunden und der Subſtitutionsgebür 
von 30 fl. monatlich vom 28. März l. J. bis zum Ende des laufenden 
Schuljahres zu genehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Beſetzung der Pretioſen-Schätz— 
meiſterſtelle in der Pfandleihanſtalt in Sechshaus und beantragt, den 
Goldarbeiter und Juwelier Heinrich Schmied gegen Erlag einer 
Caution von 3000 fl. zum proviſoriſchen Pretioſen-Schätzmeiſter der 
Pfandleihanſtalt Sechshaus mit einem Jahresbezuge von 900 fl. gegen 
eine beiden Theilen zuſtehende vierzehntägige Kündigung zu beſtellen. 

Angenommen.) 

SL-R. Wurm referiert über das Offertverhandlungsergebnis 
für die Neupflaſterung des Park- und Kolowratringes, J. Bezirk und 
beantragt, die Pflaſterungsarbeiten dem Ludwig Böck und Alexander 
Stiegler mit dem offerierten Nachlaſſe von 01 Percent von dem 
Koſtenbetrage per 10.250 fl. 73 kr. und die Asphaltierarbeiten je 
zur Hälfte dem Joh. Boſch und dem N. Schefftel mit dem an— 
geforderten Preiſe von 1 fl. 15 ½¼ kr. per Quadratmeter, ſohin mit 
einer Aufzahlung von 514 fl. 31 kr. auf den Koſtenbetrag von 
10.286 fl. 16 kr. zu übertragen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz Reitbauer 
um Bauconſens für einen Zubau zur Realität auf der Bauſtelle XIV, 
Einl.⸗Z. 1633 des II. Bezirkes, am Tabor und beantragt die Be— 
ſtätigung des Magiſtrats-Antrages auf Ertheilung dieſer Baubewilligung 
gegen Ausſtellung und grundbücherliche Sicherſtellung des vom Magiſtrate 
beantragten Demolierungsreverſes. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Wenzel Kraſſe 
um Parcellierung der Realität Grundb.⸗Einl.⸗Rr. 127 des V. Bezirkes, 
in der Reinprechtsdorferſtraße und beantragt die Genehmigung der 
angeſuchten Parcellierung unter den im Magiſtrats-Referate enthaltenen 
Modalitäten. (Angenommen.) 

SL-R. Dr. Grübl referiert über den Antrag des Gem.⸗Rathes 
Dr. Vogler auf Verleihung einer communalen Auszeichnung an den 
Hofſchauſpieler Bernhard Baumeiſter und beantragt die Verleihung 
der doppelten großen goldenen Salvator-Medaille. Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

St.-N. Witzels berger referiert über das Anſuchen des Reſtaura— 
teurs am Wiener Central-Viehmarkte Karl Spannagl um Ver— 
längerung des Beſtandvertrages bezüglich der Reſtauration am Central— 
Viehmarkte und beantragt die Abweiſung dieſes Anſuchens und Aus— 
ſchreibung einer Offertverhandlung. Angenommen.) 

Bice-Bürgermeifler Dr. Richter referiert über das Com⸗ 
miſſions⸗Protokoll, betreffend die achte Reviſion der Stollenbauarbeiten 
vom großen Höllenthale zum Kaiſerbrunnen und in Betreff der Bau— 
arbeiten für die Waſſerleitung von Naſswald zum großen Höllenthale 
und beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Vereinbarungen mit Grundbeſitzern 
in Naſswald wegen ſofortiger Inangriffnahme der Waſſerleitungs— 
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arbeiten in den bisher noch nicht concedierten Strecken und beantragt 
die Genehmigung der mit Joſef Keller in Waſſerhof, mit Katharina 
Winter in Naſswald und mit der evangeliſchen Cultusgemeinde in 
Naſswald, wonach dem Keller für die Inanſpruchnahme feines 
Grundes beim Stollenbau der Betrag von 35 fl., für die Inanſpruch— 
nahme von Culturgrund während der Bauzeit ½ kr. per Quadrat- 
meter, endlich für das Verſetzen der Obſtbäume der Betrag von 12 fl. 
als Eutſchädigung gezahlt werden ſoll, der Katharina Winter wegen 
der Anſchüttung vor ihrem Hauſe außer der Adaptierung der Stiege 
eine Pauſchalvergütung von 300 fl. und der evangeliſchen Cultus— 
gemeinde die im Waſſerrechtsconſenſe vom 24. October 1891 feſt— 
geſetzten Entſchädigungsbeträge bezahlt werden ſollen. 
(Angenommen.) 

St.-. Matzenauer referiert über die Herſtellung einer Ein— 
friedung für die Gartenanlage am Nudolfsplatze und beantragt die 
Herſtellung einer ſolchen Einfriedung nach der Bauamtsſkizze D I im 
adjuſtierten Koſtenbetrage von 2537 fl. 59 kr., welcher Betrag ge— 
nehmigt und auf den Reſervefond verwieſen wird. 

(An genommen.) 

St.-N. Dr. Tederer referiert über die Beſetzung des nach 
Johann Wittmann erledigten Monika Zelinka'ſchen Stiftplatzes 
mit dem Bezuge von monatlich 13 fl. 12 ½½ kr. und beantragt die 
Verleihung derſelben an den im Bürgerverſorgungshauſe befindlichen 
Pfründner Franz Müller und Anweiſung des Stiftungsgenuſſes 
vom 15. December 1891. (Angeuommen.) 

St.-A. Nosle referiert über das Anſuchen des Reſtaurateurs 
Andreas Kührer um Aufſtellung von Gaſttiſchen I., Kärnthnerring 
Nr. 10 und beantragt, es ſei die angeſuchte Aufſtellung von kleinen 
eleganten Tiſchen dem Geſuchsſteller unter den in ſeinem Geſuche und 
im Protokolle vom 2. April 1892 erſichtlich gemachten Bedingungen 
und gegen den daſelbſt angegebenen Mietzins mit dem Beifügen zu 
geſtatten, daſs die Tiſchaufſtellung nur abends erfolge. 

Neferenten- Antrag wird angenommen. 

St.-R. Müller referiert über die Hintangabe der Demolierung 
des ſtädtiſchen Hauſes Or.⸗Nr. 19 Feldgaſſe, XVIII. Bezirk, Währing, 
und beantragt, die Demolierung dieſes Hauſes dem S. Steiner, 
VI., Wallgaſſe 41 gegen Bezahlung von 71 fl. für das alte Materiale 
zu übertragen. (Angenommen.) 

Die Sitzung wird geſchloſſen. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 21. April 1892. 
Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Dr. Worſchke. 


Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 


Boſchan, Noske, 

v. Götz, Rück auf, 

v. Goldſchmidt, Schlechter, 
Dr. Grübl, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 

Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matzenquer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 
Müller, 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Entſchuldigt: Dr. Hackenberg. 

Experte: Magiſtrats⸗Director Krenn, 
Magiſtrats⸗Vice⸗Director Tach au. 

Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Schmidbauer. 


Vorſitzender: Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchke: 


St.-N. Müller referiert über das Anſuchen der Anna Helene 


Mayer um Conſens für den Bau einer Villa im XVI. Bezirke an 
der Galitzinſtraße, Parcelle Nr. 344/13, Einl.⸗Z. 2334. 

Referent beantragt, den Antrag des magiſtratiſchen Bezirks— 
amtes für den XVI. Bezirk auf Ertheilung der Baubewilligung gegen 
dem, dass die Bauwerberin ſich zu verpflichten hätte, für den Fall, 
als bei der definitiven Baulinienbeſtimmung daſelbſt von der fraglichen 
Grundparcelle ein Theil zur Straße verwendet werden ſollte, den in 
die Straße fallenden Grundtheil auf Verlangen der Gemeinde Wien 
bis zur geſetzlichen Breite im richtigen Niveau laſtenfrei und unent— 
geltlich an die Gemeinde Wien abzutreten und dafs dieſe Verpflichtung 
als Reallaſt auf der zu verbauenden Grundparcelle grundbücherlich ein— 
zutragen iſt, zu beſtätigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Kubelka um 
Bewilligung zur Abtheilung der Bauſtellen Einl. -Z. 1470, 1471, 1472 
und 1473, 1474 und 1476 im IX. Bezirke, Ecke der Bleicher-, 
Eiſen⸗ und Fuchsthallergaſſe auf vier Bauſtellen. 

Referent beantragt, die prajectierte Umparcellierung nach Maſs— 
gabe der vorgelegten Pläne conform dem Bauamtsberichte zu ge— 
nehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Ludwig C. Zamarski 
um Bekanntgabe der Schadloshaltung für die bei einem eventuellen 
Umbaue des Hauſes VI. Bezirk, Gumpendorferſtraße 15 abzutretende 
Grundfläche. 

Referent beantragt, die Schadloshaltung für dieſen Grund im 
Ausmaße von 42440 m? conform der am 1. und 2. October 1891 
abgehaltenen Schätzung und dem Gutachten des Stadtbauamtes vom 
13. October 1891 mit 42 fl. per Quadratmeter, mithin auf 17.824 fl. 
80 kr. zu bewerten und die Dauer der Giltigkeit dieſer Schätzung auf 
zwei Jahre feſtzuſetzen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über Herſtellungen im ſtädtiſchen Donau⸗ 
bade puncto Ermöglichung einer günſtigeren Waſſerſtrömung. 

Referent beantragt, die bisher im ſtädtiſchen Donaubade ver— 
anlaſsten Herſtellungen zur Kenntnis zu nehmen und zu beſchließen, 
es ſei wegen Anlage eines ſchwimmenden, mittelſt der beiden disponiblen 
Pontons auszuführenden Waſſerfanges im Donauſtrome oberhalb des 
Auslaufcanales die ſtrompolizeiliche Genehmigung zu erwirken, im Falle 
der Ertheilung dieſes Conſenſes die Herſtellung auszuführen, behufs 
Deckung der diesfälligen Koſten ein Zufchufseredit im Betrage von 
500 fl. zur Rubrik XXIV 1 b „Erhaltung der Baulichkeiten des 
ftädtifchen Bades“ zu bewilligen und noch vor Beginn der Badeſaiſon 
die Caſſierung von vier Separatbädern zu veranlaſſen. 

(Angenommen.) 

St.-N. Witzelsberger referiert über das Anſuchen der frei— 
willigen Feuerwehr in Unter-Sievering um Subvention und beantragt, 
derſelben die angeſuchte Subvention per 382 fl. 50 kr. gegen dem zu 
bewilligen, daſs die davon zu deckenden Bedürfniſſe dem Magiſtrate 
fallweiſe angezeigt und die beſtrittenen Auslagen genau nachgewieſen 
werden. Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

St.-R. Matzenauer referiert über das Anſuchen der Marie 
Meier, Pächterin des Curſalons im Stadtparke, um Genehmigung 
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des Mineralwaſſer-Preistarifes pro 1892 und beantragt, dieſem Au⸗ 
ſuchen Folge zu geben. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Grabmonumenten⸗ 
händlers Otto Langer um Weiterbelaſſung der auf den Cataſtral— 
Parcellen 1279/3 und 1285 im III. Bezirke, Rennweg Nr. 32 befind⸗ 
lichen Hütten. 

Referent beantragt, den Magiſtrats-Antrag auf Belaſſung dieſer 
Hütten auf unbeſtimmte Zeit unter der Bedingung, daſs Otto Langer 
einen Revers ausſtellt, in welchem er ſich verpflichtet, die Baulichkeiten 
über Verlangen der Gemeinde gegen vierteljährige Kündigung ohne 
Anſpruch auf Entſchädigung zu caſſieren, zu beſtätigen. Angenommen.) 

St.-A. Kreindl referiert über das Anſuchen des Pächters der 
ſtädtiſchen Steinbrüche in Mauthauſen Emanuel Tichy um Aufbeſſerung 
der Preiſe für die 7/7zölligen Würfelſteine. 

Referent beantragt, dem gedachten Unternehmer für die im 
Jahre 1892 zu liefernden guten 7/Tzölligen Würfelſteine den Preis 
von 230 fl. per mille zu bewilligen, welche Preiserhöhung jedoch auf 
die Ausſchuſswürfel keine Anwendung finden ſoll. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Offert des Steingewerksbeſitzers 
Joſef Straßer auf Lieferung von Pflaſterſteinen. 

Referent beantragt, auf dieſes Offert vorläufig nicht ein— 
zugehen und wegen Sicherſtellung der Lieferung von 

580.000 Stück 7/7zölligen Mauthauſener Würfelſteinen, 

7000 Stück 7zölligen Zwickelſteinen, 

175.000 Stück 5/7/ zöͤlligen doppelt geritzten Mauthauſener 
Steinen und 

2000 Meter geraden Randſteinen 
eine neuerliche Offertverhandlung auszuſchreiben. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anbot des Emanuel Tichy, 
betreffend die Lieferung von 50.000 Stück 5/7/9zölligen doppelt ge— 
ritzten Pflaſterſteinen und 3000 Currentmeter geraden Randſteinen 
und beantragt: 

1. Es ſei dem genannten Unternehmer pro 1892 die Lieferung 
von 50.000 Stück doppelt geritzten Steinen aus den ſtädtiſchen Stein- 
brüchen unter denſelben Bedingungen wie im Jahre 1891 zu übertragen. 

2. Demſelben Unternehmer ſei pro 1892 die Lieferung von 
3000 Currentmeter geraden Randſteinen aus den ſtädtiſchen Stein— 
brüchen ohne Anwendung des vertragsmäßig feſtgeſetzten Percentabzuges 
zu geſtatten. Angenommen.) 

St.-N. Vaugoin referiert über die Einlöſung der Häuſer 
Or.⸗Or. 92 und 94 Magdalenenſtraße im VI. Bezirke. 

Referent beantragt, auf die Einlöſung dieſer Häuſer ſeitens 
der Gemeinde Wien mit Rückſicht auf die Höhe der offerierten Ein— 
löſungspreiſe und das Reſultat der diesfalls gepflogenen Verhandlungen 
dermalen nicht einzugehen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes Lechner 
und Genoſſen, betreffend die Verleihung einer communalen Auszeichnung 
an den geweſenen Gemeinderath Stefan Jaſchka. 

Referent beantragt, dem Maſchinenfabrikanten, Vorſteher— 
Stellvertreter der Genoſſenſchaft der Kupferſchmiede und geweſenen 
Gemeinderathe Stefan Jaſchka für ſeine langjährigen vielfachen Ver— 
dienſte auf öffenklichem und insbeſonders communalem Gebiete die 
doppeltgroße goldene Salvator-Medaille zu verleihen. 

(Angenommen). 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

Derſelbe referirt über das Anſuchen der Auguſte Vincenz um 
Einleitung der Schadloshaltungs-Verhandlung für die Grundabtretung 
II., Circusgaſſe 1. 
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Referent beantragt, den Magiſtrat im Sinne des § 12 der 
B.⸗O. für Wien zu ermächtigen, die Erhebung und Verhandlung über 
dieſe Schadloshaltung noch vor der Bauausführung gegen dem ein— 
zuleiten und durchzuführen, daſs die Schätzungskoſten von der Partei 
getragen werden. (Angenommen.) 

St.-NR. Ritt. v. Neumann referiert über das Anſuchen des 
Adolf Seidler um käufliche Überlaſſung des Baugrundes Einl.⸗Z. 1136 
im I. Bezirk, Tiefer Graben 39. 

Referent ſtellt folgende Anträge: 

1. Der von der Grundb.⸗Einl. 1315 zur Straße abzutretende 
Grund per 101·33 m? wird mit einem gleichgroßen Ausmaße des 
einzubeziehenden ſtädtiſchen Grundes der Cat.-Parc. 218, Grundb.- 
Einl. 1036 compenſiert. 

2. Für den reſtlichen Theil dieſer Parcelle per 141˙85 m? und 
den einzubeziehenden Straßengrundtheil mit 203 m? zuſammen 14388 m? 
wird ein Einheitspreis von fl. 15750 per Quadratmeter beſtimmt. 

3. Der hieraus ſich ergebende Kaufſchilling iſt am Tage der Grund— 
übergabe an den Hauseigenthümer nach erfolgter Abſchreibung des zur 
Straßenverbreiterung nothwendigen Grundes an die ſtädtiſche Haupteaffa 
zu entrichten. 

4. Die Richtigſtellung des Grundausmaßes bleibt der ſeinerzeitigen 
Vermeſſung vorbehalten. (An genommen.) 
Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über den Conſens für den Bau eines 
Wohnhauſes (ſtädtiſchen Zinshauſes) III., Geſtättengaſſe, Wälliſch— 
gaſſe 41 und beantragt, den Bauconſens zu ertheilen. (Angenommen). 

St.-N. Dr. CTederer referiert in Anweſenheit von 19 Stadt: 
räthen über eine Beſetzung im Steuer⸗Executionsamte. 

Referent beantragt, zu genehmigen: 

a) Die Vorrückung des Steuer-Executioniſten zweiter Gehalts- 
ſtufe, Johann Roſt, in die erledigte Steuer-Executioniſtenſtelle erſter 
Gehaltsſtufe mit dem Jahresgehalte von 600 fl. und dem 30percentigen 
Quartiergelde; 

b) die Beförderung des dermalen als proviſoriſcher Steuer— 
commiſſär in Verwendung ſtehenden Steuer-Executionsdiurniſten, Alois 
Wollek, zum Steuer-Executioniſten zweiter Gehaltsſtufe mit dem 
Jahresgehalte von 500 fl. und dem 30percentigen Quartiergelde. 

Angenommen.) 

St.-R. Nückauf referiert über das Ansuchen des Joſef und 
der Karoline Stähr um Bekanntgabe der Schadloshaltung für den 
bei einem eventuellen Umbaue des Hauſes V., Pilgramgaſſe Nr. 4, 
abzutretenden Grund und beantragt, die Schadloshaltung für dieſen 
Grund per 146 m? mit 42 fl. per Quadratmeter — conform dem 
Reſultate der Schätzung — ſohin im ganzen mit 6132 fl. zu 
beſtimmen, und zu beſchließen, daſs die Gemeinde Wien mit dieſer 
Schätzung zwei Jahre im Worte bleibe. Angenommen.) 

St.- N. v. Götz referiert über die Reparatur des im XIII. Bezirk, 
Breitenſee, Parkgaſſe beſtehenden Schöpfbrunnens. 

Referent beantragt, bei dem Umſtande, als mit Beſtimmtheit 
auf gründliche Abhilfe bei dieſem Brunnen nicht gerechnet werden kann, 
die Ablehnung der Ausführang dieſer mit 274 fl. 16 kr. bezifferten 
Reparatur. (Angenommen.) 

St.-N. Wurm referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 

. 454 
12. März 1892, Z. 2 
über die Amtslocalitäten der k. k. Bezirkshauptmannſchaft Hietzing und 
Umgebung im ſtädtiſchen Hauſe Or.-Nr. 57 und 61 Hauptſtraße in 
Penzing. 


betreffend den Entwurf des Mietvertrages 
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Referent beantragt, den von der Statthalterei gewünſchten 
unweſentlichen Abänderung des § 6 dieſes Entwurfes, ſowie der Ein— 
ſchaltung eines neuen Paragraphen folgenden Inhaltes zwiſchen SS 6 
und 7 beizupflichten: 

„Die Gemeinde verpflichtet ſich, dafür Sorge zu tragen, dafs 
der Mieter der Gaſthaus-Localitäten in dieſem Hauſe im Hofraum 


des letzteren keine Tiſche aufſtelle und keine Gäſte bewirte, ſondern 


hiezu nebſt den Gaſthaus-Localitäten ausſchließlich nur den Garteuraum 
benütze, und daſs er ferner die Eingangsthüre in die Gaſthaus— 
Localitäten im Veſtibule der Hauptſtraße permanent geſchloſſen halte. 
(An genommen.) 
St.-A. Schlechter referiert über die Protokolle der Sitzungen 
des Bezirksausſchuſſes im X. Bezirk vom 4. März, im II. Bezirk 
vom 23. und 30. März, im J. Bezirk vom 2. April, im II. Bezirk 
vom 6. April und im V. Bezirk vom 7. März 1892 und beantragt, 
dieſe ſämmtlichen Protokolle zur Kenntnis zu nehmen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Abſchreibung von rückſtändigen 
Waſſerbezugsgebüren nach mehreren Parteien und beantragt, dieſelben 
mit Ausnahme einer Gebür für das Haus V., Hundsthurmerſtraße 
Nr. 43 aus Billigkeitsgründen wegen eines conſtatierten Rohrgebrechens 
zu genehmigen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Zuſchrift des Wiener Trabrenn— 
Vereines vom 11. April 1892, worin derſelbe dem Stadtrathe für 
den mit dem Beſchluſſe vom 18. März l. J., Z. 1339, bewilligten 
Betrag von 300 fl. zur Anſchaffung eines Ehrenpreiſes pro 1892 
den Dank ausſpricht, und beantragt, dieſe Zuſchrift zur Kenntnis zu 
nehmen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über die bei der Herſtellung von zwei 
Auslaufbrunnen in der Silber- und Langegaſſe in Unter-Döbling, 
XIX. Bezirk, eingetretene Koſtenüberſchreitung und beantragt, dieſe 
Koſtenüberſchreitung per 121 fl. 68 kr., gegenüber der bewilligten 
Summe von 2230 fl., aus den im Collaudierungs-Protokolle vom 
12. December 1891 entwickelten Gründen zu genehmigen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Zuſchrift des Vorſtehers des 
XV. Gemeindebezirkes Fünfhaus vom 23. Februar 1892, Z. 254, 
betreffend die Vermehrung der Hydranten in dieſem Bezirke, und 
bemerkt, daſs dieſe Zuſchrift durch den Stadtraths-Beſchluſs vom 
18. März 1892, Z. 1291, bereits erledigt erſcheint. 
(Dient zur Kenntnis); 
— derſelbe referiert über die Koſtenüberſchreitung per 50 fl. 
7 kr. bei der Herſtellung von ſechs Auslaufbrunnen und zwei Hydranten 
in Ottakring und beantragt die Genehmigung dieſer Koſtenüberſchreitung. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen der Eheleute Stagl 
und des Jakob Neugebauer um Bewilligung zur Legung eines 
Waſſerleitungsrohres vom Johann Marſch ner'ſchen Waſſerſchöpf— 
werke in Fünfhaus am Neubaugürtel zu den auf den Cat. Parc. 229/4, 
Einl.⸗Z. 713 und 229,7, Einl.⸗Z. 731 in Fünfhaus aufzuführenden 
Bauten. 
Referent beantragt, den Magiſtrats-Antrag auf Ertheilung 
der erbetenen Bewilligung abzulehnen. 
St.⸗R. Witzelsberger beantragt, dem Anſuchen nach dem 
Magiſtrats-Antrage Folge zu geben. 
Dieſer Antrag wird abgelehnt, der Referenten-Antrag 
angenommen. 
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St-R. Noske referiert über die Protokolle der. Sitzungen des 


Bezirksausſchuſſes im XIX. Bezirke vom 15. Februar 1892, im 


XIII. Bezirke vom 3. März 1892, im XVI. Bezirke vom 27. Jänner 
1892, im XVIII. Bezirke vom 3. Februar 1892, im XIV. Bezirke 
vom 15. März 1892 und im XII. Bezirke vom 30. März 1892 
und beantragt, dieſe ſämmtlichen Protokolle zur Kenntnis zu nehmen. 
(Angenommen); 

— derſelbe referiert über eine Zuſchrift des Gemeindeamtes 
Reichenau, betreffend die Herſtellung eines Zubaues zum Hauſe 


Or.⸗Nr. 50 in Payerbach in der Nähe der Wiener Hochquellenleitung.. 


Referent beantragt, gegen die Herſtellung dieſes Zubaues unter 
der Bedingung keine Einwendung zu erheben, dafs die Beſtimmungen 
der Bauordnung für Niederöſterreich genau einzuhalten, die 15˙2 m 
von der Waſſerleitungsgrenze entfernt projectierte Senkgrube waſſerdicht 
ausgemauert und mit einem gut ſchließenden Deckel verſehen und keine 
Fenſter gegen die Waſſerleitung zu angebracht werden. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über niehrere Geſuche um Verleihung der 
Zuſtändigkeit, reſp. um Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener 
Gemeindeverband. 

Dieſelbe wird verliehen an: 

Erhard Eduard Joſ. Jak., Buchhalter; 

Pleſcher Roſalia, Tabaktrafikantin; 

Zellhofer Franz, Kupferdrucker-Aufſeher der öſterr.-ung. Bank; 

Calixtus recte Thörber- Körber Georg, Sägeſchärfer 

und Hausbeſorger; 

Pilat Wratislaw, Buchhalter; 

Smetana Julius, Sollicitator; 

Grosz Nathan, Weingroßhändler; 

Rotter Thereſia, Handarbeiterin; 

Nadlinger Franz, asg 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter referiert über den Statt— 
halterei-Erlaſs vom 4. März 1892, Z. 1436/Praes., betreffend die 
Herbeiführung eines neuerlichen, mit den Beſchlüſſen des Budget- 
Ausſchuſſes des Abgeordnetenhauſes und den Anſchauungen der Re— 
gierung über die Beitragsleiſtung des Staates zu den Koſten der 
Wienfluſs⸗Regulierung, anläſslich der Durchführung der Wiener Ver— 
kehrsanlagen übereinſtimmenden Gemeinderaths-Beſchluſſes. 

Referent beantragt, dem Gemeinderathe vorzuſchlagen: Der 
Gemeinderath ſpricht aus, dafs er bei dem von ihm in der Sitzung vom 
27. Jänner 1892 gefassten Beſchluſſe beharre. Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

St.-N. N. v. Goldſchmidt referiert über das Anſuchen der 
Auguſte Moſer um Bauconſens, Neulerchenfeld, eo 20, 
XVI. Bezirk. 

Referent beantragt, den Antrag des s magiftatifihen Bezirks⸗ 
amtes für den XVI. Bezirk auf Ertheilung der Baubewilligung für 
ein Wohn⸗ und Geſchäftshaus in der vorgedachten Gaſſe gegen dem, 
dafs der erforderliche Straßengrund im Ausmaße von 2˙3925 m’ 
um den als entſprechend anerkannten Einheitspreis von 20 fl. per 
Quadratmeter, ſomit um zuſammen 47 fl. 85 kr. einzulöſen iſt, zu 
beſtätigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der „Erſten öfterr, 
Seifenſiedergewerks-Geſellſchaft und Apollokerzen-Fabrik in Wien“ um 
Bauconſens für zwei Schupfen auf ihrer Realität Einl-Z. 349, 
Grundb. Simmering, Feldgaſſe 51, XI. Bezirk. 

Referent beantragt, den Antrag des magiſtratiſchen Bezirks— 
amtes für den XI. Bezirk auf Ertheilung der angeſuchten Bau— 


(Zuſicherung); 
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bewilligung zu beſtätigen, jedoch von einer grundbücherlich zu intabu— 
lierenden Verpflichtung, die fraglichen Bauobjeete im Falle der pro— 
jectierten Straßendurchführung auf Koſten der Bauwerberin über Ver— 
langen der Gemeinde Wien zu caſſieren, mit Rückſicht auf die bereits 
ſichergeſtellte laſtenfreie unentgeltliche Grundabſchreibung abzuſehen und 
dieſe Verpflichtung lediglich als Bedingung in den Bauconſens auf⸗ 
zunehmen. 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt, die erwähnte grundbücherlich zu 
intabulierende Verpflichtung zur eventuellen Caſſierung der genannten 
Objecte in den zu ertheilenden Bauconſens aufzunehmen. 

Mit dieſer Modification wird der Referenten-Antrag ange 
nommen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter referiert über das Überein— 
kommen mit den Eigenthümern des Hauſes I., Rothenthurmſtraße 35, 
peto. Beitrag zu den Koſten für die infolge der Niveau-Regulierung 


vor dieſem Haufe nöthigen Adaptierungen der Gewölbsräumlichkeiten 


daſelbſt und über die Erhöhung des Trottoirs auf das Straßenniveau. 

Referent beantragt, zu erklären, daſs ſich die Gemeinde Wien 
zu einem, wenn auch nur theilweiſen Erſatze der Koſten für die in 
Rede ſtehenden Adaptierungsarbeiten nicht für verpflichtet halte, dem— 
ungeachtet aber bereit ſei, zur vergleichsweiſen Beilegung der Ange— 
legenheit die beanſpruchte Vergütung gegen dem zu leiſten, daſs die 
Gemeinde nunmehr unbehindert, auf ihre Koſten, das Trottoir vor dem 
Hauſe Nr. 35 Rothenthurmſtraße auf das gegenwärtige Straßen— 
niveau erhöhen kann. Angenommen.) 

Hierüber ift dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über den Bericht der Magiſtratsdirection, 
betreffend die bei den magiſtratiſchen Bezirksämtern und den centralen 
Departements nöthige Perſonalvermehrung. 

(Zur Berathung dieſes Gegenſtandes werden Magiſtratsdirector 
Krenn und Magiſtrats-Vicedirector Tach au beigezogen.) 

Referent beantragt zu genehmigen: 

1. Die Aufnahme von Conceptspraktikanten in der Maximal- 
zahl von 20; 

2. die Aufnahme von Kanzleipraktikanten in der Maximalzahl 
von 15; 

3. die Aufnahme von 15 Kanzleidiurniſten; 

4. die Aufnahme von 10 Aushilfsdienern. Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

(Die Sitzung wird geſchloſſen.) 


Allgemeine Nachrichten. 


Nachweis der Stenereingänge pro I. Quartal 1892 


bei dem ſtädtiſchen Steueramte, beziehungsweiſe bei den 


Steueramts-Abtheilungen der magiſtratiſchen Bezirks— 
ämter: 

Landesfürſtliche Steuern 6,180.160 fl. 65 ½ kr. 

Landesumlage nsr 1,395.550 „ 81 „ 

Städtiſche Umlagen. 3, 994.978 „ 34 „ 

Gewölbwach- Beiträge.. 15.007 „ 50 „ 

Handelsfammer-Beiträge . 21,811, 9% 


Gewerbeſchul⸗Beiträge .. 28.836 „ 07 „ 


Summa . 11,640.344 fl. 93 fr. 
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Davon nach Gattungen: 
Grundſteuer ſammt Zuſchlägen . .. 43.690 fl. 06 kr. 
Hauszinsſte ue 7,43 273 „ 93½ „ 
Erwerbſteuerõ r 1, 255.562 „ 88 „ 
Einkommenſteuerrr ee 2,848.985 „ 76½ „ 
Strafbeträge . 2 2 22.0. een DA A 
Verzugszinſen (vaiide) ..»..... 341,3 „ 
Verzugszinſen (eommunale )). 6.900 „ 59 „ 
Executionskoſten (ärariſche)ʒ 2.984 „ 94 „ 
Executionsgebüren (kommunale)... 15.680 „ 17 „ 


Von der Totalſumme per 11,640.344 fl. 93 kr. entfallen an 
Einzahlungen auf den J. bis X. Bezirk . 9, 566.932 fl. 75 kr. 
auf den XI. bis XIX. Bezirk . 2,075.412 fl. 18 ½ kr. 

Die Steuereingänge im I. Quartale 1891 ergaben in den 
Bezirken I bis X die Summe von 9,535.826 fl. 93 ½ kr. 
Es iſt daher für dieſe zehn Bezirke im gleichen Quartale 
1892 eine Steigerung der Steuereingänge um 31.105 fl. 
82½ kr. zu verzeichnen. 


Approviſtonierung. 


(Borſteuviehmarkt vom 26. April 1892.) 


1. Auftrieb: 
Jungſchweine. 2288 Stück 
Fettſchweine . 4448 „ 

Summa . 6736 Stück 
Angekauft wurden: 
für Wien 6172 Stück 


für das Land.. . 521 „ 
unverkauft blieben. 43 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine .. . von 35 bis 47 kr. 
Fettſchweine ii 28 


um 2 kr. per Kilo theuerer verkauft wurden, während Fettſchweine 
bei ruhiger Nachfrage vorwöchentliche Preiſe erzielten. 


* 
* *% 


(Pferdemarkt vom 26. April 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 490 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde . 120—410 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde . 23— 100 fl. per Stück. 
Der Markt war ſehr lebhaft. 


* * 
* 


(Stechviehmarkt vom 28. April 1892.) 
1. Auftrieb: 
Kälber — 3775, Lämmer — 3336, Schafe — 5617. 
2. Preisbewegung: 

Kälber Waidner per Kg.. 
Kälber lebend. „ „ .. 
Lämmer . . . „ Paar | 
Schafe Waidner „ Kg. .. . . don 30 bis 40 kr. 
Schafe lebend . „ Paar, von 8 bis 22 fl. 

Auf dem Jungviehmarkte wurden um 1125 Stück Kälber 
mehr zugeführt. Bei flauer Kaufluſt haben die Preiſe einen Nücd- 
gang von 4 kr. per Kilo erfahren. 


von 28 bis 56 kr. 
... . . . von 30 bis 44 kr. 
von 4 bis 10 fl. 
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Auf dem Schafmarkte wurden um 1153 Stück Schafe mehr 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war ziemlich flau und ſind die Preiſe 
um 1½ fl. per Paar gefallen. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 28. April l. J. 
71 Stück Maſt und 139 Stück Beinlvieh aufgetrieben. 


Gewerbeangelegenheiten. 


Genoſſenſchaftsangelegenheiten. 
(Genoſſenſchaft der Victualienhändler.) Bei der am 
24. Februar d. J. vorgenommenen Wahl wurde Herr Franz 
Rieder, IV., Hauptſtraße 2 zum Vorſteher und Herr Karl 
Mülluer, XIV., Fiſchergaſſe 45 zum Vorſteher-Stellvertreter 
der Genoſſenſchaft der Victualienhändler gewählt. 


* 1. 
* 


Gewerbeaumeldungen vom 15. April 1892. 
(Fortſetzung.) 


Gutmann Joſef — Privat-Lehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichneu 
und Kleidermachen — J., Hoher Markt 3. 

Mittermayer Johann — Mehl -Verſchleiß — II., Wallenſteinſtraße 7. 

Froißl Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — VI., Bürgerſpitalg. 12. 

Zieher Anna — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Langegaſſe 93. 

Schneider Raimund — Muſikergewerbe — XV., Fünfhaus, Sperrgaſſe 16. 

Raab Thereſia — Agentie mit Muſikinſtrumenten und Zugehör — I 
Novaragaſſe 36. 

0 Se Joſefa — Hauſierhandel mit Obſt und Gebäck — III., Adams⸗ 

gaſſe 22. 

Zentmer Antonia — Schuhmacherin — III., Schulgaſſe 2. 

Leitſch Iſaak — Stadtträger — J., Ruprechtsſtiege. 

Guthmann Marie — Stickerin — VIII., Löwenburggaſſe 4. 

Hala Anton — Tiſchler — V., Matzleinsdorferſtraße 29. 

Hirzgern Hedwig — Victualienhandel — XV., Fünfhaus, Neubaugürtel 39. 

Oppenheim Cilli — Weißnäherin — II., Blumauergaſſe 14. 

Auer Franz — Druckſchrift-Herausgeber — V., Wolfganggaſſe 26. 

Reichenberg Chaim Nathan — Herausgeber der Zeitſchrift: „Die Arbeit“ 


1 


II., Schöllerhof. 
per Kg. Lebendgewicht. er 
Preſſe“ — II., Schöllerhof. 
Für Jungſchweine war die Kaufluſt lebhaft, daher dieſelben 


Reichenberg Chaim Nathan — Herausgeber der Zeitſchrift: „Jüdische 


Stern Bertha — Herausgeberin der Zeitſchrift: „Wiener Jutelligenz⸗ 
blatt“ — II., Gabelsbergerſtraße 5. 


*. % 


Gewerbeaumeldungen vom 16. April 1892. 


Hanſel Auguſt — Bettwaren- und Steppfutter-Fabrik — XVII., Hernals, 
Gſchwandtuergaſſe 37. 
Weiß Benedikt — Commiſſiouswareuhandel mit Börſeeffecten — J., Franz 
Joſef⸗Quai 3. 
Kalchhauſer Joſef — Verſchleiß von Butter und Eier — VII., Markthalle. 
Timceſak Marie — Cigarettenhülſen-Erzeugung — V., Pilgramgaſſe 14. 
Singer Alois — Commiſſionswaren-Verſchleiß — I., Marc-⸗Aurelſtr. 12. 
Furtner Anna — Einſpännergewerbe — XIII., Penzing, Hietzingergaſſe. 
Jäger Ire — Fleiſchcommiſſionshandel — III., Großmarkthalle. 
„Atlas Chaim Oſias — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XVI., Ottakring, 
Eliſabethgaſſe 1. | 
Killmayer Richard — Gaft- und Schaukgewerbe — XII., Unter-Meidling, 


Breitenfurtherſtraße 46. 


Hämpfl (alias Preßl) Thereſia — Geflügelhaudel — XII., Unter-Meidling, 
Wertheimſteingaſſe 11. : 

Engelmann Fraucisca Roſa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., 
Währing, Cottagegaſſe 5. | | 
| Feiertag Rudolf — Gemiſchtwaren- und Petroleum-Verſchleiß — XVI., 
Neulerchenfeld, Brunnengaſſe 64. 
Fauhrmaun Conſtanze — Damenkleidermacherin — XVIII., Gerſthof, 
Wallrißgaſſe 13. 8 

Folk Adolf — Marktvictualien-Verſchleis — XVI., Neulerchenfeld, 
Brunnengaſſe, Marktſtand. 

Hefner Emilie — Privatlehranſtalt für Maßuehmen, Schnittzeichnen und 
Kleidermacher — XVIII., Währing, Wildemaungaſſe 5. 

Marhold Alois — Mehl- und Gries-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Gablenzgaſſe 17. 

Rezina Karoline — 
Währing, Kreutzgaſſe 51. 

Neufeld Samuel — Selchwaren- und Geflügel-Verſchleiß — XVIII., 
Währing, Johannesgaſſe 54. | 


Handel mit Obft und Naturblumen — XVIII., 
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Kellner Johann — Tischler — XII., Unter-Meidling, Kernſtraße 3. 

Kovarik Franz — Tiſchler — XII, Unter-Meidling, Kron⸗gaſſe 5. 

Rödler Anna — Victualienhandel — IX., Porzellangaſſe 53. 

8 5 Francisca — Victualienhandel — XVII., Hernals, Haupt— 

ſtraße 77. 

Weiniſch Thereſia — Victualienhandel — VIII., Breitenfeldergaſſe 1. 

Herzl David — Erzeugung künſtlicher Zähne — XIV., Rudolfsheim, 
Fiſchergaſſe 39. 


* % 
* 


Gewerbeaumeldungen vom 19. April 1892, 


Wojtiſchek Adolf — Baumeiſter — V., Hundsthurmerſtraße 105. 
Binder Gottfried — Bürſtenmachergewerbe — XVII., Hernals, Rötzer— 

gaſſe 21. 

Höchtl Leopold — Conceſſion zur Verabreichung von Kaffee, Thee, Choco— 

lade — XI., Simmering, In deu Landen 151. 

Kuplinger Barbara — Eiuſpäunergewerbe — XV., Fünfhaus, Michaeler— 

gaſſe 21. 

Floder Franz — Betrieb eines Eislaufplatzes — XIX., Ober-Döbling, 

Pantzerfeld hinter Nr. 16 Pantzergaſſe. 

Rothenſteiner Amalia — Eislaufplatz — VII., Neuſtiftgaſſe 66. 
Kuntner Eduard — Fleiſchhauer — XII., Gaudenzdorf, Plankengaſſe 57. 
Schreier Franz — Fleiſchſelcher — XI., Simmering, Braunhuberg. 12. 
Sellner Anton — Fourage-Verſchleiß — XIX., Heiligenſtadt, Gärtner— 
aſſe 15. 
Grimm Joſef Matthäus Anton — Friſeurgewerbe — VI., Gumpen⸗ 
dorferſtraße 51. 
Weiler Johann — Friſeur — XVII., Hernals, Uniongaſſe 13. 
Kaſſou Joſef — Gaſtwirt — XII., Gaudenzdorf, Schönbrunner Haupt— 

traße 9. 

N Rohrer Andreas — Gaſtwirtsgewerbe — XVI., Ottakring, Hauptſtr. 39. 
Wagner Johann — Gaſthauspacht — XIX., Heiligenſtadt, Gunoldſtr. 14. 
Gruber Joſef — Gemiſchtwaren⸗-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Abele— 

aſſe 24. 

N Nadler Johanna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Am Bergl 1. 
Nelken Benjamin Wolf — Gemiſchtwaren Verſchleiß — II., Taborſtr. 45. 
Platzer Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Nuſsdorf, Kahleu— 

bergerſtraße 39. | 
Rothleitner Roſa — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XVIII., Währing, 

Neuegaſſe 36. | 

Simon Maximilian — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Spitalgaſſe 21. 
Weber Ignaz Hermann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Taborſtr. 45. 
Blum Max — Privatunterricht im Geſaug — II., Blumauergaſſe 3. 
Dickinger Dominik — Kaffeeſiedergewerbe — VI., Millergaſſe 30. 
Kainrath Maria — Kaffeeſiedergewerbe — XVI., Ottakring, Yppeng. 1. 
| Rehm Marie — Damenkleidermacherin — XIX., Ober-Döbling, Haupt- 

traße 32. 

N Springer Mathilde — Damenkleidermacherin — J., Schulerſtraße 18. 
Hitz Joſef — Kleinfuhrwerksgewerbe — XIX., Heiligenſtadt, Barawitzka— 

aſſe 15. 

en Rohrleitner Karoline — Verſchleiß von Kuchenbäckereien — XII., Ober— 

Meidling, Schönbrunner Hauptſtraße 162. 

Loſſos Franz — Leichenbeſtattungs-Unternehmung — XIX., Ober⸗Döbling, 

Kirchengaſſe 7. 

| Roſenthal Felicia — Erzeugung von Mauerziegeln — XIII., Breiteuſee, 

Wienerſtraße 2. : 

Rabenſteiner Marie — Milch- und Canditen-Verſchleiß — XVIII., 

Währing, Martinsſtraße 78. 

Nober Karoline — Näherin — VI., Eßterhaͤzygaſſe 4. 


Würz Anna — Hauſierhandel mit Obſt und Blumen — II., Wallen⸗ 


ſteinſtraße 50. 
Stiedl Heinrich — Stadtlohnknutſcher — XII., Gaudenzdorf, Hauptſtr. 63. 


*. *. 
* 


Gewerbeaumeldungen vom 20. April 1892. 


Fechner Maximilian Felir — Agentie in Cognac, Wein, Champagner, 
Thee und Spirituoſen — J., Rothenthurmſtraße 1. 

Schauhuber Francisca — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
XVIII., Währing, Herrengaſſe 46. 

Iskowitz Bernhard — Edelſtein- und Diamantenſchleiferei — II., Karmeliter— 

aſſe 10. u 

i Löwenſtein Leopold Adolf — Verſchleiß von Edelſteinen und Perlen — 
I., Hotel Frankfurt. 

Diernbauer Anton — Fiakergewerbe — IV., Paulanerkirche. 

Diernbauer Anton — Fiakergewerbe — X., Quellengaſſe 90. 

Wawrecka Joſef — Chemiſche Fleckputzerei — II., Taborſtraße 43. 

Eusle Rudolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Hetzendorfer Haupt— 
ſtraße 21. 
Pu Humperſtetter Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Baumgarten, 
Hütteldorferſtraße 13. 1 

Korensty Johaun — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Ganſterergaſſe 9. 

Mediz Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Margarethenſtraße 46. 
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Reinwarth Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Pfarrgaſſe 17. 
Süveges Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Spengergaſſe 36. 
Reitler Rudolf — Geldwechsler — J., Kärnthnerſtraße 51. 
N 505 Franz — Gold- und Metallſchlägergewerbe — V., Margaretheu— 
traße 71. 
Maier Marie — Damenkleidermacherin — VII., Schottenfeldgaſſe 95. 
Mörth Margaretha — Damenkleidermacherin — IV., Heugaſſe 62. 
Mücke Karoline — Damenkleidermacherin — II. Obere Donauſtraße 11. 
0 e Erneſtine — Damenkleidermacherin — XVI., Ottakring, Lauge— 
gaſſe 2. 
Steckow Johann — Herrenkleidermacher — J., Salvatorgaſſe 8. 
; N Wenzel — Herrenkleidermacher — XVII., Hernals, Mitterberg— 
gaſſe 24. 
Beneſch Marie — Marionettentheater und Schauſtellungen — II., k. k. 
Prater 133. 
Schneider Julius — Maurer — III., Klimſchgaſſe 3. 
Schmelzer Joſef — Mehl- und Gries-Verſchleiß — XI., Simmering, 
Dorfgaſſe 7. 
99 5 Marie — Hauſierhandel mit Obſt und Blumen — II., Rafael— 
gaſſe 30. 
Fabian Karoline — Handel mit Obſt und Schwämmen — XVIII., 
Wäh ring, Markt, Kirchengaſſe. 
6 Hag Amalie — Verſchleiß von Papier- und Kurzwaren — IV., Hechten- 
gaſſe 9. 
Ruſchiczka Eleonore — Pfaidlerin — VIII., Lerchenfeld erſtraße 110. 
Deghiſtelle Albert — Pferdeſchlächter — XI., Simmering, Hauptſtr. 48. 
Ender Barbara — Chemiſche Putzerei — J., Spiegelgaſſe 13. 
Slawik Barbara — Vorhänge-Putzerei — V., Zentagaſſe 10. 
9 Karl — Selchwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, März— 
ſtraße 70. 
Stark Thereſia — Tambouriergewerbe — II., Taborſtraße 25. 
Qurednik Bohumil — Tiſchler — V., Reinprechtsdorferſtraße 46. 
Popper Joſefa — Victualienhandel — XVI., Neulerchenfeld, Menzelg. 14. 
Sturek Alois — Wein- und Bier-Verſchleiß — XVIII., Währing, Markt- 
aſſe 37. 
: Rohm Leopold — Wirtsgewerbe — VII., Kaiſerſtraße 6. 
Murhammer Juliana — Verſchleiß von Zuckerbäckerwaren — XIV., 
Rudolfsheim, Goldſchlagſtraße 43. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 21. April 1892. 


Gruber Anton — Bäcker — X., Erlachgaſſe 68. 
Schalhofer Joſef — Handel mit Brenn- und Tiſchlerholz — III., Untere 
Weißgärberſtraße 13. 
Wurſter Thereſia — Dieuſtvermittlung — J., Teinfaltſtraße 3. 
Zimmermann Juliana — Dienſtvermittlung — X., Himbergerſtraße 45. 
Laſareff Hirſch — Edelſteinſchleiferei — II., Große Mohrengaſſe 29. 
Engel Andreas jun. — Eiuſpäunergewerbe — XIX., Ober-Döbling, 
Alleegaſſe, Ecke der Hauptſtraße. 
Göbl Auguſt — Friſeurgewerbe — XIX., Ober-Döbling, Hutweideng. 14. 
Kreuzſpiegel Franz — Futter-Verſchleiß — XIX., Heiligenſtadt, Gärtner: 
aſſe 21. 
i Dreichlinger Helene — Betrieb von Gelddarleheusgeſchäften — II., Am 
Tabor 28. (Das Weitere folgt.) 


6.3. 467724 
V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd⸗ und Pflaſtererarbeiten für die 
Herſtellung eines Linienwall⸗Durchbruches behufs theilweiſer Durch- 
führung der Starhemberggaſſe im IV. Bezirke im veranſchlagten 
Koſtenbetrage von 2038 fl. 32 kr. wird vom Magiſtrate der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 10. Mai d. J., 
präciſe um 10 Uhr vormittags im Bureau des Herrn Magiſtrats— 
rathes Siegl im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 
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Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Haupt— 
caſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion 
zu übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 27. April 1892. 1233 


3. 261082. 
V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Banmeifterarbeiten für 
die Herſtellung einer Steinzeugrohr⸗Leitung und eines Beton: 
canales im Schulwege in Heiligenſtadt im XIX. Bezirke im 
Geſammtkoſtenbetrage von 807 fl. 50 kr. und 150 fl. Pauſchale 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
am 5. Mai d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des 
Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im neuen Rathhauſe (4. Stiege, 


werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, die 
Koftenanfchläge und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift 
im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amts— 
ſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Haupteaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Magiſtrat vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 22. April 1892. je 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 33, 29. April 1892. 


F e I I e U LALALALALN LAU rr rg 


Prot.⸗Nr. 43883 ex 1892 
IV 539. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Erd- und Maurerarbeiten, der Lieferung 
von Cementkalk, der Steinmetz-, Zimmermauns⸗, Spenglerz, 
Schieferdeckerarbeiten, der Lieferung der Traverſen, der Ban⸗ 
tiſchler-, Schloſſer⸗, Auſtreicher-, Glaſer-, Bildhauer⸗, Holzcement⸗ 
und Asphaltiererarbeiten, der Lieferung der Steinzeugwaren, der 
Herſtellung der Heizanlage, der Ausführung der Sparherde, der 
Möbeltiſchlerarbeiten, der Lieferung der Schulbäuke, der Schriften⸗ 
maler⸗ und Metallgießerarbeiten, der Gasrohrleitungs⸗ und der 
Waſſerleitungs⸗Juſtallationsarbeiten ſammt Cloſet-Lieferung für 
den Schulhausbau in der Winkelgaſſe Or.⸗Nr. 4 im II. Bezirke 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
am Montag den 9. Mai d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, 
im Bureau des Herrn Magiſratsrathes Philipp im neuen 
Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offert— 
verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, Ausmaße, Koſten⸗ 
anſchläge und die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen und 
ſpeciellen Bedingniſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der 
gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr. Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be- 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaffa erfolgten Erlag 


desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 


Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 


ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 
kezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten e fferenten vorbehalten 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſideuzſtadt 
Wien, am 21. April 1892. 2—3 
3. 63802 
V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für 
die Herſtellung von Haupt⸗Unẽrathscauälen in der Stromftraße 
und Paſettigaſſe im II. Bezirke, erſterer mit dem Koſtenerforderniſſe 
von 4557 fl. 11 kr. und 800 fl. Pauſchale, letzterer mit einem 
Koſtenerforderniſſe von 3407 fl. 81 kr. und 600 fl. Pauſchale, 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
am 4. Mai d. J, präciſe un 10 Uhr vormittags, im Burean 
des Herrn Magiſtrathes Siegl im nenen Rathhauſe (J. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, die Profile, die 
Koſtenanſchläge und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der 
ſtädtiſchen Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinftimmung 
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zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr. Stempelmarke verſehen, als Offert ver— 
ſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Haupt— 
caſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion 
zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Rattfication des Ergebniſſes der Offertverhan dlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 21. April 1892. 2—3 


g. 58495 
V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der zur Herſtellung und Erhaltung der 
ungepflaſterten Straßen pro 1892 und 1893 erforderlichen 
Quantitäten an Gebirgsſchlägel-, Gebirgsrieſel-, Rund-, grobem 
Rieſel⸗, feinem Rieſel-⸗ und Wienfluſs⸗Gruben⸗Schotter für den 
Bezirkstheil Inzersdorf im X. Bezirke und für die Bezirke XI, 
XIII, XIV, XV, XVI, XVIII und XIX, und der erforder— 
lichen Quantitäten an Rund-, grobem Rieſel⸗ und feinerem Rieſel⸗ 
Schotter für den XII. und XVII. Bezirk wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 2. Mai d. J., 
präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Siegl im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Ausweis über den bei— 
läufigen Schotterbedarf pro 1892, ſowie die Vorſchrift über die 
Beſtellung von Schotterlieferanten im Stadtb auamte ebendaſelbſt 
während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshanpt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 19. April 1892. 2—2 
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G.. 82925. 
V. 


Kundmachung. 


(politiſche Begehung wegen Herſtellung eines Juduſtriegeleiſes 
bei der Donaunferbahn.) 


Laut Erlaſſes der hochlöblichen k. k. n.⸗ö. Statthalterei vom 
25. April 1892, Z. 25054, findet am 10. Mai l. J. um ½ 10 Uhr 
vormittags hinſichtlich des Projectes der k. k. Eiſenbahn-Betriebs— 
Direction in Wien für die Herſtellung eines in Kilometer 1677 
der Donauuferbahn abzweigenden Induſtriegeleiſes für die Firma 
Bernhard Weiniger & Sohn die politiſche Begehung gemäß 
§ 21 der Handels-Miniſterial-Verordnung vom 29. Mai 1880, 
R.⸗G.⸗Bl. Nr. 57, beziehungsweiſe § 18 der Handels-Miniſterial— 
Verordnung vom 25. Jänner 1879, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 19, ſtatt. 
Die Commiſſionsmitglieder verſammeln ſich zur vorbezeichneten 
Stunde am Rangier-Bahnhofe Wien-Brigittenau. 

Das bezügliche Project liegt bis 6. Mai l. J. hieramts im 
Stadtbanamte im Bureau des Herrn Baurathes Schiebek 
(Neues Rathhaus, Mezzanin, Stiege 6) während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden zur allgemeinen Einſicht auf und ſteht es jedem 
Betheiligten frei, bei dieſer Commiſſion zu erſcheinen und Ein— 
wendungen gegen dieſes Project entweder während der vor— 
bezeichneten Zeit hieramts oder bei der politiſchen Begehung vor— 
zubringen. 

Vom Wiener Magiſtrate, 
am 27. April 1892. 


G. 8. 80506. 
V. 


Kundmachung. 


Politiſche Begehung wegen Regulierung des Vorplatzes beim 
Aufuahmsgebände des Kaiſer Franz Joſefs⸗ Bahnhofes. 


Die hohe k. k. n.⸗ö. Statthalterei hat mit dem Erlaſſe vom 
22. April 1892, Z. 23630, die politiſche Begehung des Projectes 
der k. k. Eiſenbahnbetriebs-Direction in Wien für die Regulierung 
und Pflaſterung des Vorplatzes vor der Abfahrtsſeite des Auf— 
nahmsgebäudes am Kaiſer Franz Joſefs-Bahnhofe in Wien und 
für die Gartenumgeſtaltung daſelbſt für Montag den 2. Mai 
1892, um ½ 10 Uhr vormittags anberaumt und verſammeln ſich 
die Commiſſionsmitglieder zur angegebenen Stunde an Ort und 
Stelle. 

Das bezügliche Project kann bis zum Tage der Commiſſion 
im Stadtbanamte im Bureau des Herrn Baurathes Joſef 
Schiebek während der gewöhnlichen Amtsſtunden, d. i. von 8 Uhr 
früh bis 2 Uhr nachmittags, von jedermann eingeſehen werden, 
und ſteht es jedem Betheiligten frei, etwaige Einwendungen gegen 
das Project entweder bei dem Magiſtrate (Departement V) 
protokollariſch oder bei der commiſſionellen Verhandlung anzu— 


bringen. 


Vom Wiener Magiſtrate, 
am 25. April 1892. 
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&.-8. 59807 ex 1892 
XII 


Kundmachung. 


(Waiſenſtiftung.) 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien wird hiemit bekanntgemacht, dass die für Waiſen beſtimmten 


Intereſſen vom Jahre 1892 aus der Sebaſtian Neydhart'ſchen 
Stiftung zur Vertheilung gelangen werden. Nach den ſtiftbrief— 
lichen Beſtimmungen und den wegen Perſolvierung dieſer Stiftung 
vom Wiener Gemeinderathe gefaſsten Beſchlüſſen find dieſe Inter- 
eſſen zunächſt für die aus den ſtädtiſchen Waiſenhäuſern austreten— 
den Waiſen beiderlei Geſchlechtes, ſodann in weiterer Linie über— 
haupt für die in der Verſorgung der Commune Wien ſtehenden 
Waiſen nach Maßgabe des Bedürfniſſes zu Unterſtützungen ein— 
für allemal, oder beim Antritte eines Gewerbes, oder zur Fort— 
ſetzung ihrer Ausbildung durch Verleihung von Stipendien bis zur 
Vollendung ihrer bezüglichen Studien zu verwenden. 

Die Verleihung dieſer Unterſtützungen und Stipendien hat 
ſich der Wiener Gemeinderath vorbehalten. 

Mütter, Vormünder oder Pflegeparteien, welche für die in 
ihrer Obſorge befindlichen Waiſen um eine Unterſtützung oder ein 
Stipendium aus dieſer Stiftung bittlich werden wollen, haben ihre 
Geſuche mit dem Tauf- und Impfſcheine der Waiſen, ferner mit 
dem Nachweiſe über deren Verſorgung ſeitens der Commune Wien 
und endlich mit den Schul-Fortgangs-Zeugniſſen (Jahres-Zeug⸗ 
niſſen oder Schulnachrichten) oder den Zeugniſſen über deren 
Fortgang in einer Berufsbildung zu belegen und bis läugſtens 
einſchließlich 31. Mai 1892 im Einreichungs⸗-Protokolle des Wiener 
Magiſtrates zu überreichen. 

Auf verſpätet überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
wird keine Rückſicht genommen. 

Vom Wiener Magiſtrate 
am 13. April 1892. 


Gemeinderath: 
Sitzungen des Gemeinderathes 
Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
vom 26. April 1892. 
Inhalt: 
Mittheilungen des Vorſitzenden: 
1. Entſchuldigung der Gem.⸗Räthe Zagorski und 5 
wegen Fernbleibenn s. 
2. a einer Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung im Eubliſenenk 
Ronacher ( d Korii::: een 1007 
3. Beantwortung der Interpellation des Gem.⸗Rathes Bü ſch, 
betreffend die Maßregeln zur Hintanhaltung von Unglücksfällen 
auf der Strecke der Dampftramway Wien — Wiener⸗Neudorf. 

4. Beantwortung der Interpellation des Gem.⸗Rathes Sauerborn, 
betreffend das Vorhandenſein einer genügenden Anzahl von 
e auf dem Central⸗Friedhofſfſ Me 

Beantwortung der Interpellation des Gem.⸗Rathes Rückauf, 
betreffend die ſofortige Aufſtellung der dringend nothwendigen 
Auslaufbrunnen in den neuen Bezirken 1007 

6. Beantwortung der Interpellation des Gem.⸗Rathes Winter, 

betreffend die Verbreiterung des Linienwall-Durchbruches Weſt⸗ 
bahnſtraße —Kandlgaſſe (XV. Bezirl: ))) 1007 

7. Beantwortung der Interpellation des Gem.⸗Rathes Weitmann, 

betreffend die Errichtung eines monnmentalen Brunnens mit 
den Gabrielli'ſchen Capitalien 
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8. Beantwortung der Interpellation des Gem.⸗Rathes Schlögl, 
betreffend die Vermietung des ehemaligen Gemeindehauſes in 
Sechshaus an die Gemeinde-Sparcaſſe daſelbſt tet. 
Einläufe: 
9. Petition der allgemeinen Beamtenverſammlung, betreffend 
Kenntnisnahme ihrer Beſchlüſſe (Gem.⸗Rath Dr. Lueger) .. 1008 
10. Reſolution einer allgemeinen Wählerverſammlung in Grinzing, 
„ die Amtshausfrage im XIX. Bezirke. (Gem. Rath 
/ AAA ³Ä¹n en Di 100 
11. Desgleichen, betreffend die Gasfrage (Gem.-Rath Steiner) 1008 
Interpellationen: 
12. Gem.⸗Rath Dr. Lue ger, betreffend Indrucklegung der Acten 
informatoriſchen Inhalts bezüglich der Gasfranne .. 1009 
13. Gem.-Rath Jedlicka, betreffend die Zuweiſung von Stand— 
/// y a ee 
Anträge: 


14. Gem.⸗Rath K. J. Müller, betreffend die Straßenbeſpritzung 
im k. k. Naa durch die Nutzwaſſerleitung des communaleu 
rr 

15. Gem.⸗Rath e betreffend Aufſtellung eines Aus⸗ 
laufbrunnens beim Hauſe Hollergaſſe 21 im XIII. Bezirke 

16. Gem.⸗Rath Herrdegen, betreffend die Maximaldienſtzeit für 
a ðͤ yd / Bee BR 

17. Gem.⸗Rath Ziegelwanger, betreffend Kenntnisnahme einer 
Reſolution der Generalverſammlung des politiſchen Vereines 
Hietzing rückſichtlich der Gasfrage 

18. Gem.⸗Rath Dr. Lueger, betreffend die Pflege vou Erhebungen 
über die Verwendung des elektriſchen Lichtes zu öffentlichen 
Zwecken 

19. Derſelbe, betreffend die Errichtung eines Linienwall⸗Durch⸗ 
bruches in der Verlängerung der Laudongaſſe im VIII. Bezirke. 

20. Gem.⸗Rath Trambauer, betreffend die beſſere Reinigung der 
Laxenburger- und der Marx⸗ Meidlingerſtraße im X. Bezirke . 

21. Gem.⸗Ralh Dr. Lueger, betreffend die Eröffnung der unteren 
Bräuhausgaſſe im V. Bezirke gegen die Gürtelſtraße 

22. Gem.⸗Rath Wimberger, betreffend die Entfernung eines Stück 
Linienwalles bei der Mariahilferlinie 

23. Derſelbe, betreffend die Regelung der Commiſſionsgebüren .. 

Referate: 

24. Gem.⸗Rath Kreindl, betreffend die Subvention der Kinder— 
freunde in Sechshaus ff.... 

25. Derſelbe, betreffend die Subvention des Vereines zur Unter— 
ſtützung hilfsbedürftiger Schüler des k. k. Real-Gymnaſiums 
im XVII. Bezirke 

26. Derſelbe, betreffend die Subvention der Kinderwarte-Anſtalt 
im Pfarrbezirke zur heil. Dreifaltigkeit in der Alſervorſtadt 

27. Derſelbe, betreffend die pachtweiſe Überlaſſung eines Theiles 
der Parcelle 526 in Dornbach an den Weinbauverein im XVII. 
Bezirke zur Anlegung einer R Ienfehufe 

28. Derſelbe, betreffend die Reconſtruction von drei Schöpfbrunnen 
für die Straßenbeſpritzung im XVIII. Bezirke 1015 

29. Derſelbe, betreffend die Beſtellung eines zweiten Heizaufſehers 1015 

30. Gem. Rath Wurm, betreffend die Baulinienbeſtimmung, Wallner— 
ſtraße 2, I. Bezirk (Wiener Baugeſellſchaft) 

31. Derſelbe, betreffend die Baulinienbeſtimmung für die projectierte 
Verlängerung der Gaſſe II der parcellierten Schloſsrealität in 
Baumgarten 

32. Derſ elbe, betreffend die Beſtimmung jener Straßen und Plätze 
in den Bezirken XI bis XIX, für welche der § 42, Abſ. 1 bis 7 
der Bauordnung gelten ſoll 1016 

33. Gem.⸗Rath J. Müller, betreffend die Canaliſierung von ee 
MAI] Dee ee y ee 

Beſchluſ S-Brotofoll der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes 1 
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